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w ahlspruch:
War wir begehren von der Zutunst Fernen: 
Daß Brot und Arbeit uns gerüstet stehen, 
Daß unsere Kinder in der Schule lernen 
Und unsere (Steile nicht mehr betteln gehen.

H . K erw egh.

Der Zukunft Maientag.
^ ^ i c h t ,  wo die Kriegssansaren

Z um  blut'gen K am pf vereinen, 
Nicht, wo die feigen Seelen 
I h r  Mißgeschick beweinen,
Nicht, wo vor einem Götzen 
Die blöde M enge kniet, 
w i l l  ich erklingen lassen 
Der Zukunft hohes Lied!

D ort, wo aus N acht und G rauen  
Die Völker aufw ärts steigen,
W o sich trotz N o t und S orge 
Beherzte M än n e r zeigen,
D ort, wo der Z o rn  des Rechtes 
Die M assen überm annt,
D ort will ich frei erheben 
Die Stim m e rings im Land!

D a ist der Freiheit S tä tte ,
D a quillt des Geistes Leben, 
w o  sich au s  Z w an g  und M angel 
Die Menschen doch erheben!
W o die Erkenntnis siegte,
Der Aberglaube brach,
Und wo die N o t der Zeiten 
H ält alle K räfte wach.

w o  solche K räfte walten,
D a muß es F rühling  werden, 
D a müssen auferstehen 
Die Völker rings auf E rd en ! 
D a muß die Knechtschaft fallen, 
Und siegen muß das Recht! 
Und aus den toten Trüm m ern 
L rb lüh 't ein neu Geschlecht!

L s  wird ein M a itag  kommen, 
w ie  keiner noch gewesen,
L in  M aitag , der bestimmt ist, 
Die Völker zu erlösen.
Der alle Ketten sprenget 
Und allen T ru g  erschlägt,
Der uns, ein Friedensengel,
) n  alle Fimmel trägt.

w i r  wollen glücklich werden! 
w i r  wollen wieder singen,
U ns zu den lichten Höhen 
Der Freiheit endlich schwingen! 
Nicht eher soll ein Friede 
Und fauler Stillstand sein,
B is  dieser völkerm aitag 
Linst zieht aus Lrden ein!

Robert P r e u ß le r .
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Der Wille zur Tat.
« Im  Anfang w ar die Tat."

( G o e t h e . F a u s t " ) .
Z iv a n z ig  J a h r e  ist e s  her. D a  ere ig n ete  sich zu m  

e rs te n m a l d er  in  d er  G eschichte der in te r n a t io n a le n  
A r b e ite r b e w e g u n g  so b e d e u tu n g s v o lle  T a g ,  daß  d a s  
a rb e iten d e  V o lk  d a s  m a h n en d e  W o r t  d e s  D ic h te r s  v o l l  
erfa ß te  u n d  in  d ie  T a t  n m setz te : fü r  e i n e n  T a g  
e r m a n n te  e s  sich u n d  w a g te  e s , f r e i  z u  se in . D a s  
W o r t  d e s  österreichischen F r e ih e itsd ic h te r s  A n a sta s iu s  
G r ü n ,  d a s  fü n fz ig  J a h r e  fr ü h e r  m it  b itte re m  S a r ­
k a s m u s  gesprochen  w a r ,  k lan g  d ie s m a l  m it  v o lle m  
E r n ste  d e n  H errsch en d en  in  d en  O h r e n : „ D a r f  
w o h l  d e r  M e n s c h  s o  f r e i  s e i n ,  f r e i  z u  
s e i n ?"

U n d  v o n  d i e s e m  S ta n d p u n k t  m u ß  w o h l,  w e n n  
in a n  h eu te  ü b er  d ie  z w e i v er flo ssen en  J a h r z e h n te  e in  
w e n ig  R ückschau h ä lt ,  d ie  M a ife ie r  u n d  der ih r  z u ­
g ru n d e  lie g e n d e  G ed an k e zunächst g e w er te t  w erd en .  
W a r  sie auch v o r  a l le m  e in e  m a c h tv o lle  K u n d g e b u n g  
fü r  d ie  g e m e in s a m e n  u n d  sp ez ie llen  F o r d e r u n g e n  der  
A r b e iter  a l le r  K u ltu r lä n d e r  u n d  d a zu  b estim m t, der  
S t a a t s g e w a l t  u n d  den  herrschenden  K la ssen  k u n d zu tu n , 
d a ß  d ie  E n te r b te n  u n d  N ie d e r g e h a ltc n e n  m ü n d ig  g e ­
w o r d e n  sin d  u n d  a u f  der E in lö s u n g  e in er  S c h u ld  be­
h a r r e n , so w a r  d ie  A r b e its r u h e  m eh r  noch  d ie  e r s t e  
p o s i t i v e  T a t ,  d ie  d ie  a r b e ite n d e , b ish e r  n u r  a n  
G eh o rsa m  g e w ö h n te  A rbeiterk lasse  se lb stä n d ig , o h n e  
irg e n d w e lc h e  G e n e h m ig u n g  e in zu h o len , v o llb r a c h t h a t. 
.S e tz t d a s  christliche J o h a n n e s e v a n g e liu m  a l s  den  
A n fa n g  a lle r  D in g e  d a s  W o r t  ( „ I m  A n fa n g  w a r  
d a s  W o r t"  u . s. w . ) ,  so lä ß t  G o e t h e  im  G egensatz  
d a zu  durch d ie  herrliche G e s ta lt  se in e s  F  a  u  st a l s  den  
A n f a n g  zu  a lle m  d i e  T a t  erkennen. „ I m  A n fa n g  
w a r  d ie  T a t " ; in  d i e s e r  E r k e n n tn is  w a r  d ie a r ­
b e iten d e  M en sch h e it a u s  d er  R o l le  d e s  F a t a l i s m u s  u n d  
d er  tr ä g e n  P a s s iv itä t  z u m  m a c h tv o lle n  H a n d e ln  g e ­
sch r itten , in d e m  e s ,  n ich t m e h r  t a te n lo s  z u w a r te n d , a n  
d en  Z u sa m m e n sc h lu ß  se in er  K rä fte  u n d  d ie  D i s z ip l i ­
n ie r u n g  se in er  M a c h t dachte. U n d  d a r a u s  auch erk lärt 
sich der H a ß  u n d  die G eg n er sc h a ft  der herrschenden  
K la ssen , d ie  d iese g e g e n  d ie  e r s tm a lig e  D u r c h fü h r u n g  
der  1 . M a i- F e ie r  a n  d en  T a g  le g te n , d ie  m it  a l le n  
M it t e ln  d er  S ta a t s k u n s t  u n d  den  M it t e ln  der p o liz e i­
lich en  u n d  ök on om isch en  G e w a lt  v e r h in d e r t  w e r d e n  
so llte . E s  w a r  e in  T a g  der  a llg e m e in s te n  M o b i l ­
m a c h u n g , a n  w e lch em  selbst im  e n tleg en sten  F a b r ik s ­
d o rfe  a l le  d en  b o u rg e o ise n  In te r e s s e n  d ien en d en  
V e te r a n e n - ,  S c h ü tz e n -  u n d  F e u e r w e h r v e r e in e  sich fü r  
d ie  N ie d e r sc h la g u n g  d er  sicher e r w a r te te n  „ g r o ß e n

Aernü'eLon.
Erinnerung an den 1. M ai 1890.

Von Joscf S c h i l l c  r.*)
Die letzten Tage vor der denkwürdigen ersten Maifeier 

waren recht aufregender N atur. Allerhand schauerliche Gerüchte 
und Geschichten durchschwirrten die S ta d t; n u r die Arbeiter 
blickten frohen M utes dem großen Festtag entgegen.

Die Neichen oder, wie m an  so spricht, die glücklich Be­
sitzenden zeigten nicht viel M ut und machten sehr trübe Gesichter. 
S ie  fürchteten sich vor ihren ärm eren Brüdern. W arum  sie so 
viel Angst hatten, weiß ich nicht genau, und w as ich über diese 
blasse Furcht dam als gedacht und wie ich darüber gelacht habe, 
w ill ich heute nicht erzählen.

E s w ar auch kein S p aß ; bei dem größten Fabrikanten in 
Reichcnberg zum Beispiel wurde vor dem 1. M ai ein riesiger 
Dampfkessel mittelst Sprengstoffes zerrissen und die M einung 
unserer Gegner w ar allgemein, daß n u r die bösen Sozialdem o­
kraten diese Frevcltat begangen hatten. Kein W under also, wenn 
sich die Besitzenden zu schützen suchten, denn m an konnte nicht 
wiffen, w as der 1. M ai für Sprengstoffe bringen werde. Die 
W affenhändler machten gute Geschäfte, ebenso die Trödler, welche 
m it alten Kleidern handelten, denn viele reiche Leute trugen sich 
m it dem Gedanken, wenn der Rum m el losgeht, sich n u r in 
solchen Kleidern zu zeigen, wie sie von arm en Arbeitern getragen 
werden. DaS w ar kein schlechter Gedanke. Geld und Gold sowie 
Schmucksachen wurden versteckt oder im  Keller vergraben und 
Vie Fenster m it diebessicheren Eisenstangen und Schlössern versehen.
, I n  manchen W ohnungen der Neichen wurden die Vorhänge 
und Rouleaur herabgenommen und große Zettel an  die Fenster 
geflebt m it der Inschrift: „Diese W ohnung ist zu vermieten". 
Dadurch wollte m an am  1. M ai den Rebellen sagen: „Hier ist 
nichts zu haben". B utter-, B rot- und andere Lebensmittelhändler 
wollten an  dem gefürchteten Tage nicht in  die S ta d t kommen, 
kurz überall herrschte die größte Bestürzung. I n  einer großen 
,Fabrik in  der Nähe Reichenbergs ließ m an  den Färberkessel heizen, 
i«m die wütende Bande m it siedendem Wasser zu begießen. Die 
christlichen Vereine ließen für die „Verführer" und „Verführten" 

i'SReffcn lesen. Die Kasernen wurden gelüstet, das heißt die 
Soldaten marschierten au s den Festungen, um m it blanker Waffe 
am 30. April, dem Vorabend des kritischen T ages durch die 
Gaffen zu patrouillieren. Die Angst hatte den Höhepunkt erreicht,

2 W ir veröffentlichen diese Reminiszenzen, die eine der 
Veiten des tn  Amerika verstorbenen österreichischen P a rte i­
genossen und Arbeiterdichters bilden.

R e v o lu t io n "  b ere it h i e l t e n . ' D e n n  n ic h ts  war fü r  die 
b ü rg er lich en  A n g stm e ie r  sicherer, a l s  daß der allge­
m e in e  U m stu rz  b estim m t a m  1 . M a i  zu  e r w a r te n  w a r ,  
d e r  n u r  durch d ie  en tsp rech en den  G e g e n m a ß r e g e ln  a b ­
g em eh rt w e r d e n  konnte.

H eu te , nach  z w a n z ig  J a h r e n ,  ist auch die b ü rg e r ­
lich beschränkte A u ffa ssu n g  v o n  d er  M a ife ie r  u n d  !den  
B e str e b u n g e n  d er  A r b e iter  ü b e r h a u p t e in e  an d ere  g e ­
w o r d e n . M a n  w e iß  e s , d a ß  d ie  o r g a n is ie r te  A rb e itersch a ft  
n ich t d er  g e w a ltä t ig e  J a n h a g e l  is t , d e r  m it  K n ü tte ln  u n d  
H e u g a b e ln  b e w a ffn e t , der s ta a tlich en  „ O r d n u n g "  a n  den  
L eib  rückt. U n d  m an ch e  a u s  d em  L a g e r  der O r d n u n g s ­
p a r te ie n  kön nen  so g a r  keine G e le g e n h e it  v o rü b erg eh en  
la sse n , o h n e  zu  b e w e ise n , d a ß  d ie  m o d e r n e  A r b e iter ­
b e w e g u n g  a n  r e v o lu t io n ä r e m  G e h a lt  v e r lo r e n  u n d  ih re  
e in stig en  fJ d e a le  a b g estre ift h a t . U n d  in  der T a t  
scheint e s , a l s  ob  n ich t m eh r  je n e  stü rm en d e  J u g e n d -  
krast in  u n s  p u ls ie r t , a l s  ob  u n s  d ie  z w e i J a h r z e h n te  
r u h ig e r  u n d  kühler g em a ch t h ä tte n . H ie r  freilich  h e iß t  
e s  T r ieb k rä fte  u n d  P sy c h o lo g ie  e in e r  jed en  g ro ß en  u n d  
e rn sten  V o lk s b e w e g u n g  r ich tig  erkennen . D e r  S o z i a l i s ­
m u s ,  der  der A rb e iter sch a ft d ie  erste E r k e n n tn is  v o n  
ih rer  K la sse n la g e  v e r m itte lte  u n d  ih r  ih re  M a ch t z u m  
B e w u ß ts e in  brachte , m u ß te  w irk en  w ie  e in  h e ll leu ch ­
ten d er  S t r a h l ,  der  plötzlich in  d ü steres  D u n k e l fä l lt .  
B litz a r tig , b len d en d . U n d  so h a t  d ie  B e w e g u n g ,  w ie  a l le s  
J u g e n d lic h e , ih ren  R a u sch , ih re  S t u r m -  u n d  D r a n g ­
p er io d e  d u rch leb t, a n  d ie  sich noch u n sere  A lte n  m it  
fr eu d ig en  G ed an k en  e r in n e r n , d ie  begeistern d  m itr iß ,  
w a s  in  ih r e n  B a n n k r e is  kam , u n d  d ie  w o h l  auch z u ­
w e i le n  H o ffn u n g e n  erweckte, d ie  w e it  ü b er  d a s  M a ß  
d e s  in  ab seh b a rer  Z e it  R e a lis ie r b a r e n  h in a u s g in g e n .  
S o  h a t  ja  auch d a s  christliche E v a n g e l iu m  g ew irk t, d a s  
e in st im  v ersin k en d en  R ö m erre ich  den  G edrückten die  
B o tsc h a ft  der E r lö s u n g  brachte.

A b er  in  d en  z w e i J a h r z e h n te n , w o  d a s  P r o l e ­
t a r ia t  m it  u n ersch ü tter lich er  T r e u e  a n  der M a ife ie r  
festh ä lt, h a t  d ie  g ro ß e  sieg h a fte  I d e e  a n  ih r em  in n e r e n  
G e h a lt  n ic h ts  v e r lo r e n  u n d  ist d ie  L eh re, a u f  d ie  sich 
d a s  G eb ä u d e  d es  S o z i a l i s m u s  g r ü n d e t , n ich t schw äch er  
g e w o r d e n  —  w e i l  d er  ä u ß e r l i c h e  W e l l e n s c h l a g  
r u h ig e r  w u r d e  u n d  w e i l  e s  m a n ch em  s o  s c h e i n t ,  
a l s  o b  w ir  n ich t m eh r  die A lte n  w ä r e n . D e n n  w o r a u s  
die B e w e g u n g  der A rb e iter sch a ft ih re  K r a ft  schöpft, 
u n d  w o r a u f  sie ih r e  S ic g h a f t ig k e it  g r ü n d e t , ist d i e  
W i d e r  st a n d s k r a f t  u n d  d a s  z i e l k l a r e  B e ­
w u ß t s e i n  d e r  P r o l e t a r i e r .  H ie r  ab er  h a b en  
sich gera d e  in  d en  letzten z w e i J a h r z e h n te n  W a n d ­
lu n g e n  v o llz o g e n , d ie  im m e r  n e u e  u n d  festere G r u n d ­
la g e n  fü r  u n sere  S a c h e  geschaffen  h a b en  u n d  d ie  die

n u r eine Hoffnung blieb noch: Vielleicht erbarm t sich der Himmel 
und sendet seine stärksten Regengüsse auf die Häupter der un ­
gehorsamen'Lohnsklaven hernieder. Aber auch dieser Hoffnungs­
strahl verschwand, denn schon gegen Abend hellte sich der trübe 
regenschmangere Himmel auf, der Wolkenschieber hatte seine 
Arbeit eingestellt.

Auch ich w ar ziemlich aufgeregt am  Abend vor dem t .  M ai, 
aber nicht au s Furcht, sondern voll Zuversicht und Freude. Es 
w ar uni die dritte Morgenstunde, da rief die Wachtel, welche 
mein Nachbar in  einem Vogelhaus gefangen hielt: „Wachet auf I 
Wachet auf!" Ich öffnete das Fenster und blickte ausw ärts, um  
zu sehen, ob die Kreuzspinne, welche in einem Winkel nahe der 
Dachrinne wohnte, in  der M itte ihres Netzes sitze, denn w ar 
dieses der Fall, so konnte ich auf einen schönen, heiteren Morgen 
hoffen. M it Freuden sah ich, daß mein Wetterprophet behaglich 
und breit inm itten seines Netzes saß. Rasch w ar ich gewaschen 
und angekleidet und nachdem ich einen Reisepaß in  der Form  
eines Stückes B ro t und mein Trinkglas zu m ir gesteckt, nahm  
ich den Stock und ging fort, h inaus au s  der S tad t, aus bekannte 
Wege zwischen tannaffen Wiesen und blumigen Feldern.

Noch schien die Sonne nicht, aber hie und da stiegen schon 
Lerchen jubilierend in  die Lüste und sangen:

„Steig ' empor, empor zum Licht,
Erheb' die S tim m e und fürchte dich nicht,
S inge m it Liebe wie ich, so frei, ;
S inge wie ich zum 1. M ai."

S o  und ähnlich jubelten die Lerchen und ihre flatternden 
Flügel, von den ersten Sonnenstrahlen beschienen/glänztenwie Gold.

Ich ging gedankenvoll weiter. Jetzt blitzte der Sonnenstrahl 
über Berg und T a l und sofort begann es zu summen und zu 
schwirren rings um  mich her. N ur die Schmetterlinge schliefen 
noch, geschützt vom Nachttau, an  der unteren Seite der jungen 
B lätter und ließen sich von dem sanften Frühlingsw inde wiegen. 
B ald regten auch sie sich und begannen ihr Spiel zwischen 
M aienluft und Blütenduft. Beim S trah l der Sonne entfaltete 
sich ihre Pracht und Herrlichkeit. S ie  ließen ihren leicht vergäng­
lichen Flim m er und Schimmer leuchten und glänzen. N un liefen auch 
allerhand Küfer von verschiedener Gestalt und Farbe über die Wege, 
die ich an anderen Tagen, w enn ich der Werkstatt zueilte, gar nicht 
bemerkt hatte. Ich mußte vorsichtig sein, um  keinen zu töten, 
denn jeder rief m ir zu:

„Z ertritt m ir nicht mein grünm etall'nes Kleid
Und gönne m ir die kurze Lebenszeit;
Z ertr itt mich nicht, denn auch in  meiner Brust
W ohnt FreiheitSschnsucht, Lieb' und Lebenslust."
S o  wandelte ich weiter, während im Osten die Sonne

Wege zu neuen Fortschritten ebneten. Unsere Organi­
sationen sind nicht nur größer an Umfang und Zechl
g e w o r d e n , so n d ern  w a s  w e i t  w ic h tig er  ist —  d ie  E r- 
f o l g e  selbst, d ie  im  zä h en  K a m p fe  so w o h l d em  U n te r ­
n e h m e r tu m  w ie  der S t a a t s g e w a l t  a b g e r u n g e n  w u r d e n ,  
sind leb en d ig e  B e w e is e  fü r  u n sere  K r a ft  g e w o rd en .!  
Z w a n z ig  J a h r e  gew erk sch aftlich es L eb en  —  w a s  d a s  
b ed eu te t u n d  w elch e  S u m m e  v o n  A r b e it  sich in  d ieser  
E n tw ic k lu n g , d ie  ih r e n  W e g  v o n  d en  bescheidenen  
A r b e ite r b ild u n g s -  u n d  L esev ere in en  b i s  zu  u n seren  
g r o ß e n  G ew erk sch aften  m a ch te, v erk örp ert, d a s  w e iß  
n u r  d er , d er  selbst e in e n  T e i l  d ieses h err lich en  E n t ­
w ic k lu n g sg a n g e s  m itg e m a c h t h a t. D ie  S t u n d e n  a n  
A r b e itsze itv er k ü rz u n g , d ie  sich a u s  d en  z a h llo se n  k leinen  
u n d  g r ö ß e r e n  gew erksch aftlichen  E r ru n g e n sc h a fte n  su m ­
m ie r e n , sind e in  S tü ck  K u l t u r a r b e i t ,  d ie  S u m m e  
a n  L ö h n e n , d ie  in  F o r m  v o n  Z u g e stä n d n isse n  a n  d ie  
A r b e ite r  erreich t w u r d e n , sind  e in  g e w a lt ig e s  S tü ck  
N a t i o n a l v e r m ö g e n ,  d a s  der g e m e in sa m en  N u tz­
b a r m a c h u n g  z u g ä n g lich  g em a ch t w o r d e n  ist. S o  u n ­
sch e in b a r  u n d  klein lich  z u w e ile n  e in  O r g a n is a t io n s ­
e r fo lg  ersch einen  m a g , so g ro ß  sind diese E r r u n g e n ­
schaften  in  ih r er  su m m a risch en  B e d e u tu n g  u n d  in  ih r er  
W ir k u n g  a u f  d ie  K la sse n la g e  der A r b e iter sc h a ft!

U n d  in  d ieser E r k e n n tn is , d ie in  d en  r e a le n  E r ­
fo lg e n  w u r z e lt ,  r u h t  d ie  g esu n d e K r a ft  fü r  e in  W e ite r -  
schreiten  u n se re r  B e w e g u n g .  „ D a s  P r o le t a r ia t  kam pf­
fä h ig  zu  m ach en "  ist nach  u n se re r  H a in fe ld e r  P r in z ip ie n ­
e rk lä ru n g  d ie  w ich tig ste  A u fg a b e  d e s  S o z i a l i s m u s ,  a n  
der u n sere  G ew erk sch aften  u n a u sg esetz t a r b e ite n . U n d  
so sind d ie  z w a n z i g  J a h r e  M a i f e i e r  e in  S tü ck  
Z eitgesch ich te , in  der sich M a rk ste in  a n  M a rk ste in  re ih t, 
d ie d ie  d u rch sch ritten en  E ta p p en  u n serer  B e w e g u n g  a n -  
ze ig en . D ie  L eh re, d ie m it  e in d r in g lic h e r  S p r a c h e  red et, 
ist e in e  ernste M a h n u n g  fü r  u n s ,  d ie  W e g e  w e ite r  zu  
w a n d e r n , a u f  d e n e n  S c h r i t t  fü r  S c h r it t  dem  Z ie le  
nähergerückt w ir d . S o  ist d ie M a ife ie r  heute  e in  W a h r ­
zeichen u n se r e s  E r fo lg e s  u n d  e in e  leb en d ig e  B ü r g sc h a ft  
fü r  d en  S i e g  der  Z u k u n ft!  D e r  M a i e n  t a g  d e s  
m ü n d i g e n  V o l k e s ,  d e r  d e n  W i l l e n  z u r  
b e f r e i e n d e n  T a t  v e r k ü n d e t !

Zwanzig Jahre Maifeier.
Z u m  z w a n z ig s te m « « !  begeht d a s  in te r n a t io n a le  

P r o le t a r ia t  se in  M a ife s t ,  w e lch es  der in te r n a t io n a le  
S o z ia lis te n k o n g r e ß  1 8 8 9  zu  P a r i s  beschlossen h a t, u n d  
v o n  J a h r  zu  J a h r  ist d ie  p o litisch e  u n d  so z ia le  B e d e u ­
tu n g  d ieser K u n d g e b u n g  gew a ch sen . A l le in  d ie J a h r e  
fo lg e n  e in a n d e r , o h n e  sich zu  g le ich en . D ie  e in ze ln e n  
M en sch en , d ie  e in ze ln en  K la ssen , d ie  e in ze ln en  N a t io n e n  
stehen  u n te r  d em  eh ern en  B a n n e  d er  h istorischen  E n t-

majestätisch emporstieg und allen Lebewesen einen w arm en 
M orgengruß bot, sie zum frischen Kampfe um s Dasein auf- 
m nnternd. Ich wandte meine Schritte dem nahen Walde zu; doch 
ehe ich sein Heiligtum betrat, lockten mich himmelblaue Blümchen 
an  den Bachesrand, wo das sonst so träge und schmutzige Wasser so 
hell und klar war, denn die Fabriken, welche es verunreinigten 
standen still; leicht und fröhlich hüpften die Wellen über die 
Kieselsteine, neckten sich m it den blauen Blümchen und jedes 
rief m ir zu: „Vergiß mein nicht!" Der stolze Fink ans der Erle 
rief: „Trink! Trink!" Der Goldammer sang in  langgezogenen 
T ö n en : „ 's ist süß in  der F rü h ' I"

Als ich mich sattgetrunken, ging ich in  meine Andachts- 
Halle. M it kindlich heiterem G em üt und wahrhaft frommen 
S in n  betrat ich den geliebten Wald. D a sangen die m unteren 
Vögel, diese kleine Schar, welche den Gefahren des W inters und 
ihren Feinden, w orunter der Mensch der größte ist, entgangen 
w aren. Wie sie alle vor Freude hüpften, daß es wieder Frühling 
w ar, konnte m an jedem ansehen, denn sie sangen ihre schönsten 
Lieder und begrüßten den 1. M ai. S o  könnte ich noch lange 
schreiben, um  die Genüsse und Herrlichkeiten dieses M orgens 
zu schildern. Aber w as vermögen meine einfachen Worte gegen 
die wirklichen Empfindungen, die meine Brust durchzogen, das 
G em üt zum Frieden stimmten und die Alltagssorgen m it Ge­
w alt verdrängten I

Erfrischt und gestärkt an  Geist und Körper t r a t  ich den 
Rückweg an. Von den nahen Ortschaften, weiche malerisch zwischen 
meinen heimatlichen Bergen liegen, krachte hie und da ein 
Schuß, welcher lau t wiberhallend durch die Lüfte tönte und von 
einer anderen Seite erwidert wurde. Ä s Freundesgruß und Weck­
ruf zu diesem großen Welffeiertag. S till und befriedigt lächelnd 
ging ich dem Städtchen entgegen. D a — plötzlich blieb ich stehen, 
denn aus einer Bergeshöhe, aus der Spitze des höchsten Baum es, 
flatterte lustig im Morgenwinde, weithin sichtbar, eine rote Fahne. 
Als ich in  die S ta d t kam, zog eine Musikkapelle durch die S traßen  
und Hunderte von Arbeitern m it m utigen Blicken und freude­
strahlenden Gesichtern gingen festlich gekleidet hinterher. sJm m er 
mehr Arbeiter und Arbeiterinnen durchzogen die Gassen und' 
sammelten sich auf einem Platze vor dem großen Saale, wo um  
9 Uhr die Volksversammlung stattfinden soll. E s herrschte eine 
feierliche S tim m ung, die Massen waren sich ihrer Menschen­
würde bewußt und erkannten den vollen Ernst und die Bedeu­
tung dieses unvergeßlichen Tages.

Die Versammlung w ar musterhaft. Tausende, die auf dem 
Platze und in  den nahen S traßen  standen — weil sie in  dem 
Lokal keinen Platz fanden — lauschten still aus die begeisternden 
W orte des Festredners. ,

Sorget dafür, dah der „Eisenbaljner" auch vom reisenden Publikum gelesen werde!
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Wicklung, die sie nicht nach ihrem Belieben vorwärts 
oder rückwärts treiben können.

W e n n  _ die A rb e iter  O esterre ich s heute  d ie  W e lt  
u n d  d ie  D in g e , d ie  in  ih r  geschehen, m it  an d eren  
A u g e n  anseh en  u n d  n ü ch tern er  b eu r te ilen  a l s  v o r  
z w a n z ig  J a h r e n ,  so ist d a s  erk lärlich , u n d  töricht w ä r e  e s , 
sie d esh a lb  zu  ta d e ln  od er  zu lo b en . M a n  m u ß  sich 
b e g n ü g en , zu sa g e n :  S o  ist e s  u n d  a n d e r s  kann es  
n ich t se in . D ie  W e lt  steht eben n ich t s t ill u n d  die  
A rbeiterk lasse entw ickelt sich in  d em  M a ß e , a l s  sich d ie  
w irtsch a ftlich en  E x isten zb ed in g u n g en  ä n d ern .

W a s  ist in  den  letzten z w a n z ig  J a h r e n  n ich t a l le s  v o r  
sich g e g a n g e n !  S o g a r  in  dem  k o n serv a tiv en , v o n  den  
M ä ch ten  der B e h a r r u n g sp o lit ik  um sch lossenen  O ester­
re ich ! U n d  doch —  w a s  h a t e s  d iesen  genützt?  S i e  
m u ß ten  v o r  den  im m e r  w ie d e r  a n stü rm en d en  K rä ften  
v o n  u n te n  e in en  S c h r it t  u m  den  a n d eren  zurückw eichen. 
L a n g sa m  brach sich d a s  P r o le t a r ia t  B a h n  zu m  Z u g a n g  
d e s  K la ssen sta a te s , u n d  keine M a ch t der W e lt  w ir d  
im sta n d e  se in , d ie  A r b e iter  v o n  d em  P la tze  zu  v e r ­
d r ä n g en .

E s  w a r  e in  b e isp ie llo s  zä h es R in g e n , d a s  d ie  
A rbeiterk lasse a u fw e n d e n  m u ß te  u n d  w ie  e s  eben  n u r  
sie a u fw e n d e n  kann. W ie d e r h o lt  w u rd e  sie zurück- 
gesch lagen , d a n n  tr a t  e ine Z e it  d e s  S t i l ls t a n d e s  e in , 
ein e Z e it  der A b sp a n n u n g , d a  die erschöpften K rä fte  
ih r  R echt fo rd erten  u n d  d a s  T r iu m p h g e fü h l n ach­
ließ . B e g e is te ru n g  ist ja  keine H e r in g sw a r e , d ie m a n  
einpökelt fü r  la n g e  J a h r e . . . .  D ie se s  D ic h te r w o r t  
g ilt  auch fü r  d en  K lassenkam pf der A r b e ite r :  a u f  
ein e P e r io d e  s in n v e r w ir r e n d e n , b etä u b en d en  K a m p f­
g e w ü h ls  fo lg t  e in e E poche v e r h ä ltn is m ä ß ig e r  R u h e , in  
der die B e w e g u n g  v o r w ä rtssc h r e ite t, ohn e a n  g ro ß en  
S t e in e n  sich w u u d zu sto ß en  u n d  zu  sto lp ern . A b er  der  
W e g  ist nach w ie  v o r  h o lp r ig , u n d  d a ß  w ir  n ich t a u s  
der U eb u n g  kom m en, d a fü r  so rg en  schon u n sere  G eg n er ,  
die sich in  im m e r  n e u e  M a sk en  kleiden.

D e r  K a m p f u m  d a s  D a s e in , der K a m p f u m  den  
F o rtsch ritt h a t  m it  der E r o b e ru n g  d es  a llg e m e in e n ,  
gleichen  W a h lr ec h te s  fü r  d ie A rb e iter  n i c h t  a u fg e h ö r t;  
er h a t n u r  an d ere  F o r m e n  a n g e n o m m e n , m ild ere  
F o r m e n  in  g ew issem  S i n n e ,  ab er  doch solche, d aß  sie 
e in e bü rgerliche P a r t e i  u m g eb rach t h ä t t e n :  W a s  d a s  
klassen bew u ßte, krieg- u n d  s ieg g ew o h n te , stu rm erp rob te  
P r o le ta r ia t  a u s h ä lt ,  d em  w id ersteh t e in e S ö ld n e r sc h a r  
der B o u r g e o is ie  n ich t e in en  A ugenblick . N ie m a ls  ist 
d esh a lb  in  den R e ih e n  d er  G eg n er  d ie S e h n su ch t nach  
e in em  n eu en  S o z ia m ten g ese tz , nach e in em  A u s n a h m s ­
zustand  erloschen. M a n  sa g t e s  n u r  n icht, v e r leu g n e t  
e s so g a r  u n d  spricht v o n  der G le ich b erech tigu n g  der 
A rb eiter . W ä h r e n d  m a n  ab er  d a s  P r iv i le g  der kapi­
ta listisch en  K lassen  a u f  der e in en  S e i t e  p r c isg ib t , w e i l  
m a n  e s  n ich t m ehr b eh a u p ten  kann, ist m a n  a u f der  
an d eren  S e i t e  b em ü h t, den  A rb e iter  u m  d a s  gleiche  
R echt zu  b etrü g en . S o la n g e  m a n  n u r  konnte, en th ie lt  
m a n  dem  A rb e iter  d a s  W a h lrech t v o r ;  schließlich m u ß te  
m a n  e s  ih m  üb erlassen . A b er  n u n  ist d ie F o lg e  d ie , 
d aß  m a n  ih n  d a fü r  u m  so e ifr ig er  u m  d a s  K o  a l i t i o  n s -  
u n d  u m  d a s  A s s o z i a t i o n s r e c h t  z u  p r e l l e n  sucht.

I s t  d a s  n ich t e in e  höchst bedeutsam e E rsch e in u n g ?  
M a n  so llte  g la u b en , d a ß  d a s  gleiche politisch e R echt 
die A rb e iter  w id e r  a lle  tückischen A n g r iffe  in  der

Aus weiter Ferne kamen noch im  Lause des Vormittags 
telegraphische Berichte über die stramme Ordnung und feierliche 
Ruhe, welche die Arbeiter an den T ag legten. Nachmittags zogen 
die Arbeiter nach dem großen Festplatze in das nahe Dorf, 
Weiber und Kinder m it sich führend. Wer diesen Festzug ge­
sehen, wird ihn nie vergessen. Manchem alten Genossen, der 
schon mehr als 20 Jah re  für die Rechte der Unterdrückten ge­
kämpft, standen die hellen Frcudenträuen in  den Augen, a ls  er 
Tausende von arm en Menschen in brüderlicher Eintracht vorüber­
ziehen sah. Und erst am  Festplatz selbst, da gab es ein Menschen­
gewoge hin und her, daß m an  hätte glauben können, alle M i­
nuten müsse eine S törung  eintreten. Aber nichts geschah, nichts 
w as unsere Gegner gehofft. Deutsche und Tschechen waren 
Brüder und als der Abend hereinbrach, da drückten sic sich gegen­
seitig die Hände, m it dem heiligen Versprechen, immer fest und 
treu znsammenzustehen und alljährlich ein solches VerbrüderungS- 
fest zu feiern.

Die Freunde, welche dieses lesen, werden sagen: DaS 
wissen w ir alles, bei uns w ar es auch so schön. Ganz recht; aber 
ich meine, es kann nicht schaden, wenn m an allen, die den 
1. M ai 1890 mitgestiert haben, die Errinerung an  diesen Tag 
in ihrem Gedächtnisse wieder ausfrischt, denn dam als haben die 
Arbeiter gesehen, w as Besonnenheit, Entschlossenheit und M ut 
zu vollbringen imstande sind. Aber nicht nu r den Arbeitern, 
sondern auch den Gegnern wollte ich diesen schönen Tag in 
Erinnerung bringen.

Am 2. M ai waren alle Zeitungen voll von Lob und 
Schmeichelei über die Arbeiter. M an wußte nicht, wie cs möglich 
w ar, solche riesige Arbeitcrmassen ohne Polizei zu lenken. Nichts 
w ar geschehen, rein gar nichts. I n  unserer S tad t Reichenberg, 
dem Sitz des protzigsten Unternehmertums, der berüchtigten Woll- 
industricllen, w ar am  1. M ai — und dies zum erstenmal seit 
vielen Jah ren  — nicht eine einzige Verhaftung vorgckommen.

D a8 w ar für unsere Gegner unerhört — wunderbar. J a ,
ja, sie lobten uns damals, die Herren, in ihren Z e itu n g en -------
I h r  armen Reichen, ihr kennt das arbeitende Volk lange noch 
nicht, ihr gebt euch auch keine besondere Mühe, es kennen zu 
lernen. Ob ihr uns tadelt oder lobt, das kümmert uns wenig. 
W ir sind nicht schlimmer geworden, und wenn ihr die gute 
M einung über uns vergessen habt, w ir vergessen nichts. Wir 
können euch nur mitleidig belächeln, wenn ihr durch euer Vor­
gehen daS eigene Wohlbefinden zerstört. I h r  schafft den 1. M ai 
nicht aus der W elt und selbst dann nicht, wenn ihr so viel Ge­
walt hättet, den gregorianischen Kalender zu vernichten I

Z u k u n ft g e fe it h ä tte , zu m in d est d aß  n ie m a n d  e s  so 
leicht w a g e n  w ü rd e , den  In te r e s se n  der A rb e iter  a llzu  
n ah e zu  treten . D en n o ch  kann m a n  die B e o b a ch tu n g  
m achen , d a ß  die A rb e iterse in d e  n ie m a ls  so e ifr ig  an  
der A r b e it  w a r e n  w ie  gerad e jetzt, in  der Z e it  d es  
a llg e m e in e n , g leichen  W a h lr ec h ts . D ie  E ro b eru n g  des 
letzteren durch die A rb e iter  h a t ih n en  eine g roß e A n gst  
e in g e ja g t  u n o  die K a p ita lis te n  a lle r  K a teg o r ien  sehen  
n u n m e h r , d a  d a s  p o l i t i s c h e  P r iv i le g  g e fa llen ,  
a l l e  ih re  V orrech te  bedroht. V o r  a lle m  auch ihre  
w i r t s c h a f t l i c h e n ........

D a z u  kom m t, daß  die ökonom ische E n tw ick lu n g  
die K a p ita lis ten  im m e r  m eh r  u n d  m eh r  a u f  G e g e n ­
seitigkeit a n w e is t . I n n e r h a lb  der kapitalistischen S p h ä r e  
b ild en  sich J n te r e sse n v e r e in ig u n g e n , d ie die G egensätze  
der versch iedenen  K a p ita lis ten g ru p p en  a u szu g le ich en  be­
m ü h t sind . K a rte lle , T r u s ts  u n d  F u s io n en  schaffen die 
K onkurrenz, so g u t a l s  e s  g eh t, a u s  der W e lt . E s  
w e rd en  die P r e ise  u n d  Z a h lu n g sb e d in g u n g e n  r eg u lie r t,  
die A bsatzgebiete r a y o n m e r t , die P ro d u k tio n  k o n tin g en ­
t ier t , kurz d ie U n tern eh m er  koalieren  sich u n d  o r g a n i­
sieren  sich, u m  den P r o f i t  zu schützen v o r  B e e in tr ä ch ­
t ig u n g e n , die d ie  u n g ezü g e lte  K onkurrenz m it  sich b r in g t.

F re ilich  sind die K a rte lle  der P r o d u z e n te n  heute  
nicht m eh r  u n a n g e fo ch ten , in sb eso n d ere  d ie der U r ­
p ro d u zen ten  erfa h ren  die stärksten A n fech tu n g en . B e ­
greiflicherw eise , d en n  die R oh stoffe  H o lz , K ohle, P e t r o ­
le u m , E isen  u n d  M e ta lle  sind ja  fü r  d ie gesam te  
W irtsch a ft  so u n en tb eh r lich , daß  die durch K a r te ll­
o r g a n isa t io n  bew irkte künstliche T e u e r u n g  a l s  g e m ein ­
schädlich em p fu n d en  w ir d . D e r  P rivatb esitz  so w ich ­
tig er  P r o d u k tio n sm itte l ,  w ie  e s  d ie  bezeichneten M in e ­
r a lie n  sind , veran sch a u lich t d a s  U n v ere in b a r lich e  d es  
P riv a tb esitze s m it  den  E rfo rd ern issen  u n d  B ed ü rfn issen  
der W irtsch a ft  b eso n d ers drastisch. D a  sa gen  sich 
so g a r  d ie e ig e n tu m sfa n a tisc h e n  K le in g e w e rb le r  u n d  
F a b r ik a n te n : W ie  kom m en w ir  dazu , den  G r o ß ­
kap ita listen  d ie u n erg rü n d lich en  Säcke zu f ü l l e n ?  M it  
w elch em  R echte w e rd en  w ir  v o n  den  R oth sch ild , G u t ­
m a n n , ß arisch  u n d  w ie  d ie  G ru b e n b a ro n e  a lle  he ißen , 
b e w u ch er t?  D ie  E ig en tü m e r  v o n  G r u n d  u n d  B o d e n  
m ö g en  ih r e n  G e w in n  h a b en , ab er  doch keinen ü b er­
m ä ß ig e n !

A lle r d in g s  a n  der F r a g e , w a s  ü b erm ä ß ig  ist, 
scheitert d ie E ntsch eidu ng der w e iter en  F r a g e , w ie  dem  
U eb elstan d  abzuh elfen  w ä r e , u n d  die hitzigsten M it t e l ­
stan d sp o litik er , d ie sich nach Z w a n g sm a ß r e g e ln  gegen  
die  K a r te lle  heiser schreien, g e ra te n  in s  S t o t t e r n ,  
w e n n  sie d a rü b er  A u sk u n ft geben  so llen , w ie  der K a r­
te lldrach e zu er leg en  sei, d en n  sie selber k artellieren  sich ja  
auch. W ir d  d ah er e in  A u sn a h m sg ese tz  gegen  K a rte lle  
gem ach t, d a n n  ist e s  schw er zu  v erm e id en , daß  ihre e igen en  
m itg e tr o ffen  w erd en . M itg e fa n g e n  —  m itg eh a n g e n  1

N och  gefährlich er sind die K a rte lle  der L eb en s­
m itte lp ro d u zen ten . G roßgrundbesitzer u n d  G ro ß b a u er n  
a rb e iten  d a  m it  P r o f i te n , d ie u m  so au fre izen d er  sind , 
a l s  in  ih n en  eb en so w en ig  w ie  in  den  G e w in n e n  der  
E ise n m a g n a te n  persönlich e A r b e its le is tu n g  e n th a lte n  ist. 
D ie  E rde spendet ih ren  glücklichen B esitzern ihre Schätze  
in  der freigeb igsten  W eise  fü r  e in  w e n ig  L o h n  a n  die  
gem ieteten  A rb e itsk rä fte , die kaum  so v ie l  e rh a lte n , a ls  
zu r  E r h a ltu n g  d es nackten L eb en s n o tw e n d ig  ist. S o ­
w e it  in  den  P ro d u k ten  der L a n d w irtsch a ft  m enschliche  
A r b e it  drinsteckt, w ir d  sie v o n  P r o le ta r ie r n  g e le iste t:  
die feu d a len  u n d  nicht fe u d a le n  H erren  G rundbesitzer, 
so d a  die fette  —  m it  dem  S c h w e iß  v o n  M il l io n e n  A r ­
b e itern  ged ü n g te  —  B o d e n r e n te  e in h eim sen , r ü h ren  nicht 
d e n  kleinen F in g e r  d azu  u n d  w elch en  K örp erteil 
sie sonst a n stren g en , u m  d ie  R e n ta b il itä t  ih r es  B esitzes  
zu  heben , d a s  G eh ir n  (m it  Respekt zu v erm eld en ) d ien t 
ih n en  höchstens d a z u :  zu  erg rü n d en , w ie  m a n  a u s  
dem  A rb e iter  noch m ehr P r o f i t  herau ssch in d en  könne, 
u n d  a l l  ih r  R a ff in e m e n t w e n d en  sie zu dem  Zwecke 
a u f, den  W e r t  der A rb e it , d ie die a n d e r e n  fü r  sie 
le is ten , zu ste igern  u n d  durch S ch u tzzö lle , L ieb esg a b en  
u n d  dergleich en  zu  m u ltip liz ier en . A ls  e in  H a u p tm itte l  
zu r  E rre ich u n g  d ieses Z w eckes benützen sie die la n d ­
w irtsch aftlich en  G enossensch aften , d ie aber  im  W esen  
n ich ts  a n d eres  sind a l s  K a rte lle .

D ie  U n tern eh m er  koalieren  sich aber  n icht b lo ß  
zu  dem  Zwecke, u m  d ie  K onkurrenz zu b ese itig en , die 
th n en  a u s  ih r en  e igen en  R eih en  erw ächst, so n d ern  auch 
zu  dem  Z w ecke, u m  die K o a lit io n e n  zu  bekäm pfen, 
w elch e die A rb e iter  zu r  A u ssc h a ltu n g  der K onkurrenz  
ih rerse its  geschaffen h ab en . U n d  sie hoffen  da z u  o b ­
siegen  I

A u f  ihre po litisch en  V orrech te  h ab en  z w a r  die kapi­
ta listisch en  K lassen  so z iem lich  verzichten m üssen . A b er  
sie hab en  noch g en u g  a n  p olitisch er M a ch t 'zurück­
b eh a lten , u m  d a m it  die po litisch en  R echte der A rb e iter ­
klasse zu fä lschen  und illu sorisch  zu m achen . V o r  a l l e m : 
ihre w i r t s c h a f t l i c h e  U eb erlegen h cit sichert ih n en  
stets auch ein e gew isse p o  l i t i s c h e  U e b e r m  a c h t .  N ic h ts ­
d esto w en ig er  fü h le n  sie sich jetzt —  in  der Z e it  des  
a llg e m e in en  W a h lr ec h ts  —  n a tü r lich  gerade in  ih ren  
w irtsch aftlich en  P r iv i le g ie n  m eh r a l s  je bedroht un d  
sie trach ten  d ah er  d ieselben  dadurch zu  sichern, daß  
sie den  A rb e itern  d a s  g l e i c h e  w i r t s c h a f t l i c h e  
R e c h t  aberkennen.

D a s  gleiche W a h lr e c h t? J a  I —  D a s  gleiche K o a li­
t io n srech t ? D a s ,  „ B ru d er"  A rb e iter , ist w a s  a n d e r e s ! 
A lso  ru fen  sie u n s  zu  u n d  suchen u n s  e in zu reden , daß  
u n sere G em erkvereine u n d  u n sere G enossenschaften  (d ie  
K o n su m v ere in e) ihre E xistenz bedrohen , w e i l  sie ih ren  
P r o f it  schm älern . D a ß  um gekehrt die O r g a n isa tio n e n  
d es K a p ita ls , d ie K a rte lle  der G ro ß in d u str ie lle n  u n d  
U rp rod u zen ten , so w ie  die O r g a n isa t io n e n  d es M it te l ­
sta n d es u n d  der L a n d w irtsch a ft  die E x i s t e n z  d e r  A r ­

be i ter  gefährden,  das wollen sie nicht Wort
h ab en . A b er  n u r  w issen  e s , w e i l  w ir  e s  ta g tä g lich  a m  
e ig en en  L eibe v ersp ü ren . T rotzdem  v e r la n g e n  w ir  
d u rch a u s nicht e in e  E insch rän kun g  d es K o a lit io n sr e ch te s  
fü r  d ie U n tern eh m er  —  w ir  fürchten  sie n ich t, w e n n  
m a n  u n s  d a s  g l e i c h e  R e c h t  b e lä ß t. D a s  aber  ist 
freilich  d ie V o ra u sse tzu n g  un d  die w e rd en  w ir  u n s  nicht 
n eh m en  lassen  —  w e d e r  durch L ist, noch durch G e ­
w a lt .  D e n n  d a s  gleiche w ir tsch aftlich e  R echt brauchen  
w ir  noch v ie l  n o tw e n d ig e r  a l s  die U n tern eh m er  u n d  
d e s w e g e n  h ab en  w ir  u n s  ja  d a s  W a h lrech t erob ert, 
u m  u n ser  K o a lit io n sr e ch t zu  schützen u n d  a u s z u g e -
g esta lten ........

W ir  sa g en  e s  u n v er h o h len  h e r a u s :  W a s  den K a p i­
ta lis ten  d ie K a rte lle  u n d  U n tern eh m erv erb ä n d e, w a s  den  
A g r a r ie r n  u n d  G e w e r b e tr e ib e n d e n d ie E in -  u n d  V e rk a u fs -  
genossenschaften , d a s  sind u n s  d ie  G e w e r k s c h a f t e n  
u n d  K o n s u m v e r e i n e .  S i e  sind d ie jen ig en  O r g a n i­
sa tio n e n , m it  w elch en  w ir  u n s e r e  W a r e  un d  u n s e r  
E in k o m m en : die A rb e itsk r a ft  u n d  den  A r b e its lo h n , v e r ­
te id ig en  g egen  die ü b erm ä ch tig en  E in -  u n d  A n g r iffe  der  
Besitzer v o n  G ru n d  u n d  B o d e n  so w ie  a l le r  P r o d u k tio n s ­
m itte l. D e n  kapitalistischen K o a lit io n e n  m üssen  die p r o le ­
tarisch en , den kapitalistischen A sso z ia tio n en  die p r o le ­
tarischen  gegen übersteh en . D a n n  erst w ir d  sich d a s  
G le ich g ew ich t zw ischen beiden e in stc llen , d a n n  erst w ir d  es  
m öglich  se in , den  ü b erm ä ß ig en  P r o f i t  der K apitalistenk lasse  
a u f  e in  gerechteres M a ß  zurückznschrauben u n d  der A rb e it  
ih r en  A n te il  zukom m en zu lassen . D a n n  —  aber  auch n u r  
d a n n  —  w e n n  die A rb e it  ih ren  gerechten L oh n  fin d en  w ir d  
(o d er  w ie  d ie englischen  A rb e iter  schon v o r  m eh r  a l s  
e in em  h a lb en  J a h r h u n d e r t  s a g te n : „ E in e n  g u ten  L o h n  
fü r  e in  g u te s  T a g ew erk " ), d a n n  erst w ir d  die A r b e it  
a u sh ö ren , e in  F l u c h  zu se in , w ie  d ie s  der A ltw ie n e r  
D i c h t e r  S  a  u  t e r  in  den  schm erzlichen W o r te n  a u s ­
gedrückt h a t :

Eines doch bedenke jeder,
W as er tu t auch, w as er treibt.
Ob m it Hammer oder Feder 
Brot er schmiedet oder schreibt:
Daß die Mühsal des ErwerbenS 
Ih m  sein Bestes untergräbt.
Und am Tage seines Sterbens 
Keiner weiß, ob er gelebt.

J a ,  so ist e s !  W ir  A rb e iter  w o l le n  aber d a s  
endlich w isse n !  U n d  a u f daß  w ir  e s  erfah ren , a u f daß  
jen e  Z e it  kom m e, in  der u n s  u n ser  un verk ü rztes w ir t ­
schaftliches R echt w erd e, in  der w ir  leb en  u n d  nicht 
bloß  v e g e tier e n :

Deswegen feiern wir den M ai!

Was leistet die Organisation?
(Fortsetzung.)

Aktion gegen die Entlassungen von  Oberbanarbeitern im 
Bereiche der Bahncrhaltungssektion E ggenbnrg.

D u r c h f ü h r u n g :  Intervention des Rechtsanwaltes 
Herrn Dr. F r i e d  beim k. I. Staatsbahndirektor in  Wien.

E r f o l g :  Wiederaufnahme der älteren Arbeiter sowie 
jener, welche Mitglieder des Provisionsfondsinstituts waren. 
W eiters Einstellung der Reduzierung des S tandes der Arbeiter 
und des Aussehens. Die Arbeiter werden voll beschäftigt.

Aktion betreffs Abschaffung von  Nebelständen in  der 
Werkstätte Laun.

D u r c h f ü h r u n g :  In tervention  des Prager Sekretariats 
beim Werkstättenleiter. Konstatierung der abzustellenden Unzu­
kömmlichkeiten, Verfassung >md Ueberreichung einer Beschwerde- 
schrift an  den Werkstättenleiter.

E r f o l g :  Einzelne liebelstände wurden abgeschafft.
Aktion gegen die R eduzierung der W ächterposten ans de» 

Strecke Rakonitz Laun.
D u r c h f ü h r u n g :  Um der drohenden Schädigung der 

betroffenen Wächter vorznbeugen, wurde das nötige M aterial ge­
sammelt, ein motiviertes Gesuch versaßt und dieses, m it den 
Unterschriften der betroffenen Wächter versehen, an  die k. k. 
Staatsbahndirektion geleitet. Hierüber gelangte auch ein Artikel 
im „2clezm6nl zHzencc“ zum Abdruck.
Aktion zwecks Erreichung einer 20prozeutigen  T eu eru n gs­
zulage für die Streckcnwächter der B ahnerhaltuugssektion  

K lattau l.
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 

motivierten Gesuches unter Anschluß der gesammelten Unter­
schriften an  die k. k. Staatsbahndirektion Pilsen.
Aktion betreffs R egelung der A rbeits- und Lol,»Verhält­

nisse des P erso n a ls  in  Fnrth am W alde.
D u r c h f ü h r u n g :  Abhaltung einer Versammlung in 

Furth am Walde. Erhebung der örtlichen Verhältnisse unter 
Berücksichtigung der ab 1. Jän n er 1905 in Auslandsgrcnzstationcn 
eingcführten Auszahlung der Bezüge des Personals in der Re­
lation : Kr. V — --- Mk. — 85. Verfassung und Uebersendung 
eines Gesuches samt den Unterschriften des Personals an das 
k. k. Eisenbahnministerium.
Aktion gegen die Verschärfung der Fahrturuusse in  P ilsen .

D u r c h f ü h r u n g :  Stellungnahme in einer Protcstver- 
sammlung und Fassung einer Resolution: Vorsprache einer 
Deputation beim k. k. Staatsbahndirektor und Einbringung einer 
Interpellation durch den Abgeordneten H y bes .

E r f o l g :  Die Forderungen des Personals fanden Berück­
sichtigung.

Aktion betreffs Lohnerhöhung für das P erson a l in  
Strakonitz.

D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Uebersendung eines 
motivierten Kollektivgesuches samt den gesammelten Unterschriften 
an die k. k. Stnatsbahndircktwn P rag . Die Regelung der Ver­
hältnisse zugunsten des Personals wurde in Aussicht gestellt.

D ie  Forderungen des P erso n a ls  in  Klostergrab.
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung eines die Forderungen 

lokaler N atur enthaltenden M emorandums (M ärz 1906), welches 
unter Beilage der gesammelten Unterschriften am 13. Dezember 1906 
bei der Staatsbahndirektion P rag  überreicht wurde.

E r f o l g :  I n  einzelnen Punkten wurden Zusagen gemacht.

Besucht nur Lokale, in welchen der „Eisenbahner" anfliegt! MW
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D ie  F o rd e ru n g e n  d e r  O b e rb a n a rb e ite r  d e r B u h u - 
e rh a ltu n g ssek tio n  E isenerz .

D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung eines die Forderungen 
enthaltenden Gesuches betreffs der Verlegung der Tunnelarbeiten, 
Regelung der Arbeitszeit ec., Ueberreichung des Gesuches samt 
den Unterschriften an  das Eisenbahnministerium.

A ktion zwecks A bstellung  d e r  A kkordarbeit in  d e r 
S ch w e llen im p räg n ie ran s ta lt im  A m stettcn .

D u r c h f ü h r u n g :  Erstattung eines eingehenden schrift­
lichen Berichtes an das Eisenbahnministerium, worin die Ab­
stellung der Akkordarbeit verlangt wird.
L ohnbew egung  n n tc r  den  O b e rb a n a rb e i te rn  in  B u d w e is .

D  u r ch f ü h r u n g : Infolge brüsker Abweisung der ge­
stellten Lohnforderungen durch den Inspektor P  0 st e l in B ud­
weis kam es anr 2. M ärz 1906 zum Streik, der 84 Arbeiter 
(57 Organisierte) umfaßte. Die In terven tion  des P räger Sekre­
ta r ia ts  in Budweis blieb erfolglos, dagegen wurde durch die 
In tervention  bei der k. k. Staatsbahndirektivu in Pilsen ein 
voller Erfolg erzielt und die Arbeit am  6. M ärz 1906 wieder 
ausgenommen.

E r f o l g :  D ie gestellten Forderungen wurden bewilligt.
D ie  F o rd e ru n g e n  d e r  S ta t io n s a rb c i tc r  in  d e r S ta t io n  

W ie n -B rig itte n a u .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 

die Forderungen der S tationsarbeiter enthaltenden M em orandum s 
an die k. k. Staatsbahndirektion Wien. D a zu befürchten stand, 
daß das Gesuch vom Stationsvorstand nicht weitergeleitet wurde, 
hat der Vertreter der Organisation in  dieser Sache am 16. No­
vember 1906 im  Eisenbahnministerium interveniert. Eine weitere 
Urgenz der Erledigung dieses Gesuches erfolgte am 15. Februar 1907.

D ie  F o rd e ru n g e n  d e r S ta t io n s a rb e i te r  in  d e r S ta t io n  
U nzm ark t.

D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 
Gesuches um  Siegelung der Arbeitszeit an die k. t. S taa tsb ah n ­
direktion Villach.
A ktion d e r  E ise n b a h n e r  in  G a liz ien  be tre ffs  E r la n g u n g  

e in e s  T e u e ru n g sb e itra g e s .
D u r c h f ü h r u n g :  Deputative Ueberreichung eines Me­

m orandums au  den Eisenbahnminister am  5. November 1906.
D ie F o rd e ru n g e n  d e r M a g a z in s a rb e i te r  am  H an p tzo llam t 

W ie n .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 

Gesuches.
A nsuchen d es P e r s o n a ls  d e r S ta t io n  Lend um  E rb a u u n g  

v o n  P e rso n a lh iin sc rn .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 

diesbezüglichen Gesuches. Die Erledigung wurde seitens des Pro- 
Visivnsfondsausschnsses urgiert.
D ie  F o rd e rn » g e n  d e r  im  T te in b rn ch  und  i»  der S c h o tte r­

quetsche in  M e id lin g  im  T a le  beschäftigten A rb e ite r .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 

diesbezüglichen Gesuches durch eine dreigliedrige Deputation am 
16. April 1907.

Am 6. August 1907 wurde die Erledigung der Eingabe 
urgiert.

E r l e d i g u n g :  T a  die S t e i n b r u c h a r b e i t e r  nicht 
der Bahnverwaltung, sondern dem Kontrahenten unterstehen, 
kann dem Ansuchen dieser Arbeiter nicht entsprochen werden. — 
F ü r die A r b e i t e r  d e r  S  ch o t t  e r  q u  e t s  ch e wurde die 
Frühstückspause von einer Viertel- auf eine halbe Stunde 
verlängert.
A ktion  d e r v o n  der S ta a tsb a h n w e rk s tä tte  W ie »  I  nach 

S t .  P ö lte n  versetzten A rb e ite r .
D u r c h f ü h r u n g :  Abhaltung einer Versammlung am

3. April 1907. (Siche Bericht im  „Eisenbahner" Nr. 11/1907.) 
Deputative Ueberreichung eines die Beschwerden und Wünsche 
der nach S t. Pölten versetzten Arbeiter enthaltenden M em oran­
dums an  das Eisenbahnministerium.

D as M em orandum wurde zwecks Vornahme eingehender 
Erhebungen an die Direktion rückgcleitct.

E r f o l g :  Auf Grund der gepflogenen Erhebungen 
wurden als einmalige Entschädigung ausbezahlt: an  die Obcr- 
iverkmänner je 60 Str., an die Werkmänncr je 50 Kr. und an 
die Lohnarbeiter je 25 Kr.

A ktion d e r W äch ter au f  d e r S trecke T a rv is -P o n ta f e l .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung eines Gesuches um  Ver­

größerung der Wächterhäuser auf der Strecke Tarvis-Pontafel. 
Diese« Gesuch wurde m it den gesammelten Unterschriften 
überreicht.

F o rd e ru n g e n  d es gesam ten M asch in en p e rso n a ls  der 
W ie n e r  S ta d tb a h n .

D u r c h s  ü h r  u n  g : Ausarbeitung und deputative Ueber­
reichung eines Gesuches um  Erhöhung der Stundengelder; dies­
bezügliche In tervention  im  Eisenbahnministerium.

E r f o l g :  E s wurde eine öOprozcntige Erhöhung der 
Fahrstundengelder in  Aussicht gestellt.
A ktion d e s  P e r s o n a ls  in  B ischofshofen  be tre ffs  B a u  von  

P e rs o n a lh ä n se rn .
D u r c h f ü h r u n g :  Vorsprache einer viergliedrigen Depu­

tation am 13. Jän n e r 1908 bei der k. k. Staatsbahndirektion in 
Innsbruck und am  18. Jän n e r 1908 beim Eisenbahnministerium.

W a h le n  in  den Z entralanSschust und  in  die Lokal» 
komMission d e r B etriebskrankenkasse.

D u r c h f ü h r u n g :  Aufstellung der Kandidaten für den 
Z  e n t r a l  a u s  sch u h , Drucklegung und Versendung der F lug­
schriften und Klebezettel. — D as Zirkular betreffend die Aus­
schreibung dieser Wahlen wurde im „Eisenbahner" Nr. 37/1907, 
die Kandidatenliste in den Nummern 36/1907 und 1/1908 ab­
gedruckt.

E r f o l g :  I n  den Zentralausschuß wurden die von der 
Organisation ausgestellten Kandidaten m it großer M ajorität ge­
wählt. Die Liste des neugemähltcn Ausschusses ist im  „Eisen­
bahner" Nr. 20/1908 abgedruckt.
A ktion  d e r  O b e rb a n a rb e i te r  in  den D irek tionsbez irken  

P r a g  u n d  P ils e n .
D u r c h f ü h r u n g :  Zwecks Sam m lung des notwendigen 

M aterials wurden in  verschiedenen S tationen Versammlungen 
der Oberbauarbeiter abgehalten. Die auf Grund des gesammelten 
M aterials verfaßten Gesuche wurden im  Dienstwege an die be­
treffende Direktion geleitet; in  diesen Gesuchen handelte es sich 
in  oer Hauptsache um  die Erlangung einer Lohnerhöhung, E in­
stellung des Aussehens in  den W interm onatcu und Verkürzung 
der Arbeitszeit.

E r f o l g e :  Verschiebung des Beginnes der Arbeitszeit 
von 6 aus 7 Uhr stich, wesentliche Beschränkung des Aussehens 
und teilweise Erhöhung der Löhne.

A ktion d e r M a n ip u la n te n  in  P r a g .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung von  

Eingaben betreffend die Befreiung der M anipulanten vom  
Bremserdienst und Siegelung der Turnusse.

E r f o l g :  Befreiung vom  Bremserdienst, Vermehrung 
der Zahl der M anipulanten um  einen M ann.

A ktion d e r W ag enpn tzer in  P r a g .
D u r c h f ü h r u n g :  Sam m lun g des M aterials betreffend 

die Regelung der Dienst- und Ruhezeit und Intervention^ beim 
EtationSvorstand, welcher Abhilfe zusagte.

A ktion  d e r A u sh ilfsh e ize r in  N n s le .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung einer Eingabe um E r­

nennung respektive Lohnerhöhung und Ueberreichung derselben 
im  Dienstwege.

E r f o l g :  Die Gesuchsteller wurden zu Heizern ernannt.
A ktion der H eizer in  N n s le .

D u r c h f ü h r u n g :  Die m it den Lokomotiven Serie 108 
fahrenden Heizer in  Nusle verlangten in einer motivierten E in­
gabe die Zuerkennung einer Dienstzulage; das Gesuch wurde im 
Dienstwege überreicht.

A k tion  d e r Streckeuw ächter.
D u r c h f ü h r u n g :  Die Streckeuwächter der Linien Prag- 

Beneschau, Beneschau - Gmünd, Wiesa-Komotau, Horardiowitz- 
Babin-Schüttcnhofcn, ferner die Stationsblock-, beziehungsweise 
Weichcmvächter in Pisek, Protivin und der Strecke Wessely-Mczi- 
mosti-Budweis verlangten in motivierten Eingaben die Regelung 
der D ienst-und Ruhezeiten, die letzteren überdies die Auszahlung 
der SchnellzugSprämien.

E r f o l g :  B isher ist b e k a n n t ,  daß den Weichenwächtern 
der Strecke B u d w e i s - W e s s e l y  eine Schnellzugsprämie von 
je 24 Kr. zucrkaunt wurde.

F ü r die Streckenwächter der Linie R c ic h sg re n z e -F u rth
i. W. sollte die Errichtung von Diensthütten erwirkt werden. Stach 
M itteilung der Direktivnsorgane sollen sich der Verwirklichung 
dieses Wunsches deshalb Schwierigkeiten entgegenflelleu, weil es 
sich um ein Auslandsgcbiet handelt. Verhandlungen werden 
weiter gepflogen.

Von den Strcckenwächtern der Linie T a b o r - P i s e k  
wurde eine Eingabe gegen eine Lohnverkürzung von 24 H. per 
T ag an die Direktion geleitet. Außerdem wurde die Freigabe 
eines freien Tages im  M onat durch die Zusicherung von S ub ­
stituten möglich gemacht.

A ktion  der W äch te rfran en .
D u r c h f ü h r u n g : Verfassung und Ueberreichung eines 

Gesuches um  Erhöhung der Entlohnung für die Z ugs- und 
Niampenbedienung für die Wächterfrauen der Strecke C h r ü s t -  
S t u p n o - B r a S .

E r f o l g :  Erhöhung der Entlohnung von 8 Kr. a u f2 4 Kr. 
per M onat.

A ktion  d e r H eizhanSProfesstoniste» in  P ilse n .
D u r c h f ü h r u n g :  In tervention  eines Vertreters des 

P rager Sekretariats bei der Staatsbahndirektion Pilsen zwecks 
Gleichstellung der HeiShausprafessionisten m it den Werkstätten- 
arbeiten! in Bezug auf die Entlohnung.

E r f o l g :  Durchführung zufriedenstellender Lohnvor­
rückungen.
A ktion der R evisiousschlosser (W ag en an fseh e r)  in  P ilse n .

D u r ch f ü  h r  u n g : Verfassung und Ueberreichung einer 
Eingabe um Einführung des zwölsstündigen Dienstes m it darauf­
folgender 24stündiger Ruhezeit.
A ktion d e r prov isorischen  W eichenlvächter in  P ils e n  und  

B ndlveiS .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung einer 

Eingabe um  Ernennung der provisorischen Weichcnwüchter; 
dieser Eingabe wurde durch eine im Abgeordnetenhaus einge- 
brachte Interpellation Nachdruck verliehen.

E r f o l g :  Ernennung einer großen Zahl Anspruchs­
berechtigter ; weitere Ernennungen wurden in  Aussicht gestellt.

D ie  F o rd e ru n g e n  d e r P u m p e n w ä rte r .
- D u r c h f ü h r u n g :  (Siehe Bericht vom Jahre  1904, 

Seite' 26.) Behufs Feststellung der dringendsten Forderungen 
tagte am 14. J u n i 1903 eine Konferenz der Vertrauensm änner 
dieser Kategorie in Wien, welche die Entsendung einer Deputa­
tion ins Eisenbahnministerium beschloß. D ie Vorsprache dieser 
Deputation erfolgte am 9. J u l i  1903. (Siehe „Eisenbahner" 
Nr. 22/1908.)

E r f o l g :  Die wohlwollendste Prüfung der überreichten 
Wünsche wurde zugesagt.

W a h le n  in  den A usschuß d es P ro v is io n S in s titn ts .
D ii r  ch f ü h r u n g : Abhaltung gemeinsamer Konferenzen 

der Wiener Ortsgruppen zwecks Aufstellung der Kandidaten. 
Versendung einer Flugschrift samt Kandidatenliste. Abdruck der 
Kandidatenliste im „Eisenbahner" in den Nummern 22, 24, 25 
und 26/1905. Notiz wegen Ausstellung der Skrutatoren im 
„Eisenbahner" in  den Nummern 25 und 26/1905. Artikelserie 
über das Provisionsfondsinstitut und die Tätigkeit des ge­
wählten Ausschusses im  „Eisenbahner" in den Nummern 17 bis 
23/1905.

Betreffs Beeinflussung der Wahlen im  Direktionsüczirk 
Innsbruck berichtet der „Eisenbahner" in der Sir. 31/1905, be­
treffs des Verhaltes der Christlichsozialen in  der Nr. 32/1905.

E r f o l g :  Sämtliche von der Organisation ausgestellten 
Kandidaten wurden m it riesiger SNajorität gewählt. Bekannt­
gabe des Wahlresultats im „Eisenbahner" Nr. 30/1905. Artikel 
über den Wahlsieg und Bekanntgabe der Adressen der neu- 
gewählten Ausschüsse im „Eisenbahner" Nr. 31/1905.
W a h le n  in  die Personalkom m issione»  und  in  die A rb e ite r-  

ausschnsse.
D u rc h s  ü h r u n g : Besprechung der Einführung dieser 

Institutionen sowie der Durchführung der Wahlen in der Fach­
presse. (Siehe „Eisenbahner" in den Nummern 1, 8, 10, 11 und 
12/1907.) Die Wahl in die Personalkomniissioncn wurde für den 
29. April 1907, jene in  den Arbeiterzentralausschuß für den 
25. SJini 1907 anberaumt. (Siche „Eisenbahner" Str. 12/1907.) 
Ter Erlaß des Eisenbahuministeriums bezüglich Einführung der 
Personalkommissionen und Arbeiterausschüssc ist im „Eisenbahner" 
Nr. 12/1907 abgedruckt. Bezüglich Durchführung der Wahlen 
sorgte die Zentrale für die Ausstellung der Kandidaten, Druck­
legung und Versendung der Kandidatenlisten und Klebezettel.

Durch einen Erlaß deS Eisenbahuministeriums über Vor­
sprache der gegnerischen Organisation wurde die Wahl der Pcr- 
sonalkommissionen vom 29. April auf den 27. M ai 1907 ver­
schoben, zu welchem Zeitpunkt sie dann auch stattfanden.

I n  die Personalkommissionen und Arbciterausschüsse 
wurden zum größten Teil die von der Organisation aufgestellten 
Kandidaten gewählt. Die fallweise bekannt gewordenen Wahl- 
resultate sind im  „Eisenbahner" in den Nummern 18, 23,24,26, 
27, 30, 33/1907, die gesamte Liste der gewählten Mitglieder der 
Zentralpersonalkommission und des Arbeiterzentralausschusses 
in Nr. 33/1907 abgedruckt. Der Erlaß bezüglich Befreiung der 
Persvnalkvmmissionsmitglicder vom Siachtdienste während der 
Zeit der Tagung der Personalkommission für den Wiener Direk­
tionsbezirk ist im „Eisenbahner" Sir. 33/1907 abgedruckt, lieber 
die Verhandlungen der von der Zentrale einberufeuen Konferenzen 
m it den Mitgliedern der Personalkommissionen sowie des Zentral- 
arbeiterauschnsses berichtet der „Eisenbahner" in den Nummern 
34 und 35/1907, über die Siegelung des Geschäftsganges in  den 
Sitzungen der Zentralpersonalkommission und des Zentral- 
arbciterauSschusses in den Nummern 35 und 36/1907. Die Ver- 
handlnngsprotokolle finden sich in  nachstehenden Nummern des 
„Eisenbahner", und zwar: Zentralpcrsonalkommission: 37/1907, 
2 7, 8 und 18/1908; Zentralarbeiterausschuß: 36, 37/1907, 2 und 
7/1908. lieber die Durchführung der in diesen Institutionen ge­
machten Anregungen schreibt der „Eisenbahner" in den Nummern 6 
und 7/1908. Betreffs Nachwahlen in den Zentralarbeiterausschuß 
siehe „Eisenbahner" Nr. 21/1908. (Fortsetzung folgt.)

n ttWUN«U.M!IÄ«". n

Protokoll ' ■ -
über die am 2 0 . M ärz  1 9 0 9  «nt 9  Uhr vor­
m ittags im große» S itzungssaal des Adm ini- 
strationsgebä'udes abgehalteuen Sitzung der 

Persoualkommissivn (Sektion  D iener).
Anwesend: K. k. Regierungsrat D r. Siudolf S c h m itz  als 

Vorsitzender, Johann  H o l z e r ,  Bahnrichter, Josef S o m m e r ­
f e l d ,  Blocksignaldiener, Franz H a r t l ,  Wächter, Josef S c h o b e r ,

I Kondukteur, Johann  Re i c h t ,  Wagenanfseher, Johann  S m e j -  
ka l ,  Lokomotivführeranwärter, August F r a n k ,  Wertnimm, 
F ranz M e i z e n i t s c h ,  Kondukteur, Johann  Decke r ,  Ober­
verschieber; außerdem beigezogen: Bahnsekretär Kornel K o b i- 
l a n s  k i, Bahnsekretär Dr. Siegmund T r e b i t s c h ,  Maschinen- 
oberkommissür Bernhard W i l h e l m ,  Revident Max P  u p o v a c.

Punkt I, Mitteilungen über die Behandlung der in der 
letzten Sitzung gestellten Anträge.

Zu einigen dieser M itteilungen entwickelt sich eine 
Debatte.

Blocksignaldiener S o m m e r f e l d  bespricht die Schwierig­
keiten, die dem Personal bei der Anforderung von Putzmaterial 
erwachsen; wenn das Personal gegen die Vorstände Beschwerde 
führt, so müssecs fürchten, daß die Vorstände bei anderer Ge­
legenheit Vergeltung üben.

Der Vorsitzende erwidert, daß bei derartigen Beschwerden 
der Direktion vor allem konkrete Fälle bekanntgegeben werden 
sollen, worauf die Direktion sicher einschreiten wird. Die Bedien­
steten können wegen übler Folgen ganz beruhigt sein, die An­
gabe konkreter Fälle sei unbedingt notwendig, weil ein allgemeines 
Zirkular nicht den gewünschten Erfolg haben würde.

Auf diese Aufforderung überreichte S o m m e r f e l d  eine 
Beschwerde de» Persona!» von S t. Veit a. d. Wien, welche vom 
Vorsitzenden m it dem Bemerken, daß das der richtige Weg sei, 
entgegcngenommen wird.

Punkt 9 e. T u rnus des Lokomotivpersonals.
S m e j k a l  beanständet die Zustände im HauptzollamtS- 

tu rn u s ; der bestehende T urnus widerspricht den Vorschriften 
über Dienst- und Ruhezeiten und bildet eine stete Gefahr für die 
Gesundheit deS Lokomotivpersonals und somit für die Verkehrs­
sicherheit.

Der anwesende Vertreter deS Zugförderungsdienstes M a- 
schinenoberkvmmissär W i l h e l m  verspricht die Untersuchung 
dieser Uebelstünde und deren Abhilfe, bei Erstellung der 
Sommerturiinsse, auch die anderen Turnnsbeschwerden werden 
bei Nenerstellung des kommenden T urnus den Gegenstand ein­
gehender Beratungen m it den von dem Personal gewählten Ver­
trauensm ännern bilden.

Punkt 11. Ausstattung der Lokomotiven zum Schutze gegen 
Wetterunbilden.

T er Vorsitzende gibt bekannt, daß dem Antrag S m e j k a l ,  
die in verkehrter Stellung fahrenden Lokomotiven m it Schutz- 
plachen auszurüsten, in der Weise vom Eisenbahnministerium 
Siechmmg getragen wurde, daß bereits zwei Lokomotiven zu 
Studienzwecken m it derartigen Schutzplachen ausgerüstet wurden 
und daß nach Abschluß dieser Erhebungen das k. k. Eisenbahn» 
Ministerium darangehen wird, den Erfahrungen entsprechend diese 
Frage der endgültigen Erledigung zuzusühren.

S m e j k a l  bittet den Herrn Vorsitzenden, dem Eisenbahn- 
minister die Dringlichkeit dieser so notwendigen Maßnahme zu 
Unterbreiten) da gerade der heurige ungünstige Winter dem Per­
sonal den M angel au Schutzplachen recht fühlbar gemacht hat und 

1 viele Erkrankungen des Lokomotivpersonals zur Folge hatte.
Punkt 5. Antrag des Obervccschiebers Dec ke r :  Vermehrung 

deL Verschubpersonals.
Der Vorsitzende teilt m it, daß im RormierungSantrag per 

1910 diese Wünsche berücksichtigt worden seien in der Weise h in : 
in  B rigittenau 3, Donaukaibahuhof 2, Heiligcnstadt 3, so daß im 
ganzen Direktionsbezirl eine Vermehrung von 26 Verschiebern 
stattsindet. I m  lausenden Jah re  müsse m an sich noch m it Ar­
beitern behelfen.

Punkt 2/1II. Vlocksignaldiener.
S o m m e r f e l d  führt neuerlich Beschwerde über die 

Wächterdiensteinteilung in  der S tation  Allentsteig.
Der Vorsitzende sagt eine neuerliche Erhebung zu.
Hiermit wäre der Punkt I der Tagesordnung erledigt. 

Außerdem meldet sich noch Blockwüchtcr H a r t l  zum Worte und 
führt Beschwerde, daß die Direktion bezüglich des Wunsches der 
Blackwächter die Diensteiuteilung 12 Stunden Dienst, 24 Stunden 
frei, der Lokalstrccken W ien-Tulln, respektive Wien-Neulengbach 
es nicht einmal der Miihe wert gefunden hat, eine nähere Unter­
suchung einzuleiten, ob die Bitte auch gerechtfertigt ist, da es 
doch eine ganz bescheidene Bitte des Personals sei, weil die 
Stationswächter diesen T urnus schon über ein J a h r  genießen.

Der Vorsitzende sagt in dieser Richtung eine nähere Unter­
suchung zu.

S  in e j k a l kommt aus die Kasernensrage zu sprechen und 
bemerkt, daß in den Kaserneiwerhältnisjen keine wesentlichen 
Fortschritte zu bemerken sind.

Demgegenüber erklärt der Vorsitzende, daß m an nach wie 
vor dieser Frage die größte Aufmerksamkeit von seiten der k. k. 
Staatsbahndirektion zuwendet, daß für S t. Pölten und Amstctten 
neue Kasernen projektiert sind, daß eine neue Kaserne in Gmünd 
bereits im B au sei und daß auch der Beitenstand in allen an­
deren Kasernen durch ausgiebige, moderne und hygienische Neu­
anschaffungen ersetzt wird, nur handelt cs sich noch darum , vom 
Finanzministerium die notwendigen Kredite für diese Post zu 
bekommen.

Diesen Ausführungen gegenüber bemerkt S m e j k a l ,  daß 
m an bis zur endgültigen Durchführung dieser Maßnahme dafür 
sorgen soll, daß die Leintücher im Somm er jeden zweiten ober, 
dritten Tag gewechselt werden. Stachdem die Betten innerhalb 
24 S tunden von drei bis vier Personen benützt werden, sei ein 
Sparen aus diesem Gebiete gesundheitsschädlich. Er streift auch 
die Verhältnisse der Lcvbersdorscr Kaserne und gibt seiner Ver­
wunderung Ausdruck, daß m au für Lokomotivführer keinen ge­
eigneteren Staunt gesunden hat, a ls  einen ehemaligen Pfcrdestall.

Der Vorsitzende gibt bekannt, daß bereits der Äahnarzt 
von LeoberSdorf beauftragt wurde, diese Räumlichkeiten zu unter­
suchen und der Staatsbahndirektion zu berichten.

Weiters gibt der Vorsitzende bezüglich des in der letzten 
Sitzung gestellten Antrages auf E rbauung eines llnterkunfts- 
raumcS für Heizer im  PurkcrSdorfcr Heizhaus bekannt, daß die 
Errichtung dieses Raumes bereits in  Angriff genommen ist.

Punkt II /l. Anträge des Lokomotivführers S m e j k a l :
tt) Beseitigung, beziehungsweise Herabminderuug der 

Schwierigkeiten beim AuSrüsten der Lokomotiven am Kohlenplatz 
in  Wien I.

Maschincnobcrkommissär W i l h e l m  erklärt, daß diese An­
gelegenheit (Beistcllung eigener Ablöseparticn) von der Ab­
teilung IV in Behandlung genommen werden wird. Weiters weist 
S m e j k a l  auf die eminente Gefahr hin, welche in der Anlage 
des sogenannten Exerzierplatzes besteht und gibt seiner Befürch­
tung Ausdruck, daß diese mangelhaften Platzverhältnisse früher 
oder später noch zu einer schrecklichen Katastrophe den Anlaß 
geben können, nachdem beim Verschieben aus diesem Platz bis 
hart an die Hauptgeleise verschoben werden m uß; hier könnte 
durch ein Stuggeleise Abhilfe getroffen werden.

Der V o r s i t z e n d e  weist auf die gescheiterten Verhand­
lungen zwecks Verlegung der Heizhäuser hin und erklärt den Platz­
mangel a ls  eine der dringendsten Sorgen der S taatsbahn­
direktion.

W eiters ersucht S m e j k a l  um  Veröffentlichung der 
Passierungsplütze in einzelnen Strecken a ls logische E rgänzt»^  
zur Storni.

W ird vom Vorsitzenden zitgesagt.
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Dasselbe Mitglied ersucht weiters um  Bekanntmachung 
des Ausmaßes an Kohle und Oel als Entschädigung bet ab­
gesagten Zügen.

Wird vom Vorsitzenden zugesagt.
b) Einführung der Dienstleistungsbücher für das Loko- 

motivpersonal nach vorgelegtem Muster.
Wird vom Vorsitzenden, als vor den Zentralausschutz ge­

hörig, zurückgewiesen.
2. Anträge des Wagenaussehers Johann  R e i c h l :
a) Reinigung der Unterkunftsräume der Wagenausseher 

durch Reinigungsfrauen.
Der B o rgende  sagt, hier müsse entschieden werden zwischen 

Arbeits- und Schlafräumen. Die Arbeitsräume müssen wohl von 
den Wagenaufsehern selbst gereinigt werden. F ü r die Reinigung 
der Schlasrüume sei seitens der S tationen Sorge zu tragen.

b) Errichtung eines Bades in  S t. Pölten.
Reichl begründet eingehend seinen Antrag. Hierüber ent­

spinnt sich eine längere Besprechung.
Der Vorsitzende teilt m it, daß die Absicht besteht, in  den 

neu zu errichtenden Arbeiterhäusern ein Bad einzurichten.
c) Vergütung von drei Ueberstunden für die Werkmänner 

der Heizhäuser an Samstagnachm ittagen.
Wird, als vor den Zentralausschuß gehörig, zurückgewiesen.
3. Anträge des Blocksignaldieners Joses S o m m e r f e l d :
a) Aenderung der Diensteinteilung der Stationswächter 

der Donauuserbahn W ien-Lagerhaus.
S o m m e r f e l d  führt Beschwerde über die Wächterdienst­

einteilung auf diesem Bahnhof und äußert sich dahin, daß durch 
die Versetzung des dortigen Bahnerhaltungswächters zum S ta tio n s­
dienst Abhilfe geschaffen werden könnte.

Revident P  u p o v a c gibt Aufklärung über die Dienst­
verhältnisse bei diesem B ahnam t.

Der Vorsitzende erteilt dem Revidenten P u p o v a c  den 
Auftrag, im Einvernehmen m it der Bahnerhaltungsabteilung die 
Frage eingehend zu erheben.

b) Beistellung von Bahnerhaltungsarbeitern für das Rei­
nigen und Schmieren der Wechsel und Signale.

Der Vorsitzende erklärt, daß diese Angelegenheit im  Punkt 1 
der Tagesordnung besprochen und erledigt worden sei.

c) Besetzung der Stationswächterposten durch geprüfte 
Bahnerhaltungsbedienstete.

Bahnfekretär K o p e l a n s k i  gibt über Auftrag des Vor­
sitzenden eingehende Aufklärung über die A rt der Besetzung der 
Stationswächterposten.

H a r t l  regt an, daß angesichts der Uebersührung in  die 
Dienergruppe III eine Aenderung in  den Prüfungsm odalitäten 
in  der Weife Platz greifen konnte, daß die Anstellungswerber bei 
der Wächterprüsnng gleich für alle Zweige des Wächterdienstes 
geprüft werden sollen, indem die Instruktion XVIII in  den P rü - 
fungSstoff ausgenommen werde.

S o m m e r f e l d  opponiert dieser Anregung m it der Be. 
gründung, daß die Prüfungen nicht erschwert werden sollen.

4. Anträge des Bahnrichters H o l z e r :
a) Jene Bahnrichter, deren zugewiesene Strecken zum Teil 

in  den Wiener Rayon fallen, sollen das Wiener Ouartiergeld 
erhalten.

Bahnrichter H o l z e r  bringt bei diesem Punkt den Fall 
des Bahnrichters Rupert L a y r  zur Sprache.

Der Vorsitzende beauftragt den Bahnkommissär Doktor 
T  r  e b i t s ch, diese Angelegenheit zu erheben und in  Ordnung zu 
bringen, womit dieser Antrag erledigt ist.

b) Errichtung von Schutzhütten für die Bahnrichter.
H o l z e r  erklärt, daß er hier hauptsächlich die S tationen

Hütteldors und Heiligenstadt im Auge habe und daß hier durch 
Adaptierung von Kasten ausrangierter 6 -Wagen leicht Abhilfe 
getroffen werden kann.

Der Vorsitzende sagt In tervention zu.
c) Entschädigung für die in  früheren Jah ren  m it niedrigem 

Ansangsgehalt stabilisierten Bahnrichter.
Wird von dem Antragsteller zurückgezogen.
(1) Führung der Arbeiterschichtenbücher durch die Bahnrichter.
Zu diesen erwähnt H o l z e r ,  daß in Hütteldors ein Zim m er­

m ann der Bahnerhaltungssektion zur Führung der Schichten­
bücher für einen Teil Arbeiter, welche er nicht übersehen kann, 
herangezogen wird, w as nicht in O rdnung sei.

Der Vorsitzende sagt Erhebungen zu.
5. Anträge des Kondukteurs Joses S c h o b e r :
a) Besetzung der Zugsführerposten.
S c h o b e r  stellt hier das Ersuchen, daß die außertourlich 

qualifizierten und dadurch ohnehin schon sehr begünstigten Kon­
dukteure bei der Ernennung zum Zugssührer ihren rangältesten 
in der T our beschriebenen Kollegen nicht vorgezogen werden, weil 
dies eine höchst erhebliche Präterierung darstellen und den Gang 
illusorisch machen.mürbe; von der Ernennung zum Zugsführer 
sollen n u r die drittklassig qualifizierten Kondukteure ausgeschlossen 
werden.

Der Vorsitzende erklärt, daß die Ausschreibung der Z ugs­
führerposten eben zu dem Zweck eingeführt worden sei, daß allen 
geeigneten Anwärtern Gelegenheit geboten wird, sich um diese 
Posten zu bewerben, und sei dies zweifellos die richtigste Form  
für die Besetzung dieser wichtigen Posten und die ganze M aß­
regel ist direkt im Interesse des Personals verfügt worden.

D araufhin modifiziert S c h o b e r  seinen A ntrag nach bei­
liegendem Muster.

7. Hierauf werden die Anträge des Mitgliedes August 
F r a n k  trotz verspäteter Einbringung zur Sprache gebracht.

a) 20 Prozent Ouartiergeldzulage für die S tation  Sankt 
Pölten.

Dieser Antrag wird vom Vorsitzenden unter dem Hinweis 
auf den Erlaß vom Eisenbahnministerium a limine abgciviesen. 
Bei diesem Anlaß bespricht der Vorsitzende eingehend die Woh- 
nungsverhältnisse in  S t. Pölten und konstatiert dabei, daß nicht 
so sehr eine Wohmingsteueruug, sondern absoluter Wohnungs­
inangel herrsche, dem nur durch Errichtung von Wohngebäuden 
durch die Staatsbahnverw altung abgeholsen werden könne.

b) Errichtung eines Bades in S t. Pölten.
Deckt sich m it dem Antrage R e ic h l , siehe Punkt II, 2/b.
c) Regelung der bei der Stabilisierung der Werkstätten­

arbeiter vorgekoimnenen Verkürzungen.
F r a n k  überreicht eine diesbezügliche Zusammenstellung, 

welche vom Vorsitzenden m it der Zusage der Erhebungen ent­
gegengenommen wird.

d) Beteilung des Personals m it Regiekohle während des 
ganzen Monats.

Der Vorsitzende weist diese Angelegenheit dem Maschinen« 
oberkommissär W i l h e l m  zur weiteren Behandlung zu.

e) Errichtung eines Uebergangssteges oder Durchlasses Beim 
Geleise nächst dem Eingang der S t. Pöltner Werkstätte.

Maschinenoberkommissär W i l h e l m  bestreitet an  der 
Hand einet Planskizze die Notwendigkeit eines solchen lieber- 
ganges.

D a F r a n k  den Ausführungen widerspricht, ordnet der 
Vorsitzende eine neuerliche Untersuchung an.

Der Vorsitzende teilt mit, daß seitens der Mitglieder W a- 
b i t s c h  und S c h o b e r  noch ein Antrag auf Festsetzung von Be­
stimmungen für die Wahl von V ertrauensm ännern in die T urnus- 
kommissionen eingebracht worden sei, dieser A ntrag sei auch 
schon in der Unterbeamtensektion besprochen worden.

Der Vorsitzende regt an, daß die Vertreter des Z ug­
begleitungspersonals sich m it den Vertretern des Lokomotiv» 
Personals in dieser Angelegenheit ins Einvernehmen setzen sollen; 
bis dahin könnte daher der gegenwärtige Zustand belassen 
werden. '

Diese Anregung wird von den interessierten Mitgliedern 
S c h o b e r  und S i n e j k a l  angenommen.

Punkt III. Freie Anfragen und Anregungen.
1. Blocksignaldiener S o m m e r f e l d  ersucht um Beteilung 

i e t  Puf»«aftomtot[[tonsm*6Ucbet m it Amtsblättern uyb be­

gründet seine Bitte, daß die Mitglieder über die erscheinenden 
Verfügungen und Erlasse im lausenden bleiben müssen.

Der Vorsitzende nim m t diesen Wunsch zur Kenntnis, er­
klärt jedoch, keine bindende Zusage geben zu können.

2. W eiters bittet S o m m e r f e l d  um gelegentliche Urlaubs­
erteilung an die Personalkommissionsinitglieder zum Zwecke der 
Berichterstattung vor den Wählern.

D er Vorsitzende sagt das mögliche Entgegenkommen zu.
3. Schließlich bittet S o m m e  ' r s e l d u m ausnahmsweise Be­

willigung der II. Wagenklasse für weitere Reisen in  Personal- 
kommissionsangelegenheiten und beruft sich hierbei auf den Vor­
gang bei den Staatsbahndirektionen Villach und Innsbruck.

Der Vorsitzende bemerkt hierzu, daß cs sich hier um  M it­
glieder des Zeutralausschusses, "die zu den Sitzungen nach Wien 
fahren müssen, handeln dürste; überdies feien die S taatsbahnen 
durch die strikten Bestimmungen der Instruktion gebunden und 
betonte schließlich, daß diese Angelegenheit vor den Z entra laus­
schuß gehört.

4. H a r t l  bittet, daß die Leute bei der Bahnerhaltungs­
sektion Krems m it den nötigen Instruktionen für ihren Dienst­
zweig beteilt werden sollen. Außerdem sollen, wenn Leute P rü ­
fungen für andere Dienstzweige ablegen wollen, sie auch m it den 
nötigen Instruktionen beteilt werden.

5. Weiters verweist H a r t l  auf die Notwendigkeit der 
Errichtung von Diensthütten in  der Strecke Maxing-Jnzersdors 
und führt schließlich Beschwerde, daß für die Beheizung der 
Diensthütten zu wenig Brennm aterial ausgefolgt wird.

6. Schließlich bespricht H a r t l  die Frage der Urlaubs- 
erteilung der Francn der Haltestellenwüchter in der Strecke Reka- 
winkel-Nenlengbach.

Bahnsekretär Dr. T  r  e b i t s ch teilt mit, daß in  dieser 
Angelegenheit an  das Eisenbahnministerium Bericht erstattet 
worden sei, allerdings sei hier zu bedenken, daß die Frauen in 
keinerlei Dienstverhältnis zur S taatsbahiw erw altung stehen und 
daher gegen die beantragte Urlaubserteilung prinzipielle Be­
denken geltend gemacht werden könnten.

H a r t l  widerlegt diese Ausführungen, indem er ans die 
Verficherungspflichtder Eisenbahnverwaltungen hinweist beim Vor­
kommen von Unglücksfällen bei solchen Frauen.

7. D e c k e r  bespricht die Notwendigkeit eines anständigen 
Unterkunftsraumes (Wien-Donauuferbahnhof).

Nachdem sich niemand mehr zum Worte meldet, schließt 
der Vorsitzende um  5 Uhr nachmittags m it einigen kurzen 
Dankesworten an  die Teilnehmer die Sitzung.

Wien, am  20. M ärz 1909.
Dr. Rudolf S c h m itz  m. p. Franz H a r t l  m. p.

Vorsitzender. . Schriftführer.

Inland.
Wiedcrzusamntcntritt des Abgeordnetenhauses.

D a s  A b g e o r d n e t e n h a u s  ist am  27. A p ril 
w ieder zusam m engetreten . D er  M inisterpräsident und der 
M inister d es I n n e r n  w u rd en  v o n  den T s c h e c h i s c h ­
r a d i k a l e n  m it anhaltenden  A b z u g -  u n d  P f u i ­
r u f e n  em pfangen. D er  P räsid en t d e s  H auses v e r la s  
eine Zuschrift des M in ister iu m s d es In n e r n , betreffend 
die V  e r y a s t u  n  g z w  e i e r s o.z i a l  d e m  o k r a  1 isch  e r  
A b g e o r d n e t e n  b e i  e i n e m  S t r e i k a u s l a u s  i n  
W i e n .  D a s  H a u s  beschloß U eberw eisnng der A n g eleg en ­
heit a n  den Versassungsausschuß.

M inisterpräsident F reiherr v. B  i e n  e r t h führte a u s ,  
die b o s n i s c h e  F r a g e  sei erledigt und die F r ied en s­
zuversicht wiedergekehrt. D a s  d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e  
B ü n d n i s  hat sich a ls  besonders g l a n z v o l l e s  I n ­
s t r u m e n t  im  europäischen K onzert erwiesen und w ird , 
w ie  e s  seit 30  Ja h ren  die w i r k s a m s t e  F r i e d e n s ­
g a r a n t i e  bildet, diese A u fgabe auch in  Z ukunft erfüllen. 
D er  M inisterpräsident betonte bezüglich der T ü r k e i ,  
welche neuerlich der Schauplatz ernster Ereignisse sei: E s  
fehlt u n s  jeder G r u n d  z u r  E i n m i s  ch u n  g. W ie b is ­
her hegen w ir  den W unsch, d a s  ottom anische Reich a ls  
starkes, selbständiges S ta a tsw e se n  zu sehen.

D er  M inisterpräsident hofft, das; trotz aller S ch w ier ig ­
keiten die H a n  d e l s  v e r t r  a g s  v e r h  a n  d l u n  g e n  
m i t  S e r b i e n  zu einem  den In teressen  beider T eile  
entsprechenden E rg eb n is führen w erden, und betonte, die 
M onarchie w o lle  m it a llen  B alkanstaaten  in  Freundschaft 
und F ried en  lebe» und habe nur einen Ehrgeiz, sich auf 
dem  B alkan  alle  M öglichkeiten der kulturellen B e tä tig u n g  
offen zu halten . Z u m  S ch lu ß  betonte der M inisterpräsident, 
das; die R egierun g, getreu der ehrlichen Absicht, e i n ­
t r ä c h t i g  m  i t d e ni  P  a r l  a  m  e n t z n s a in m  e n z n-  
a r b e i  t e i i ,  an  d a s  H a n s  appelliere, zunächst die m it der 
A n nexion  zusam m enhängenden A ngelegenheiten  zu er­
led igen. D er  M inisterpräsident hob die N otw endigkeit der 
E rled igun g d es S t a a t s v o r a n s c h l a g e s  hervor, 
w o ra u f er auf die W ichtigkeit und  D ringlichkeit der R  e- 
f o r m  d e r  G e s c h ä f t s o r d n u n g  h in w ies . D ie  A b -  
s c h l e i f n n g  d e r  n a t i o n a l e n  u n d  s p r a c h l i c h e n  
G e g e n s ä t z e  erweise sich a ls  V o lk s- und R eich snot- 
wendigkeit.

Ansuchen der Südbahn um Einleitung von Ber- 
staatlichnngsverhandlnngen. D ie  S ü d b a h n ' hat sich in  
einer E ingab e a n  d a s  F  i n  a n  z m  i n  i st e r i  u  in g ew en ­
det, in  welcher sie unter H in w e is  au f ihre finanzielle  L age  
darum  ersucht, das; der S t a a t  für ein n eu es I  n v e st i-  
t i o n s a n l e h e n  die G a r a n t i e  übernehm en m öge, 
und daß zugleich V erh and lu ngen  w egen  der V  e r st a a t- 
l i  c h u n  g d e r  S ü d b  a h n  e i n  g e l e i t e t  w e r d e n .  
D ie  Gesellschaft bezieht sich in  der B egrü n d u n g  ih res A n ­
suchens unter anderem  auf ihre Leistungen im  öffentlichen  
Interesse und erw äh nt hierbei ihre starke Inanspruch­
nahm e für m ilitärische Zwecke und auch die großen S u m ­
m en, die sie trotz ihrer schwierigen S itu a t io n  a n  S te u e r n  
entrichten m ußte. S o  hat beispielsw eise die S te u e r  der 
S ü d b a h n  im  abgelaufenen G eschäftsjahr 10-ß M illio n en  
K ronen oder 14 K ronen per Aktie ausgem acht. D ie  R e­
gierung w ird  die E ingab e eingehend prüfen und dann  
darüber schlüssig w erden, ob V erstaatlichungsverhandlungen  
einzuleiten sind. E s  g ilt  a l s  wahrscheinlich, daß m an  
w en igsten s in  Besprechungen über die M öglichkeit der E in ­
lösun g der S ü d b a h n  Eintreten w ird, w o m it natürlich nicht 

esagt ist, daß die V erh and lu ngen  rasch zu einem  Z iele  
uhren werden.

W a s  die V e r s t a a t l i c h u n g  betrifft, so ereignet 
es sich w o h l zum  erstenm al, das; eine Eisenvahngesellschaft 
die Verstaatlichung nicht nur selbst wünscht, sondern diesen 
Wunsch auch ausspricht, w a s  naturgem äß auf den 
s c h l e c h t e n  f i n a n z i e l l e n  S t a n d  den w ir  an  a n ­
derer S te l le  besprechen, zurückgeführt w erden m uß.

D ie  R egierun g w ird V erh and lu ngen  über die E in ­
lösun g selbstverständlich nicht ablehnen. D iese w erden sich 
a llerd in g s, w ie  w ir  erst kürzlich erörtert haben, beisp iellos  
schwierig und kom pliziert gestalten. D ie  N otw endigkeit, daß  
auch U n garn  der V erstaatlichung zustim m en, beziehu ngs­
w eise d a s  ungarische Netz gleichzeitig e in lösen  m üßte, ist 
noch beiw eitem  nicht d ie 'größ te  Schw ierigkeit. W o h l ist ks

richtig, daß U n garn  auf die T a rifb ild u n g  der S ü d b a h n , 
die für den ungarischen Verkehr nach den südlichen A lpen- 
ländern , nach ^Tirol und Süddeutschland, v o n  größter  
Wichtigkeit ist, nur so la n g e  einen E influß üben kann a l s  
die S ü d b a h n  sich im  Besitz einer Privatgesellschaft befin­
det, und darum  auf die F ortdauer dieses Z u stan d es W ert 
legt. Aber schließlich sind schon wichtigere Gegensätze 
zwischen Oesterreich und U n garn  ausgeglichen  ivorden.

Zwist im christlichsozialen Lager. Abgeordneter  
A . M . K e in e t t e r te ilt in  der „ R e i c h s p o  ft” m it, daß  
er die H e r a u s  g e b e r s ch a s t d es bekannten R a u b ­
m ö r d e r o r g a n s  „ N e u e  Z e i t u n g "  z u  r ü ck l e g e. 
I n  der öffentlichen Erklärung, die A bgeordueter Kemetter 
hierüber publiziert, begründet er diesen Entschluß dam it, 
daß w ider den Chefredakteur der „N euen Z eitu ng" , H errn  
H a n s B  ö s  b a u e r, am  12. F ebruar d. I .  v o n  Herrn  
Cölestin N  e p e r s e n y  im  R edaktionsbureau schwere, ehren­
rührige V orw ü rfe  erhoben ivurden, ohne daß Herr B ö s -  
bauer eine K lage überreicht habe. W eiters erhebt A bgeord­
neter Kem etter im  V erlaus der Erklärung gegen Herrn 
B v sb a u e r  ehrenrührige V orw ü rfe .

Abgeordneter Kemetter sag t:
D a  n u n  aber die H erren E igentüm er der „Neuen  

Z eitu n g " , im  besonderen S e .  Exzellenz G raf Ernst S  i l  v a- 
T a r o n c a  und D r . G raf Heinrich B e a u f o r t ,  obw ohl 
e rstem  v o n  einem  großen T e ile  der gegen B ö sb a u e r  ge­
richteten B eschuldigungen unterrichtet wurde, a n  diesem  
a ls  Chefredakteur fcfthalten, lege ich m eine S te l le  a ls  
H erausgeber der „N euen Z eitu ng"  nieder. D iese N ieder­
legu n g , w ie  ich sie jetzt vollziehe, habe ich H errn Doktor- 
G rafen B eau fort schon vor  m ehreren W ochen in G egen ­
w a rt v o n  Z eu gen  angekündigt. A m  16. d. habe ich m einen  
Entschluß und den wesentlichen I n h a l t  dieser Erklärung  
in  einem  Kreise v o n  Parteigenossen bekanntgegeben. Ich  
erwarte, daß Herr B ö sb a u e r  gegen mich die K lage w egen  
obcnstehcnder Erklärung bei Gericht e inbringcn  w ird, und  
ich versichere schon jetzt, daß ich selbst m eine A u slie feru n g  
vom  A bgeordn etenh aus verlangen  werde."

D ie  Verhältnisse innerhalb  der klerikalen Presse w aren  
auch durch einen  Artikel beleuchtenden  d a s „ V a t e r l a n d "  
heute „in  eigener Sache" an  erster S te l le  veröffentlicht. 
D a s  B la tt  verweist auf die A n fa n g  der Woche abgehaltene  
G eneralversam m lung d es  P iu sv e re in e s , in  welcher der 
Versuch unternom m en w urde, d a s  „V aterland" a u s  der 
Reihe jener B lä tter  auszuschalten, für welche die Zwecke 
des P iu sv e re in e s  gelten . (D e r  P iu sv e re in  subventionierte  
bekanntlich eine Reihe in  W ien erscheinender klerikaler 
B lätter , darunter d a s  „V aterland" .) D a s  „Vaterland"  
te ilt n u n  kürzlich m it, daß a n  die O rtsgru ppen  des P iu s ­
vereines im  ganzen Lande ein  Z irkular versendet w orden  
ist, in  dem  behauptet w ird , d a s  „V aterland" habe e s  „nicht 
e in m al au f eine A u flage v o n  20 0 0  gebracht", e s  tue „für. 
die große christliche S a ch e  fast gar nichts" , erweise sich 
„ a ls  leb en sun fäh ig"  und arbeite m it e inem  „D efizit v o n  
20  b is  30  Kr. per J a h r  und A bonnent" . E s  fei daher 
notw en d ig , daß die O rtsgruppen  des P iu so ere in eS  bei der 
G eneralversam m lung beantragen w ürden, e s  fei „dem  
,V aterland' jede w eitere Z u w en d u n g  v o n  G eldm itteln  v o n  
seiten des P iu sv e r e in e s  einzustellen".

Gewerkschaftliche Kulturarbeit. W a s  die S o l i ­
darität der Arbeiter verm ag, d a s  zeigt u iis  wieder am  
sinnfälligsten der Rechenschaftsbericht des erst vor  e in igen  
J a h ren  gegründeten V erb and es der alternier Oesterreichs, 
dem w ir  fo lgende Z iffern entnehm en.

E s  w urde die A rbeitszeit abgekürzt um  eine v iertel 
b is  anderthalb S tu n d e n :

im Jahre 190-1.................. für 300 M aurer
„ » 1905    4.531 „
„ „ 1906    7.981 „
„ „ 1907 ..................„ 17.80« „
,  ,  1908 . . . .  ■ „ 7.751

Zusammen für . . 38.371 M aurer

A u  L ohnerhöhung w urde erreicht:

jahl der 
Maurer

Durchschnittliche 8ot)iierf>61)Uiig 
in th o:n'li 

täglich wöchentlich jährlich

1904 . . . 17.572 3 60
1905 . . . 12.996 —-71V- 5 49
1906 . . . 30.257 —NSl1/, 3 09
1907 . . . 39.288 -  42 2 52
1908 . . .24.528 -  40 2 40

Erhöhung 
tc» Iaiires- 

ardeit»- 
»erdienstei 

aller 
Beteiligten 
in Kronen 

1 2 0 —  2,182.000
153 '—  1,988.000
1 0 3 — 3,116.000

84 '—  3,300.000
8 0 —  1,962.000

D er  G esam tjahresarbeitsverd ienst w urde also in  
diesem Jah rfü n ft um  12,584 .000  Kr. erhöht.

W o aber sind die E rfolge der n a tio n a len  und christ­
lichen „Gewerkschaften" ? S i c  haben ein ige S tre ik s  zu­
grunde gerichtet, d a s  ist a lle s , w a s  sie können, und werden  
dafür v o n  den Unternehm ern protegiert.

Zur F rage der Verschlechterung derEisenbahner» 
versichernng. W ir haben gelegentlich unserer Besprechungen  
über den R eg ieru n g sp la n , die Versicherung der Eisenbahner  
zu verschlechtern, bereits auf die Tatsache Hingeiviesen, daß 
die R egierun g reichsdeutsche Verhältnisse kopiert. Auch nach 
dem b isherigen  reichsdeutschen Versicherungsgesetz ruhte 
näm lich der Anspruch e in es U n fa llsren tn ers aus die R ente, 
ivenn  der Versicherte vom  S t a a t  oder einein K om in un al- 
verband eine P en sio n  bezieht und diese einschließlich der 
In v a lid en ren te  den 7V°sachen G ruudbetrag derselben er­
reicht. D ieser Rechtszustaud hatte zur F o lg e , daß trotz der 
B eitra g sza h lu n g  b is  zur Ruhestnndsvcrsetzung die I n ­
validenrente nicht zur A u szah lu n g  kam. y icr iib er  entstan­
den o ftm a ls  Streitigkeiten  und die Versicherten w urden  
schwer geschädigt. D ieser Z ustand soll n u n  durch den R e- 
gierun gsentw u rs über die A enderung der Rvichsuer- 
sicherung beseitigt w e r d e n .

S e in e  §§  i3 7 9  b is  1388 befassen sich m it dein R nhen  
der R enten. I n  sie ist der b ish erige § 48  des J .-B .-G .  
ausgenom m en m it A u sn a h m e der Ziffer 2. D a r a u s  ergibt 
sich, daß beabsichtigt ist, die In v a lid en ren ten  w egen  gleich­
zeitigen B ezu g es v o n  P en sionen , S u sten ta tio n en  it. s. w .  
a u s  S t a a t s -  oder G em eindem itteln  in  Zukunft nicht mehr 
ruhen zu lassen.

D iese beabsichtigte N euregelun g  entsvricht dem G rund­
satz v o n  Leistung und G egenleistung. W er b is  zu seiner 
J iw a lid id itä t  B eiträge bezahlt hat, soll auch in  den G enuß  
der In v a lid en ren te  gelangen .

W ährend m an  also im  Deutschen Reiche d e n  b i s ­
h e r i g e n  Z  u st a n d d e r  U n g e r e c h t i g k e i t  b e- 
f e r t i g t ,  w i l l  m a n  d e n s e l b e n  i n  O e s t e r r e i c h s  
f ü r  d i e E  i f e n b a h n e r n e u  e i n f ü h r c n . S in d  w ir  
wirklich schon so antiquiert, daß w ir  a lle s  alte, w e i l  es.- 
schlecht ist. v o n  a n d erw ärts beziehen m üssen?
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Ausland.
3«'« Uebergang der Gotthardbahn an den 

schweizerischen sBunb." D a s  B u d get der B u n d esb a h n en , 
w elches die am  1. M a i d. I .  v o n  der Eidgenossenschaft 
zu übernehm ende G otthardbah n  um faßt, ist im  schweize­
rischen P a r la m en t m it seinen N ebenfragen erörtert w orden. 
D e r  Berichterstatter der K om m ission hob nam entlich die 
B eso ld u n g sfra g e  hervor und  bedauerte die späte B ekannt­
gabe der "Besoldungsansätze durch die G eneraldirektion der 
B u n d esb a h n en  und  w ie s  auf die B eu n ru h ig u n g  hin , die 
L a s beim  P er so n a l der G otthardbahn hervorgerufen habe. 
D ie  G otthardbah n  habe jüngst noch die B eso ld u n gen  ihrer 
.A ngestellten  erhöht und darauf könne sich d a s  P erson a l 
nicht berufen. D er  S o z ia ld em ok rat G r e u l i c h  vertrat 
w eitergehende Ansprüche und deutete auf die außerordent­
lich schwüle S t im m u n g  d es G otthardbah n- und des 
ganzen  P e r so n o ls  der B u n d esb a h n en  h in . D er  Leiter d es  
E isenbahndepartem ents d es B u n d e sr a te s  hob hervor, daß  
d a s  P erso n a l der G otthardbah n  einen  Verpflichtungsschein  
unterschrieben habe, der die B e d in g u n g en  enthalte, unter  
denen e s in  den D ien st der B u n d esb a h n en  treten ivo lle . 
A u f sein V erla n g en , diesen V erpflichtungsschein einzusehen, 
w urde ihm  ausw eichend  g ean tw ortet. I n  der Presse aber 
w ird  gesagt, daß der Verpflichtungsschein m it einer A u s -  
stan dsdrohun a verbunden  sei und dem  gesam ten Loko- 
m otivpersonal der B u n d esb a h n en  die schriftliche V er­
pflichtung a b v er la n g t sei, daß e s  im  F a lle  e in es A u ssta n d es  
bei der G otthardbah n  keine A u sh ilfe  leisten w ürde. D er  
B u n d esra t stehe auf dem  S ta n d p u n k t, daß beim  E in tr itt  
einer neuen  A era  der B u n d esb a h n en  nicht eine A n zah l 
v o n  A ngestellten  m it ihren F a m ilien  in  ihren E innahm en  
verkürzt w erden dürfte, d esh a lb  w erde den bereits im  
D ienst der G otthardbahn befindlich gew esenen auf mehrere 
J a h re  eine A u sn ah m estellu n g , eine U ebergan gszeit, m it 
höheren B ezü gen  gesichert, selbst w e n n  die im  Werke be­
findliche a llgem ein e  R evision  d es  B esoldungsgesetzes der 
B u n d esb a h n en  schon zum  1. J ä n n e r  1910  in  K raft treten  
sollte. E in  R edner betonte, daß früher w eitgehende Z u -  
sicherungen gem acht seien, die jetzt nicht übersehen w erden  
könnten. I m  Rücklaufsgesetze heiße e s : „ D a ß  beim  Ueber- 
g a n g  nicht v o n  einer Herabsetzung der bestehenden G e­
hälter die R ede sein könne, stehe außer Z w eife l."  Aber  

! durch die A n träge  d es  B u n d e sr a te s  und P a r la m en tes  sei 
den Ansprüchen der G otthardbahnangestellten  genügt. 
N a tio n a lr a t und S tä n d e r a t  nah m en  schließlich die R e ­
g ieru n g sv o r la g e  an.

Einschränkung der wöchentlichen Arbeitszeit. 
D ie  V erw a ltu n g  der schweizerischen B u n d esb a h n en  h a t die 
w öchentliche A rbeitszeit in  den Eisenbahnwerkstätten O lten , 
B ie l und  Rohrschach auf fü n f T a g e  eingeschränkt und diese 
M aß n ah m e m it A rb e itsm a n g e l, w eg en  d es R ückganges d es  
Verkehrs im  J a h re  1908, begründet.

Reorganisation der sächsischen Staatseisen­
bahnverwaltung. D ie  F ra g e  der R e o r g a n i s a t i o n  
und V e r e i n f a c h u n g  in  der E isenb ahnverw altu ng  
bildet auch im  A u sla n d  den G egenstand v o n  E rörterungen. 
S o  schreiben die » D r e s d e n e r  N a c h r i c h t e n " :  S e i t  
einer R eihe v o n  J a h ren  ist im m er erneut die F ra g e  einer 
veränderten O rg a n isa tio n  der S ta a tse isen b a h n v erw a ltu n g  
angeregt und a n  m aßgebender S te l le  erörtert w orden. 
D e r  L and tag  behandelte diese w ichtige F ra g e  besonders 
in  dem S in n e , daß er in  der V erw a ltu n g  eine stärkere 
Berücksichtigung k a u f m ä n n i s c h e r  Grundsätze vor  
lutreaufratifchen P rin zip ien  durch E rhöhung der V era n t­
wortlichkeit und d e r S e l b  st ä n d i g k e i t  d e r  u n t e r e n  
D  i e n  ft st e l  l e n  forderte. D a s  F in anzm in isterium  sow oh l, 
a ls  auch die G eneraldirektion der sächsischen S ta a ts e ise n ­
bahnen sollen  v o n  einer ganzen  A n zah l A u sgab en  ent­
lastet w erden , die ohne G efährdung der Betriebssicherheit 
in  zweckmäßiger W eise auch v o n  N a c h g e o r d n e t e n  
S te lle n  erledigt w erden können. D a ß  oieser Fortschritt 
n o tw en d ig  ist, geht zum  B eisp iel d a ra u s hervor, daß die 
Bauinspektionen, obschon ihn en  D isp o sit io n ssu m m en  zur 
In sta n d h a ltu n g  der H ochbauten zur V erfü gu n g  stehen, 
einen neuen O fen für die B eheizun g e in es b ish er  ofenlofen  
Z im m ers a u s  diesen S u m m e n  nicht ohne behördliche G e­
n ehm igun g anschaffen dürfen. I n  der E rkenntn is der N o t­
wendigkeit der verla n g ten  R eform en schon a u s  G ründen  
der dringend gebotenen S p arsam keit bei den B ea m ten -  
besoldungen. Hatte die R eg ieru n g  vor längerer Z e it  eine 
K o m m i s s i o n  zur V orbereitung v o n  V orschlägen süc 
die N eu o rg a n isa tio n  der S ta a tse ise n b a h n v er w a ltu n g  e in ­
gesetzt. Jetzt liegen  n u n  diese V orschläge vor. D arnach  
sollen w eitgehende G  e s ch ä  f t s  v e r e i n  f a  ch u  n g  e n, 
nam entlich durch K o m p e t e n z ä n d e r u n g e n  v o r­
genom m en w erden .

Der Wettlauf der christlichen Arbeiterführer 
beim Papst. S e i t  die preußischen Bischöfe durch d a s  so­
genann te F u ld aer  P a sto ra le  in  die „christliche" G ew erk­
schaftsbew egung eingegriffen  und dadurch zur B ild u n g  der 
konfessionellen B eru fso rg a n isa tio n en , der F ach abteilun gen  
in  den katholischen Arbeitervereinen, geführt haben, sind 
die Vertreter der beiden R ichtungen  w iederholt bem üht 
gew esen, d a s  U rteil d es P a p ste s für sich zu gew in n en . I m  
M ärz 1904 w a r  eine A b ord n u n g  d es V erb and es katholischer 
A rbeitervereine (S itz  B e r lin ) beim  Papste, der sich dann  
dahin  a u s lie ß , „daß die wirtschaftlichen A u fgaben  nur in  
V erb indu ng m it der R e lig io n  u n d  n a c h  d e n  V o r -  
f ch r i f t e n  d e r K i r ch e g e l  ö st w e r d e n  k ö n n e n " ,  
und der dan n  dem Verbände G edeihen wünschte, »w eil  
er auf dem  F u n d am en te  der R e lig io n , in  V erb indu ng m it 
der Kirche und i m  e n g s t e n  A n s c h l u ß  a n  d i e  
B i s c h ö f e  auf sozialem  G ebiete arbeite".

W iederholt durften sich d an n  in  der F o lg e  die B er ­
liner au f päpstliche Aeußerungeir berufen, die zugunsten  
der konfessionellen B eru fso rg a n isa tio n en  zu deuten w aren , 
b is  dan n  im  J ä n n e r  1906 auch die andere R ichtung die 
Freude genoß , sich d es W o h lw o lle n s  S e in e r  H eiligkeit zu 

; rühm en. D a s  offizielle V atikanorgan , der „Osservatvre 
iR om auo" , w urde „erm ächtigt, zu erklären, daß der P apst 
m it gleichem  W o h lw o llen  die christlichen Gewerkschaften 
w ie  die katholischen F ach abteilun gen  lo b t und erm utigt, 
dn er sehr w o h l w eiß , daß die besonderen Bedürfnisse der 
verschiedenen D iözesen u n d  P ro v in zen  D eutsch lands dahin  
bestim m end wirken können, den Gewerkschaften vor den 
F ach abteilun gen  den V orzug zu geben".

N u n  haben neuerd ings die F ach abteilun gen  w ieder  
jeinen T rium ph erlebt dadurch, daß sich die Bischöfe ver- 
! a n laß t sahen, sich gegen die christlichen Gewerkschaftsführer 
zu w enden , die auf der in tern ation a len  K onferenz in  Zürich  
sich gegen die Einm ischung der Geistlichen in  die w ir t­
schaftlichen Bestrebungen der Arbeiter gew en det hatten  —

rvas selbstverständlich die Leute v o n  der B erlin er  R ichtung  
reichlich für ihre S a ch e  ausnutzten. D a s  hat nur die 
M .-G lad bacher Vorkäm pfer der christlichen Gewerkschaften 
w ieder au f die B ein e  gebracht. S i e  haben durch den V er­
band der katholischen Arbeitervereine W estdeutschlands eine 
A b o rd n u n g  a n  den P apst gesandt, die eine Adresse und  
und einen P etersp fen n ig  überbrachte. I n  feiner A n tw o rt  
a u f die Ansprache gab der P apst seiner Freude Ausdruck, 
daß die katholischen Arbeiter in  D eutschland ihre O rg a n i­
sation , die so herrliche (? )  Früchte trage, nach den V o r ­
schriften L e o s  X III. eingerichtet hatten . D a n n  fuhr der 
P ap st fo r t:

„Auch h at e s  m eine vo lle  B ill ig u n g , daß ihr in  den 
christlichen Gewerkschaften ein so erfolgreiches A postolat 
a u sü b et und gemeinschaftlich m it den P rotestanten  zur  
E rh altu n g  des christlichen G edankens tä tig  seid."

N u n  sind w ieder die M .-G lad bacher in  ihrer J n te r -  
konfessionalität obenau f und die R eihe ist n u n  w ieder an  
den B erlinern , an  den P apst zu appellieren und, m it einem  
P etersp fen n ig  bew affnet, feine allerhöchste W eish e it über  
die beste Art, w ie  m a n  durch christliche S o n d ero rg a n isa ­
tio n en  die Arbeiter zersplittert, einzuholen  —  ein B e w e is ,  
w a s  e s m it der „»Selbständigkeit" der „christlichen" G e­
werkschaften auf sich hat, die "sich ihre Tauglichkeit v o n  
einem  M a n n e  bescheinigen lassen, der nie die G renzen  
I t a l i e n s  überschritten und sich n ie  m it der Arbeiter­
bew egu n g , am  allerw enigsten  der deutschen, beschäftigt hat.

Eisenbahn» und V crkehrsm ittelansstellnng. Anläßlich 
der Jahrhundertfeier bet Unabhängigkeit Argentiniens findet in 
Buenos Aires vom 25. M ai bis 25. November 1910 eine In te r ­
nationale Eisenbahn- und Verkehrsmittelausstellung statt. F ür 
die auszustellenden Gegenstände ist eine Einteilung in  folgende 
Gebiete getroffen: Eisenbahnen und nicht elektrisch betriebene 
T ram w ays, Geschichtliches, Automobilindustrie, Fahrradwesen, 
Post-, Telegraphen- und Telephonwesen, Fuhrwerke, Wegebau, 
M ilitärtransportwesen, Verpackungsmaterial, Feuerlöschwesen, 
Hygiene- und Sanitätswesen, Arbeiterschutz, mechanische I n ­
dustrien, nationale Bauten und Luftschifffahrt. — I n  der Auto­
mobilindustrie haben insbesondere Automobile und Zweiräder, 
die den tiefen Wagenspuren und ungleichen, m it hohem G ras 
bedeckten Pam pas angepasN sind, Aussicht aus gute Erfolge. Die 
Leitung der Ausstellung liegt in  Händen des Exekutivkomitees, 
an  dessen Spitze Generaldirektor A. S c h n e i d e w i n d  der 
argentinischen Eisenbahn steht.

N us dem Gerichtssaal.
Nachzahlung der R eute. Am 8. Jä n n e r  1906 erlitt der 

nunm ehr pensionierte Packer Cyprian H o l o t i k  auf der Fahrt 
von Krakau »ach P rerau  einen Unfall, indem er in der S ta tion  
Dzieditz eine aus einem Plateauwagen herausragende Falltüre 
heben und einhängen wollte. Hierbei verspürte er plötzlich im 
Kreuz und Unterleib einen Stich, hatte dann Schmerzen in der 
Leistengegend und konnte n u r m it Mühe die Fahrt in  der Brem s­
hütte sortsetzen. I n  P rerau  konstatierte der Bahnarzt eine Leisten» 
kanalerweiteruug m it beiderseitigem Bruch. Er w ar durch längere 
Zeit dienstunfähig, machte dann durch einige M onat Perron­
dienst, konnte aber seit J ä n n e r  1907 hauptsächlich wegen eines 
Brustleidens keinen Dienst mehr versehen.

Von der berussgenossenschastlichen Unfallversicherungs­
anstalt der österreichischen Eisenbahnen wurde ihm nach Zuer­
kennung der Heilverfahrensrente eine Schadensrente von m onat­
lich Str. 36 93 zuerkannt.

Gegen diese Reutcnbcmessung erhob er die Klage an  das 
Schiedsgericht, über welche ein umfangreicher Zeugenbeweis 
durch geführt wurde. Der behandelnde A rzt,D r. S t e i n h a r d  in 
P rerau  konnte nur über seine Beobachtungen seit August 1908 
aussagen, so daß ein Zusammenhang zwischen dem seither beob­
achteten Bluthusten und dem Unfall ebenso wenig wie aus den 
Aussagen der übrigen Zeugen konstatierbar w ar. Die Sachver­
ständigen Professor H a b e r  d a und Dr. H ö v e l  gaben überein­
stimmend an, daß ein etwaiger Bluthusten n u r auf einen vor­
übergehenden Katarrh des Klägers zurückzuführeu gewesen sei, 
das; jedoch feine Lunge vollständig intakt sei. Dagegen gaben die 
Sachverständigen zu, daß im Gegensatz zu der Anschauung der 
Anstalt auch nervöse Beschwerden auf den Unfall zurückzu- 
führen seien.

I m  S inne der von Dr. Leopold K a h  in  Vertretung des 
Klägers gestellten Anträge erkannte das Schiedsgericht sohin dem 
Kläger eine Nachzahlung von 377 Kr. sowie eine 45prozentige 
Rente von monatlich Kr. 68'39 zu.

Streiflichter.
Verstaatlichungsuachwehen. M a n  schreibt u n s :  

Z u r  Z e it der V erstaatlichungsaktion der K. F . N . w urde  
dem P erso n a l d a s  Versprechen gegeben, daß bei der Ueber- 
nahm e niem and geschädigt werde und Herr B a r o n  B a n -  
h a  n s  hat bei seinem  A m tsa n tr itt a ls  D irektor der k. k. 
N ordb ahn  in  einem  E rlaß  erklärt, daß er ein zufriedenes  
P erso n a l haben w il l  u. s. w .

I m  V ertrauen auf die g ew iß  offenherzigen K und­
gebungen des H errn S ta a tsb a h n d irek to rs B  a  n  h a  n  s  
ließ  sich d a s  P erso n a l einreihen und heute stellen sich die 
F o lg e n  ein.

D ie  M ehrzahl der B ediensteten ist sich darüber e in ig , 
daß m it der V erstaatlichung der B ureau k ratism u s sich e in ­
genistet hat.

W ir leben im  Z ustand  der Erlässe, A bzüge und  
Nachträge. U eberhaupt a lle s  w ird  jetzt m ittelst N achtrages  
erledigt. G eh a lt, Q uartiergeld , S tu n d en g e ld , sogar die 
M o n tu r  w ird m ittelst N achtrages herausgegeben , dabei m uß  
m an  noch froh sein, w en n  der G eh a lt überhaupt a u s ­
bezahlt w ird . S o  ist e s  zum  B eispiel einem  W eichenwächter, 
der durch zehn J a h re  ununterbrochen in  T rop p au  D ienst 
macht, passiert, daß er weder in  der G eh a ltsliste  ver­
rechnet w urde, noch feinen G eh a lt bekom m en hat. Und  
so geht e s  M o n a t für M o n a t, e in m a l fehlt e s  hier, dann  
wieder w o  a n d ers, d a s  F eh lende kommt nach öfterem  
Urgieren endlich m ittelst N achtrages.

Doch A bzüge und dergleichen, die w erden im m er rück­
sich tslos und prom pt durchgeführt.

D a ru m  w äre  e s  sehr n o tw en d ig , w en n  dieser len den­
lahm e A m tsschim m el a u s  dem  B etrieb  und der V e r w a l­
tung der k. k. N ordb ahn  a u sra n g ier t w ürde, denn diese 
bureaukratische E inrichtung ist die Ursache vieler Q uälereien . 
Auch der E isenbahner braucht sein G eld  zur bestim m ten Z e it.

Zur Lage der Kanzleidiener. W ährend eine jede 
K ategorie der E isenbahnbediensteten sich durch Z u sam m en­
schluß in  der O rgan isa tion  eine V ertretung gesichert Hot 
und m itunter auf n en n en sw erte  E rfolge durch ein  ge­
e in ig tes  V orgehen Hinweisen kann, schaut e s  unter den 
K anzleidienern noch sehr traurig a u s . W er Eisenbahner ist, 
kennt unseren D ienst, desh alb  ist e s  nicht n otw en d ig , die 
verschiedenen qualifizierten und unqualifizierten  A ufträge  
aufzuzählen. Er ist „ M ilc h e n  für a lles" , ob er den O fen  
putzt und heizt oder ob er die F unktion e in es Kanzlisten a u s ­
übt. E ine geordnete A rbeitszeit kennt er in  den meisten  
F a lle n  nicht, und  w en n  die anderen Bediensteten bereits

der R u he pflegen , kann der K anzleidiener oft noch mehrere 
dienstliche und private A ufträge ausführen. E ine B ezah lu ng  
der S o n n ta g s a r b e it  sow ie  der Neberstunden g ib t e s  für  
diese K ategorie nicht. W ie  v iele ehem alige Kondukteure und  
dergleichen gibt e s , die w egen  F arb en blin dh eit oder 
a u s  Gesundheitsrücksichten v o n  einem  qualifizierten P osten  
abgezogen  w u rd en  und a l s  Stanzlcidieticr Schreibarbeiten , 
ja  oft die Arbeiten d es B ea m ten  versehen, doch v o n  einer 
E rn en n u n g  zu U nterbeam ten w il l  mein nichts w issen. 
S ch u ld  an  diesem lieb et sind die K anzleidiener selbst und  
w en n  m it dem  b ish erigen  un haltbaren  Z ustand gebrochen 
w erden soll, um  einer besseren Z ukunft entgegenzusehen, 
so ist es Pflicht, dem  B eisp iel der übrigen Bediensteten zu 
fo lg en  und M a n n  für M a n n  in  den a llgem einen  R echts- 
fchutjverein einzutreten. W ir  haben la n g e  genug gew artet 
und w u rd en  im m er nur getröstet. W enn  w ir  jedoch Er­
fo lge  , anstatt T ro stesw o rte  erringen w o llen , dan n  hinein  
in  die O rg an isa tion !

Von der Meraner Bahn. E ine eigentüm liche B e ­
h an d lu n g  der B ediensteten scheint m a n  bei der M eraner  
B a h n  zu haben, da sich bereits d a s  reisende Publikum  
über d a s  allzu schneidige V orgeh en  d es Z u g srev iso rs  
O  p p e n  a u  e r entrüstet. Herr O p p e n  a u e r  ist u n s  noch 
v o n  der V a lsu g a n a b a h n  bekannt und w ir  wünschen, daß  
er sich so ba ld  iv ie  m öglich die hierzulande n ötigen  A n ­
stan d sregeln  aneignet, denn er könnte e in m a l an  den U n­
richtigen kommen.

D a ß  die S ta a tsb a h n d irek tio n  diesen M enschen zum  
ugsrev isor  verw endet, verstehe w er w ill. Z u m  dienstlichen 
erkehr m it den R eisenden verw endet m an in  der R egel 

keine O ppenauer.
Kein nationaler Berrat? A u s  M ä h r i s  ch- 

D  st r a  u berichtet v o ll Entzücken die „O  s t d e u t s c h e  
R u n d s  ch a  u" über eine interessante E in ig u n g  v o n  deutsch- 
n a tio n a len  und tschechischnationalen Arbeitgebern. S i e  
schreibt:

Wie die .Arbeitgeber-Korrespondenz" au s M ä h r i s c h -  
O s t r a u  berichtet, fand dort letzten Sonntag eine von unge­
fähr 200 Gewerbeinhabern deutscher und tschechischer Natio­
nalitä t besuchte Versaminluug statt, die sich m it der Frage der 
G ründung einer Arbeitgeberorganisation befaßte. Die Re­
ferenten verwiesen auf die wirtschaftlichen Gründe, d ie  e s  
g e b o t e n  e r s c h e i n e n  l assen,  ledweden nationalen 
Hader beiseite zu stelle», da es sich um die Existenzfrage 
des Gewerbes überhaupt handle und durch die Zersplitterung 
der bürgerlich-politischen Parteien dre Sozialdemokratie 
zu ihren Erfolge» förmlich gewungcn wird. Hierauf gab 
es einen stürmischen Zwischenfall, der von einigen Tschechisch- 
nationalen herooracrufcn ivurde, doch gelang es, die Ruhe der 
Versammlung wieder hcrzustellen und es wurde hieraus m it 
a l l e n  gegen e i n e  Stim m e die Gründung einer Ortsgruppe 
des Hauptverbandes beschlossen. Es wurde ei» auS deutsche» 
und tschechischen Mitgliedern bestehendes Konntet ge­
wählt, das die S tatu ten  anszuarbeiten und die vorbereitenden 
Schritte zu unternehmen hat und hieraus die Versammlung ge­
schlossen.

G egen  den in tern atio len  Zusam m enschluß der A u s ­
beuter hat also die „Ostdeutsche Rundschau" nicht nur 
nichts einzuw enden, sondern ist darüber v o ll G en ugtuu ng. 
W en n  dagegen Arbeiter sich zum  Zweck der Erkänipsung 
besserer L ebensb ed ingun gen  zusam m entim , so ist dieselbe 
„Ostdeutsche Rundschau" über diesen n a tio n a len  Verrat 
sehr entrüstet. D ie  J n te r n a tio n a lita t  der A u sb eu ter w ird  
auch v o n  den Hi)perradikalen gontiert.

Zur Bewegung der Telegraphen-, Block- und  
Signalmeister. V ie le  A n geh örige  dieser Bedienstetengruppe  
w aren  b ish er  M itg lied er deZ W iener S ta n d e sv e r e in e s , m it 
dessen H ilfe sie sehr v ie le s  zu erreichen hofften. Aber m it 
beut Lause der Z e it änderten sich auch die Erkenntnisse. 
D ie  U rteilsfä h ig en  kamen nach und nach zu der lieber- 
zeuguttg, daß der S ta n d e sv e r e in  ihre H offn u n gen  nicht zu 
erfüllen v erm ag; denn einem  kleinen Verein m angelt  
die K raft —  und die „Herrenliebe" —  die täuscht. Nach 
m anchen Enttäuschungen suchten einzelne A ngehörige bei 
den n a tio n a len  V ereinen H ilfe. H ier fanden sie w o h l be­
deutendes E ntgegenkom m en zum indest in  B ezug auf leere 
Versprechungen, aber zum  S ch lu ß  standen sie hier m it 
leeren H änden gerade zu einer Z e it, in  welcher andere 
Bedienstetenkategorien, welche schon früher den hohen W ert 
einer einheitlichen O rgan isa tion  erkannten, sehr n e n n en s­
w erte E rfolge zu verzeichnen hatten. A lle s  d a s  führte die 
oben genann ten  K ategorien zur der richtigen E rkenntnis, 
daß sie nur m it H ilfe einer großen, starken und kampf­
fäh igen  O rgan isation  ihren W ünschen den n otw en d igen  
Nachdruck verleihen können. A lso traten  sie m it unserer 
O rgan isa tion  in  F ü h lu n g . I m  E invernehm en m it dem  
P ra g er  Sekretariat d es Rechtsschutzvereines w urden an  die 
T elegrap hen-, Block- und S ig n a lm e ister  B eitrittserklärungen  
zum  Zwecke d es B eitr ittes  zum  Rechtsschutz- und Gewerk- 
schastsvcrein versendet. Nach E in la n g en  einer ziemlichen  
A n zah l unterfertigter B eitrittserk lärungen  w urde e in  A ktions­
komitee gew äh lt, w elches die A u sa rb e itu n g  e in es präzisen 
M a ter ia ls  der Forderungen zu besorgen hat. G egen w ärtig  
schreitet die B ew eg n n g  gedeihlich fort. A m  4. A pril fand  
m  P r a g  eine so w o h l v o n  den P ra g er  a l s  auch den a u s ­
w ärtigen  M eistern sehr gu t besuchte V ersam m lung statt, 
welcher der Redakteur unseres B ru d erorgan s „Zeleznicnl 
Zfizonoc", G enosse E b e l ,  in  V ertretung unserer O rg a n i­
sation beiw ohnte. Nach E röffnung der V erfam inm lung  
durch den O bm an n  d es A ktionskom itees, K ollegen  
P  l e S i n  g e r, beantw ortete unser Vertreter die an ihn  
gestellten A n fragen  und schilderte die A rt, in  welcher bei 
der A g ita tio n sb etä tig u n g  vorgcgan gen  w erden soll. D a r a u f­
hin w urde zur D urchberatung jener W ünsche und F ord e­
rungen geschritten, welche für die nächsten S itzu n g en  der 
P ersonalkoininissionen einznbringen find. D ie  betreffenden 
W ünsche erstellte G enosse S k a u t a j a n  a u s  Aussig a. E. 
Jeder einzelne Punkt w urde einer eingehenden B eratu ng  
unterzogen und nach verschiedenen E rgänzungen, beziehungs­
weise A b änderungen  einstim m ig angenom m en. D ie  auf 
diese A rt beschlossenen Forderungen ergeben sich im  nach­
stehenden :

1. Einreihung der Signalmeister in die I. Gehaltsgruppe 
analog den Werkmeistern. Erhöhung des Endgehaltes von 3000 Kr. 
auf 3400 Kr. und Kürznng der Vorrückungssristen von 3 auf 
2 Jay re  bi'8 zur Erreichung des Endgehaltes. — 2. Streicrung 
einer Fachgruppe für Signalwesen bei den Privatbahnen analog 
den k. k. Staatsbahnen. — 3. Die Verschmelzung des Block« 
und Telegraphenmeislcrdic,rstcs ist im  Interesse der Sicher­
heit deö Eisenbakmdienstes unzulässig uud soll für, beide Kate­
gorien der Dienst so ivic bisher versehen teeebm. — 4, Ab­
schaffung der Diäten und Festsetzung eines Neisepanschalcs von 
80 Kr. für die Block- und Telegraphenmeister unter Berücksich­
tigung eineS entsprechenden JnstandhaltungörahonS. — 5. Zu­
weisung einer genügenden Anzahl tcchnh'ch auSgebildeter Organe 
(Blockschlosser) analog den k. f. Staatsbahnen. — 6. Ausscheidung
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M w  in  die Kompetenz der Signalmeister nicht fallenden Ar­
beiten (Bedienung der Beleuchtungseinrichtung, beziehungsweise 
Anlagen, der Drehscheiben, Rampen re.) — 7. F ü r die dem Block­
meister zugeteilten Blockschlosser ist eine entsprechend ausgerüstete 
W eüstätte zu errichten. — 8. Berücksichtigung aller jener Block- 
und Tetegrirpheiimeister, welche m it einem Gehalt unter 1200 Kr. 
angestellt wurden, durch Abkürzung der Vorrückungsfristen. — 
9. Herausgabe von entsprechenden Fachinstruktionen. — 10. B is 
zum Erlöschen der Personalkommissionsmandate sind zu jeder 
Sitzung g e w ä h l t e  Experten aus dem S tande der Signal- 
meister beizuziehen.

Nach E rstellung dieser F ord erun gen  entwickelte sich 
eine lebhafte D ebatte  über verschiedene kleinere Aktionen, 
welche so w o h l Lei den k. k. S t a a t s -  a l s  auch bei den 
P riv a tb a h n en  zur Durchführung ge lan gen  müssen. D ie  A u s ­
führungen aller R edner stim m ten aber darin  überein, daß  
jetzt durch eine gründliche A rbeit innerhalb  der allgem einen  
E ifcn bah nerorgan ifation  a lle s  d a sjen ig e  e in geh olt w erden  
müsse, w a s  durch d a s  langjäh rige  und gänzlich unfruchtbare 
Schw anken  zwischen dem  J n d ifferen tism u s, S e p a r a t ism u s  
und N a t io n a lism u s  versäum t w urde. A lle  Anw esenden  
haben sich auch gegenseitig verbunden, dah in  kräftigst zu 
wirken, dam it ihre K ategorien in  B ezu g auf den P rozen t­
satz der O rganisierten  in  kürzester Z e it  neben die übrigen  
Bedienstetengruppen gestellt w erden können. F erner wurde  
ein  B egrüßungsschreiben a u s  Parschnitz zur K en n tn is ge­
nom m en und die sehr gediegene V ersam m lu ng geschlossen. 
A lle  A n fragen  in  O rgan isa tion san gelegenh eiten  sind zu 
richten an die A dresse: J o se f V a n s k .  K önigliche W ein ­
berge, K olärova 10. A n  diesen K ollegen sind auch alle  
au sgefü llten  B eitr ittserk lärungen  einzusenden. Nach Z u ­
sam m enstellung e in es präzisen M itgliederverzeichnisses w ird  
jedem  einzelnen bekanntgegeben w erden, in  welche O r ts ­
gruppe d es A llgem einen  Rechtsschutz- und Gewerkschafts­
verein es er eingeteilt w urde. Nebstdem  ist e s  P flicht jedes  
einzelnen T elegrap hen-, Block- und S ig n a lm e is ter s , daß er 
für die a llgem eine E isenbahnerorgan isation  in  Oesterreich 
agitiere, in  welcher er selbst nach langjährigem  und rast­
losem  H erum irren schließlich eine feste Stü tze und seinen  
Schutz findet.

A u s  d e r  k. k. S t a a t s b a h n d ir e k t io n  W i e n .  S o
mancher Bedienstete hat schon den H osrat K h i t t e l  be­
w undert und sich sein G edächtnis angestrengt, w o r in  
dessen W o h lw o llen  bestehen kann. Durch einen glücklichen 
Z u fa ll sind w ir  in  den letzten T a g en  daraufgekom m en  
und halten  e s  für unsere Pflicht, diese unsere Entdeckung 
der Oeffentlichkeit nicht vorzuenthalten . E in  Herr kaiserlicher 
R a t ist zum  B eisp iel in  Am stetten B a h n b etr ieb sa m tsv o r­
stand. Derselbe hat auch mehrere heiratsfäh ige Töchter. E s  
w äre gew iß  nichts daran  auszusetzen, w en n  ein junger  
B eam ter zum  Schw iegersohn e in es kaiserlichen R a te s  
avanciert, w en n  die „lästigen" Versetzungen auf einen  
besseren P osten , a u s  Dienstesrücksichten, dam it nicht ver­
bunden w ären . S o  erging e s  dem  H errn Adjunkten  
W i s j  ak, der, a ls  sein Schw iegerp apa nach S t .  P ö lte n  
auf einen besseren P osten  (Inspektor), dan n  später nach 
W ien auf einen Oberiufpektorposten versetzt w urde, gleich 
mitversetzt w urde. Ebenso erging e s  w ieder einem  junßen  
Assistenten K o v  a c s ,  der, a l s  er kaum die erforderliche 
kommerzielle P rü fu n g  abgeleg t hatte, zum  V orstand in  
W ieselburg ernannt w urde.

D er  Herr S taatsb ah n d irek tor  v o n  W ien kann sich 
aber nicht nur den Schw iegersöhnen  e in es kaiserlichen 
R a tes w o h lw o llen d  erweisen, sondern auch dem W ächters­
sohn P  r i n z. D a s  w o h l nicht w egen  seiner Kenntnisse, 
w ie  die Bediensteten verm uten, sondern wahrscheinlich auch 
w egen  seines S ch w ieg erp a p a s, der Restaurateur und H o tel­
besitzer in  Am stetten ist. W enn auch der Herr Adjunkt 
P r i n z  in  einer erbärmlichen W ächterhütte aus die W elt  
kam und m it seinen E ltern d a s  W ächterelend m itgem acht, 
w ürden w ir  ihm  doch sicherlich d a s  W o h lw o llen  seines 
C hefs vom  Herzen vergön nen . Er könnte noch so oft auf 
die D ienstreisen nach Amstetten, für welche er D iä ten  
bekommt, die auch die älteren B eam ten  nicht verschmähen 
w ürden, geschickt w erden, um  seinen S ch w iegerp ap a  leichter 
aufzusuchen, w en n  er dem  P erson a l auch d a s  n ö tig e  I n te r ­
esse un d  W o h lw o llen  entgegenbringen w ürde. D er  A b­
teilun g  V, welcher der P r i n z  zugeteilt ist, ob liegtau ch  die 
R evision  und In sta n d h a ltu n g  der Zugsbegleiterkaserne, 
welcher auch d i e s e r P r i n z ,  wahrscheinlich m ehr a l s  hoher 
G ast denn a l s  R ev isio n so rg a n , die G üte hatte, zu besuchen, 
statt zu revidieren und die Schäbigkeiten, die in  dieser 
Kaserne Vorkommen, abzustellen. Er sah natürlich nichts. 
W ir  müssen annehm en, daß dieses außerordentliche W o h l­
w o llen  diesen H errn zu der M ein u n g  gebracht hat, m it  
dem  P erso n a l nach seinen M anieren  herum springen zu 
können. E in  B e w e is  dafür kann w o h l darin leicht gefunden  
w erden , w e n n  er a ls  D irek tion sorgan  zu den T u r n u s-  
konferenzen entsendet w ird , w o  er die G elegenheit a ls  ge­
kom m en erachtet, sich aufzublähen, m it dem  B em erken: 
„ S ie  w a ren  m it e inem  Abgeordneten ivegen e in es zw eiten  
freien T a g e s  im  E isenbahnm inisterium ; sehen S ie ,  w ären  
S i e  zu m ir 'kommen. S i e  w ü rd en  den geforderten zw eiten  
freien  T a g  schon längst bekommen haben, jetzt bekom m en  
S i e  aber diesen nicht.4' (? )  O b w o h l den zw eiten  freien  
T a g  tatsächlich d a s  E isenbahnm inisterium  schon b ew illig t  
h a t. U n o : „W enn S i c  noch keine R uhe geben, so werde  
ich Euch ein en  T u r n u s  statt 47  m it 4 1  P a rtien  machen.*  
B e i  einer darauffolgenden Bem erkung e in es V ertrau en s-  
jw w m eg, daß d a s  E isenbahnm inisterium  dem Exekutivkomitee 
d ie  Erklärung abgegeben hat, die bestehenden Turnusse  
k ein esfa lls  zu verschlechtern, erividerte oer G ern egroß :  
. . D a S  k ü m m e r t  m i c h  n i c h t s . '

D e r  H err P  r i  n  z hat außerdem  noch einen w ü rd igen  
i B usenfreund in dem Assistenten C o n s e r v o r  in  W ien  
-dem L as W o h lw o llen  d es H errn K h i t t e l  auch derart 
f i»  den K opf gestiegen sein mutz. D e r  Assistent C o n s e r v o r  
hat d ie  D lenstkom m andieruug d e s  P er so n a ls  über, und  

t iö ta o  schon der P r i n z  oben  den sanften P eter  spielen  
„lam t, so sp ielt der Assistent C o n s e r v o r  nach unten  die 
iätole ctä G estrengen. E r h at schon bereits in  aller F o rm  
D ca  Z u g sb eg le itern  den K rieg erklärt und die erste Attacke 
^wahrscheinlich als Vorkrieg w ährend der T a g u n g  der T u r-  
■iwätonserenz a n  den G e n u ss »  M  a y  e r un d  J e s e r o  s s k y  
r«szuM H».en versucht. Natürlich w ird  die A b teilu n g  V diese 
Sache in U b v ^ e  stellen u n d  diese beiden K um pane a l s  

Ititä ttg e  iryd pflichteifrige B eam te  hinstellen. E s  w erden  
Mch ivahescheürlich erst S v e n e n  abspielen müssen, b is  der 
S ta a K b a h u w rk k to r  zur Einsicht kommt. S e i t  der J n ter -  
m titrott deL A bgeordneten Genosse»! M ü l l e r  beim  H errn  
V h j t t e l  scheint der Assistent wirklich jede B esinn ung  
;a m o t fn g t t  htweri. S ch u ld  daran ist nicht G enosse M ü l l e r ,  
' fo n d m t bk  außerordentliche G üte d es  S taatsb a h n d irek to rs  

der B fo ts fiw fl y , d ie  ih m  gerade für seine W ild heit

die Anerkennung zollt. W ir erlauben u n s  daher, den w o h l­
w ollen d en  Herrn S taatsb ah n d irek tor  bescheiden zu fragen :

1. D a r f der Assistent C o n s e r v o r  den E rlaß über 
D ienst und R uhezeiten willkürlich nach seinem  B elieben  
übertreten?

2. D a r f er feine U ntergebenen m it W o rten : „D u , 
P o ld l, welche» Z u g  w illst du führen?" anreden, einen  
anderen dagegen förmlich h inausschm eißen?

3. D a r f er die Brem ser ohne P rü fu n g  bei den P er ­
sonenzügen verw enden , dafür die älteren Kondukteure beim  
Lastzugsdienst lassen? lin d  endlich: M uß d a s Z u g s b e ­
g le itu n gsp erson a l seinem  ungezügelten  B enehm en ausgesetzt 
w e rd en ?

V o n  u n s  kaiin absolut nicht ver la n g t werden, daß 
w ir  solche Vorgesetzte respektieren, die u n s  und unsere Rechte 
in  keiner W eise berücksichtigen.

Wie der „Reichsbirnd" den Gimpelfang be­
treibt. D er  . R e i c h s b u n d  d e u t s c h e r  E i s e n ­
b a h n e r "  möchte die E isenbahner gern g laub en  machen, 
daß ihm  die M itg lied er förmlich zulaufen, o b w o h l w ir  
schon zu w iederholtenm alen  nachgewiesen haben, daß ent­
weder1 sim pler G im p elfang  betrieben oder aber geradezu  
eine P r e s s i o n  a u f  u n t e r g e st e l  l t  e O  r g a  ii e a u s ­
geübt w ird.

H ier w ieder ein B e isp ie l:
A ls  der ehem alige Streckenvorstand v o n  N i k o l s ­

b u r g ,  O beringenieur P  o p o v i t s ,  w egen  seines brüsken  
B en eh m en s gegen seine Unterstellten im  „ E i s e n b a h n e r "  
angegriffen w erden m ußte, beauftragte er —  der S e r b o -  
kroate —  seinen B ahnm eister K a  t l e"i n, eine O rtsgruppe  
der d e ü t s c h n a t i o n a l e n  A uchorganisation in  N i k o l s ­
b u r g  zu gründen, w a s  ihm  auch gründlich g e la n g , denn  
fast sämtliche Streckenivächter uiid  B ahnarbeiter traten der 
A uchorganisation  bei, nur um  den Schikanen d es B a h n ­
m eisters und des Streckenvorstandes zu entgehen; eiiiige  
erhofften auch eine m aterielle Besserstellung und schnelleres 
A vancem ent. A ls  P o p o v i t s ,  der d a s  „Deutschtum" in  
N ikolsburg „geweckt" hatte, in  P en sio n  g in g , hat Herr 
K a t l  e i n  zw ar e in ige M itg lied er verloren, aber alle  
konnten sich seinem  „E influß" doch nicht entziehen. J a ,  
Herr K a t l e i n versuchte sogar in  der Nachbarstation  
F e l d s b e r g  auf ebenso leichte W eise eine Z ahlstelle zu 
gründen. Nachdem  aber der hiesige Bahnm eister für diese 
G rü nd ung keinen S in n  zeigte, so w artete Herr K a t l e i n  
den M o m en t ab, w o  er für jenen  die V ertretung über­
nom m en hatte und den G ew a ltig en  auch auf dieser Strecke 
spielen konnte. E s  ist daher leicht erklärlich, w en n  auch 
hier mehrere Strcckenwächter und B ahnarbeiter  sich bereit 
erklärten, einer in  F e l d s b e r g  zu gründenden Z a h l­
stelle Beizutreten. W ie die G rü nd ung dan n  vereitelt w urde, 
haben w ir  in  einer früheren N um m er d es „ E i s e n -  
b a h n  er" ausführlich oargelegt und e s  erübrigt u n s  nur  
noch, heute aufzudecken, m it w elchen M itte l die d a m a ls  
dem Bahnm eister K a t l l e i n  „dienstbar gemachten" E isen­
bahner in  die S ch w in d e lo rg a n isa tio n  zu pressen versucht 
werden.

A m  20. A p ril erhielten mehrere Streckenivächter im  
W ege der Dienstkorrcspondenz Schreiben  ( in  D ienst­
couverts verschlossen) v o n  —  H errn K a t l e i n  folgenden  
I n h a l t s :

An H e rrn    Bahnwächter Nr. . .
in  Feldsberg.

Indem  Sie m it Ih re r  eigenhändigen Unterschrift er­
klärten, den Verein Reichsbund Deutscher-Eisenbahner O rts­
gruppe Nikolsburg, als Mitglied beiziitretlen Ersuche ich S ie 
m ir umgehend mitznthcilcn, ob S ie als Mitglied bei dem 
Vereine bleiben oder nicht?

_ W enn S ie  a ls  Mitglied verbleiben sollten, so ersuche ich 
um  einscndung der M vnatsbeiträge für die Monate Jünner, 
Februar, M ärz und April zus. 4 Kronen und 50 Heller 
für das Mitgliedsbuch welches Ihnen  sosort ausgefolgt 
werden wird.

Einer günstigen Antwort entgegen sehend Zeichne ich 
mich für

die Ortsgruppe Nikolsburg 
Franz K a t l e i n  

dz. Obmann.
19/IV. 09.

A bgesehen d a v o n , daß der „deutsche" M a n n  nicht 
deutsch schreiben kann, m uß w o h l vermerkt w erden, daß  
diese B riefe auf N ordbahnpapier, E oid .-N r. 1300, hekto- 
araphiert sind, so daß sie für den Unaufgeklärten leicht den 
Anschein e in es Am tsstückes haben können, w ie  überhaupt 
die M acher d es „R  e i ch s  b u n d e s"  dein Streckenpersonal 
den V erein  a ls  e tw a s  m it der Streckenleitung H arm o­
nierendes, diese sogar E rgänzendes hinstelleii m öchten, w aS  
ja  die B enützung v o n  D ienstcouverts und D ienstpapier  
für Zwecke d es  deutschnationalen V erein es zur G enüge  
beweist. .

Eine aufregende Szene. Vor einigen Tagen ereignete 
sich bei der Ausfahrt des Zuges Nr. 1560 im Hauptzollamt eine 
aufregende Szene. Eine in Klosterneuburg wohnhasre F rau  wollte 
auf den fahrenden Zug aufspringen, wovon sie jedoch durch den 
W arnungsruf des Zugskondukteurs Genossen Ferdinand R o i ß  
zuerst abgehalten wurde. Aber im  nächsten Augenblick erfaßte 
sie die rückwärtige Griffstange des vorletzten Wagens, lies einige 
Schritte neben dem Zug her und sprang dann aus. D a sie nur 
m it den Zehen des rechte» Fußes auf dem T rittbrett stand, 
wurde sie im  B o g e n  ü b e r  d i e  P u f f e r  n a c h  rück­
w ä r t s  g e s c h l e u d e r t .  Da sie Roiß nach den ersten Anrufen 
nicht mehr au s  den Augen ließ, kam er gerade noch zurecht, die 
Freifchwebende m it Ausbietung seiner ganzen Krast und unter 
eigener Lebensgefahr zu retten. S ie kam m it dem bloßen 
Schrecken davon.

Erstellung der Ranglisten für das Maschinen­
personal. ( A u s  d e m  A m t s b l a t t  d e r  k. k. S t a a t s ­
b a h n  e n.) I m  Nachhang zum Erlaß des k. k. Eisenbahnmini­
steriums vom 18. J u l i 1903, Z . 11.235, betreffend die Erstellung 
von Ranglisten für das Lokomotivpersonal, verlautbart mit 
Zirkurlar Nr. 230 ex 1908, wird nachstehender Erlaß des k. k. 
Eisenbahnministeriums vom 23. M ürz 1909, Nr. 70.895/21, 
verlautlmrt:

Die im  zitierten Erlaß bezüglich der ersten Einreihung 
der Lokomotivführer und Lokomotivführeranwärter in  den Rang- 
statntS enthaltenen Bestimmungen sind dahin abzuändern, daß 
a<l a die Worte „und zwar int Lokomotivsahrdienst auf einem 
systemisierten Posten" und ad b die Worte „aus einein ftistemi» 
sierten Posten" zu streichen sind.

D a dem eingangs erwähnten Erlaß, wie dies auf Grund 
Hieramts zur Kenntnis gelangter Klagen sestgestellt wurde, 
seitens einiger Staatsbahndirektionen rückwirkende Kraft gegeben 
iuut'bc, die seitens des Eisenbahnministeriums weder beabsichtigt 
w ar, noch auch in  dem besagten Erlaß zum Ausdruck kam, wird 
weiter angeordnet, daß die Zuweisung der unterschiedlichen 
Dienste auf Grund der erstellten Ranglisten erst vom Tage des 
Inkrafttretens dieser Ranglisten, das ist vom 1. Oktober 1908 zu 
ersolycn hat und die bis zu diesem Zeitpunkt bestandenen Dienst- 
einteilungen hiervon nicht berührt werden.

Bezüglich der Auslegung des Begriffes „Unterbrechung 
im Fahrdienst" werden die Weisungen des hierämtlichen E r­
lasses vom 13. November 1908, Z. 57.630, in  Erinnerung ge­
bracht, nach welchen nur die Auslösung des Dienstverhältnisses 
im  S inne des § 136 der Dienstordnung als Unterbrechung an- 
zufehen ist.

Die DiensteSstellen werden beauftragt, die erstellten Rang­
listen auf Grund der hiermit erhaltenen grundsätzlichen Bestim­
mungen einer neuerlichen Revision zu unterziehen und allsällige 
gegen diese Bestimmungen bisher getroffenen Diensteseinteilungen 
sinngemäß sosort rückgängig zu machen.

Die k. k. Heizhausleitungen haben in Gemäßheit des 
letzten Absatzes deS vorstehenden Erlasses unveriooilt das Er­
forderliche vorzukehren.

D e r  k. k. S t a a t s b a h n d i r e k t o r :  
K h i t t e l .

Lohnverrechninig für die freigegebene aber ent­
lohnte A rbeitszeit i n den W erkstättenbetriebe«. ( A u s  
d e m  A m t s b l a t t  d e r  k. k. S  t a a t Sb a h n  e n.) D as k. k. 
Eisenbahnministerium hat m it E rlaß vom 8. April, Z. 18.409/21 n, 
bezüglich der Lohnverrechnung für die gemäß der Arbeitsordnung 
freigegebene aber entlohnte Arbeitszeit folgende Anordnungen 
getroffen:

1. I n  Hauptwerkstätten und in solchen Betriebswerkstätten, 
Kapitel XVI, in welchen die wöchentlich 54 Stunden betragende 
Arbeitszeit an den Tagen von M ontag bis inklusive Freitag 
m it 9'5 und am  S am stag  mit 6 5 S tunden bemessen ist, ist den 
Taglohnarbeitern für die freigegebene aber entlohnte Arbeits­
zeit folgende Anzahl von Arbeitsstunden zu verrechnen:

a) für den Aschermittwoch und für die auf einen der Tage 
vom Montag bis inklusive Freitag fallenden Tage vor 
Weihnachten und Neujahr je 4 5 S tunden;

b) fitr die Tage vor Ostern und Pfingsten sowie für die auf 
einen S am stag  fallenden Tage vor Weihnachten und 
Neujahr je 1'5 S tu n d en ;

c) für den auf einen der Tage vom Montag bis inklusive Freitag 
fallenden Geburtstag S r. Majestät des Kaisers 9‘5 S tu n ­
den und wenn dieser Tag aus einen S am stag  fällt, 6 5 
Stunden.
2. I n  den übrigen Werkstättenbetrieben des Kapitels 

XVI, in  welchen die wöchentlich 54 S tunden betragende Arbeits­
zeit für alle Werktage einschließlich des S am stags gleichmäßig 
m it 9 S tunden bemessen ist, sind für die Taglohnarbeiter am 
Tage vor Aschermittwoch, Ostern, Pfingsten, Weihnachten und 
Neujahr für die freigegebene aber entlohnte Arbeitszeit ohne 
Unterschied je 4 Stunden und für den sreigegebeueu aber ent­
lohnten Geburtstag S r. Majestät des Kaisers, wenn dieser Tag 
aus einen Werktag einschließlich des S am stags sällt, 9 S tunden 
zu verrechnen.

D e r  k. k. S t a a t s b a h n d i r e k t o r :  
K h i t t e l .

E in e  Lokomotive i»  ein H ans einaedrnngen Aus
P  r  z e in y S l wird am  28. d. M. der „Arbeiter-Zeirung" _ ge­
meldet : Nach Abgang des Schnellzuges L e m b e r g - W i e n  
fuhr heute nachts um halb 3 Uhr ein Perfonenzug ab, _ der in ­
folge falscher Weichenftellung aus ein Stockgeleise geriet. Die 
Lokomotive durchbrach die Wand in der Kondukteurkaserne und 
w arf ein Bett u m ; der darin schlafende Konduktur erlitt schwere 
Verletzungen. Die ganze Einrichtung der Kondukteurkaserne 
wurde zertrümmert. I m  ganzen wurden acht Personen, darunter 
sechs Eisenbahnbedienstete, verletzt.

Korrespondenzen.
S t .  V alen tin . Laut Erlaß des Eisenbahnministeriums 

vom 14. Februar 1898 m it den im Jahre 1901 verfügten Ab­
änderungen und Ergänzungen wird einem jeden Bediensteten 
einmal im M onat ein dienstfreier T ag gewährt, doch mußte die 
Gewährung erst nach sieben Jah ren  durch die Personalkoinmission 
urgiert werden. Nachdem der dienstfreie Tag so ziemlich gesichert 
war, kam nach ncuit M onaten ein DirektionSerlaß vom 24. Fe­
bruar 1909, der den sogenannten Kirchcnurlaub einstellte. Aus 
der einen Seite hat m an den Wächtern den dienstfreieil Tag im 
M onat gewährt, auf der anderen Seite den dienstfreien Tag zum 
Kircheubesuch genommen. Wie schaut es nun m it diesem dienst­
freien Tag eigentlich auS? ,

Sageu wir, ein Wächter braucht für den 10. im  Monat 
den dienstsreien Tag, er hat aber turnusm äßig am 19. seinen 
freien Tag, so bekommt er wohl den Urlaub für den 10., ver­
liert aber den dienstsreien Tag am  19.

Einem Ablosewächter w ar sein Kind gestorben, der Be­
treffende brauchte zur Ordnung dieser Angelegenheit drei Tage 
Urlaub. Er erhielt zwar den Urlaub, doch wurde demselben durch 
zwei Monate der dienstsreie Tag entzogen.

Diese A rt der Einbringung des durch den bewilligten Ur­
laub ausgebrauchten dienstsreien Tages liegt weder im  W ortlaut 
des Erlasses noi) im Interesse der davon Betroffenen und dürste 
auf die irrige Auffassung der zumeist etwas unklar präzisierten 
Erlässe durch den Bahnmeister zurückzuführen sein. W ir vermuten, 
daß mancher Bahiimeifter, wen« er sich im Ziveisel über de» 
W ortlaut eines Erlasses befindet, denselben immer zum Nachteil 
der Bediensteten auslegt, um  ja nicht bei der Direktion in  Un­
gnade zu fallen. ES wäre Pflicht der Staatsbahndirektion Linz, 
einen Erlaß herauszugebeu, ivo klar und präzis gesagt wird, 
daß auch bei einem dreitägigen Urlaub der dienstfreie T ag auf­
recht bleibt.

W arum soll gerade der arme Wächter darunter leiden, 
wenn die Erlässe unrichtig ausgesaßt werden?

S t .  P ö lte n . t T n r n  u ö k o m n i i s f i o n . )  DaS Zng- 
begleituugspersonal wird alljährlich zweimal, und zwar im 
M onat April und September in nicht geringe Aufregung versetzt. 
Handelt c8 sich doch um die Erstellung der Turnusse, wo ein 
jeder daran interessiert ist. Wahrend wo anders die Wahlen der 
Vertrauensm änner des Personals mittelst Stimmzettel vorge- 
nonunen werden, bestimmte das Bahnam t S t. Pölten, daß die 
Zugssührer sür die ganze Partie den V ertrauensm ann bekannt­
geben sollen. Infolge dieser nicht ganz einwandfreien Wahl- 
kommandierung ist immer ein für die Gesamtheit ungünstiges 
Resultat erzielt worden, und wie die Vertrauensmänner, so der 
Turnus.

Unser Somm erturnuS dauert 12 Tage, darunter 7 Nächte 
ganz oder teilweise im Dienst, darunter 5 saftige M anipulations- 
züge, einer sogar m it 17 S tunden 18 M inuten Fahrzeit.

Trotzdem uns bereits im Herbst 1907 die Teilung dieser 
strengen Tour versprochen wurde, ist bis heute nichts geschehen, 
weil dann eine Partie  und ein M anipulant mehr gebraucht 
würde.

Ab 1. M ai sind nur 12 Partien, doch wäre es ein leichtes, 
13 Partien  zu lassen und die anstrengende T our Zug Nr. 1887— 
1983—1988a—1888 zu teilen.

Die Mehrzahl der Zugsbegleiter in S t. Polten protestiert 
aus das entschiedenste gegen diesen T urnus und bittt das k. k. 
Eisenbahnministerium um Abhilfe.

T rautenau. (K. k. B e t r i e b S l e i t i l n g  T r a n t e IIau .)  
Die Vorschriften der k. f. Staatsbahnen scheinen sür die Betriebs­
leitung in  Trautenau keine Geltung zu haben.

D as Heizhaus der k. k. StaniSbahncn in T rautenau ist 
noch nicht vollständig auSgebaut und gleicht einem Steinbruch. 
I n  der ganzen Hütte ist kein heizbarer Raum  und die HelzhrniS- 
arbeiter müssen die ganze 24stündige D iinsttour im Freien zu­
bringen, ja  es kann vorkominen, daß diese Leute nach einer 
24ftündigen Diensttour noch 16 S tunden als Hctyer auf der 
gokomotwe zubringen müssen. Ein geprüfter Kesselwärter ist 
nicht vorhanden, und das Lokomotivpersonal m uß sich die 
Maschine bei Tag und bei Nacht selbst unter Dampf Hallen, 
dam it sie nicht einfriert.
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Die Weckelsdorser Heizhausarbeiter haben ihre im  M onat 
K ebruar gemachten Ueberstunden bis heute nicht ausbezahlt er­
halten , ebenso stimmt es sonderbarerweise niem als m it den aus- 
ibezahlten B renn-und Schmicrmaterialprämien. Ueberall hapert's. 
B on der Einhaltung der Dienstturnusse ist ebenfalls nichts wahr­
zunehmen, anstatt jeden dritten T ag frei, haben w ir oft erst den 
neunten oder elften T ag  frei.

Die Lokomotiven stehen meistens drei Wochen im  Dienst, 
ohne daß dieselben ausgewaschen werden. Die Lokomotiven und 
Wagen werden, selbst wenn ein Gebrechen gemeldet wurde, vom 
Maschinenkommissär Herrn P e e r  nicht gründlich untersucht.

Der Maschinenkommissär braucht seine Zeit zum Photo­
graphieren, Rooeln und Skifahren, darum  bleibt für den wirk­
lichen Dienst wenig Zeit übrig.

W ir sind begierig, w ann und durch wen die fälligen 
Jahresreoisionen der Lokomotivkessel durchgeführt werden.

Wo m an hinschaut, bemerkt m an den Schlendrian, kein 
Ernst, keine Ordnung, keine Einteilung. W ir empfehlen einer 
k. k. Generaldirektion den Besuch unseres Heizhauses, damit die 
Herren sehen, wie ihre Anordnungen durchgeführt werden.

G raz. (S  ü d b a  h n.) Die hiesigen Kohlenarbeiter haben 
der Maschinendirektion der Südbahn schon zu wiederholtenmalen 
ziffernmäßig nachgewiescn, daß sie jetzt nach der Lohuregulierung 
1307 weniger an  Akkord verdienen als vorher. Dies stellte die 
Direktion stets in  Abrede.

W ir wären recht neugierig zu wissen, ob das auch un­
wahr ist, daß eine P artie  der Grazer Kohlenarbeiter in der 
zweiten Hälfte des M onats M ärz 1909 per M ann 5 H. und 
der Partieführer 6 H. an Akkord verdient haben, während diese 
in der gleichen Periode des Jah res  1907 — 12 und 13 Kr. ver­
dienten. Hierzu hat die Maschinendirektion der Südbahn das Wort.

Als vor einigen M onaten eine Deputation bei der Maschinen­
direktion vorsprach, wurde derselben erklärt: „Wir werden die 
Angelegenheit untersuchen, ob Ih re  Angaben der Wahrheit ent­
sprechen." Sollten jedoch wider Erw arten die Erhebungen noch 
nicht stattgefunden haben und dieselben seinerzeit stattfinden, 
dann wäre es am  Platz, wenn die geehrte Maschinendirektion 
auch einen V ertrauensm ann der Kohlengeber beizichen würde, 
damit die Angelegenheit nicht im  S and  verläuft.

F lorid sd orf. Während die Eisenbahnbediensteten aller­
orts das Bestreben haben, die wirtschaftliche Lage zu verbessern, 
um menschenwürdige Zustände zu schaffen, hat sich in Florids­
dorf ein Komitee gebildet, das sich zur Aufgabe macht, um  das 
Jubitäum skreuz zu petitionieren. An der Spitze dieser patriotischen 
Koalition stehen der Herr Vorstand U ch a tz i und der extrem­
radikale S  o b e l. Glückliche Leute, die in so ernsten Zeiten keine 
anderen Sorgen haben.

B u d w eis. (L e b e n  s m  i t t e l m a g a z i n  d e r  k. k. 
S t a a t s b a h n e  n.) Wie allgemein bckannr, werden Lebens­
mittelkonsumvereine hauptsächlich nur deshalb errichtet, um den 
M itgliedern die Möglichkeit zu bieten, sich von der Abhängigkeit 
der Lebcnsmittelwucherer zu befreien und wirtschaftlich unab­
hängig zu werden. Auch dienen gut geleitete Konsumvereine als 
Gegenmittel von Preissteigerungen.

Bei dem Konsumverein in Budweis, dessen Vorstand und 
V erw altungsrat sich in den Händen der Tschechischnationalen be­
findet, treffen leider diese Eigenschaften nicht zu, da diese Herren 
den Konsumverein als ein Hilfsmittel für politisch-nationale 
Zwecke benützen. Anstatt nur bei erstklassigen und leistungs­
fähigen Firm en einzukaufen und den aus sämtlichen Linien der 
k. k. österreichischen S taatsbahnen ermäßigten Frachtsatz au s­
zunützen, wird von seiten des Borstandes der Einkauf bei den 
hiesigen nationalen Größen besorgt, unbekümmert um Q uan­
titä t oder Q ualität. Die Folgen dieser Uebelstände machen sich 
bemerkbar und die Mitglieder fühlen sich darunter geschädigt. 
W ährend in  anderen derartigen Unternehmungen Dividenden an 
die Mitglieder ausgezahlt und stets gute Ware zu entsprechenden 
Preisen abgegeben werden, ist hier gerade das Gegenteil zu ver­
zeichnen. S o  hat zum Beispiel der Arbeiterkousumvcrein in 
Karbitz im  Geschäftsjahr 1905—1906 in seinen neun Filialen 
einen Warenumsatz von Kr. 518.372-02 erzielt, den Mitgliedern 
wurde eine sechsprozentige Dividende im Betrage von 30.875 Kr. 
ausbezahlt und dem Borstand und V erw altungsrat für seine Ar­
beit 1710 Kr. gegeben. D as Lcbensmittelmagazin in Budweis 
hat einen Umsatz von Kr. 366.947-55, zahlt bloß 2 Prozent Divi­
dende und da nur bei Einkäufen von über 1 Kr., gibt jedoch dem 
Vorstand für seine „ersprießliche" Dienstleistung ein Honorar von 
5000 Kr. Gewiß eine entsprechende Entschädigung an  die Herren 
Nationalen.

AuS den Tatsachen können die Mitglieder ersehen, baß 
dieselben nur als Ausbeutungsobjekt für die „Zernska Jednota“ 
mißbraucht werden. Und sich freiwillig der gelben, unternehmer­
freundlichen „Zernska Jodnota" als Ausbeutungsobjekt unterwerfen, 
das wäre eines organisierten Eisenbahners unwürdig. Sich zum 
Sklaven eines Herrn ä la b r a t r  K u ö e r a  zu ernied­
rigen, das ist zu viel verlangt.

Kollegen, Eisenbahner! W ir werden auf einer demnächst 
staltfindenden außerordentlichen Generalversammlung eine 
S tatu tenänderung dam it beantragen, diesem Skandal ein Ende 
bereitet wird.

W ir rufen alle ehrlich denkenden Mitglieder des Lebens- 
m ittelm agazins ohne Unterschied der Parteistellung zum Kampf 
gegen die jetzige Verwaltung auf. Wählen w ir uns M änner in 
den Vorstand, die n u r die Interessen des Vereines und der M it­
glieder vertreten!

Z n aim . L aut Auftrag des Bahnbetriebsam tes Nimburg 
haben drei Zugsbegleiter bei Zug 104, beziehungsweise 110 in 
der S ta tion  Unter-Retzbach ohne Aufforderung an der Milch­
zuladung teilzuuehmen. W ir w aren sehr erstaunt, im  Normalien­
buch eine derartige Aufforderung zu finden, denn unter den 
38 Zugsführern in  der S ta tio n  Znaim  kann keiner behaupten, 
daß jem als die Zugsbegleiter zu den notwendigdn Arbeiten erst 
ansgefordert werden müssen. N ur in  der Haltestelle Unter-Retz­
bach, wo der Stationsexpedient P  e r  s ch i tz so viel m it den 
dortigen Milchlieferanten, hoffentlich in uneigennütziger Weise 
beschäftigt ist, müssen die Zugsbegleiter zur Arbeit aufgefordert 
werden. W arum ? N un w ir wollen es dem Bahnbetriebsamt 
verraten, w as es bis heute nicht wissen dürfte oder nicht wissen 
will. I n  Unter-Retzbach werden drei bis vier, sogar fünf Tonnen 
Milch in  drei M inuten von den unaufgeforderten Zugsbegleitern 
eingeladen. S o  mancher der Kondukteure hat sich bei dieser 
Arbeit einen Leistenbruch geholt.

Weiß denn das Bahnbetriebsamt nicht, daß Herr P e r ­
sch i tz die Milchverteuerung in eigener Person und eigener Regie 
vornim m t?

Brnck o. d. M u r . Ein Vorgesetzter, wie er nicht sein soll, 
ist der Bahnmeister A m o n  in  Mixnitz. Dieser Herr glaubt ein­
fach, daß die Untergebenen n u r zum Sekkieren da sind und ver­
dächtigt dieselben ohne Grund und Ursache bei der Baudirektion.

Zweckmäßiger wäre es für Herrn A m o n, wenn er sich 
mehr "um  den defekten Oberbau auf feiner Strecke kümmern 
möchte, damit die Wächter m it ruhigem Gewissen das Heran­
nahen der Züge abw arten können. Oder dienen die verfaulten 
Schwellen n u r den Wasserratten als Zuflucht, um  dort bequem 
und ungestört ihre Nester bauen zu können?

W ir erwarten, daß die löbliche Baudirektion die Angaben 
des Bahnmeisters A m o n  in  Zukunft einer genauen Unter­

suchung unterziehen möge, dam it nicht Unschuldige in  ihrer Ehre 
gekränkt werden. F ü r Herrn A m o n  wäre es angezeigt, wenn 
er vom Schauplatz seiner Tätigkeit aus Nimmerwiedersehen ver­

schwinden möchte, denn zu einem gerechten und wohlwollenden 
'Vorgesetzten fehlt ihm alles.

Feldkirch. (W e r  k st ü t t e, A b t e i l u n g  I.) Wie m an 
hört, soll von seiten der Wcrkstättcnleitung um  Bewilligung von 
iUeberstunden in  der Zeit vom 3. bis 23. M ai angesucht worden 
sein. Es muß an  dieser Stelle einm al ernstlich gegen den chronisch 
auftretellden Gebrauch des Ueberstundemnachens in der Ab­

teilung I der Werkstücke Feldkirch protestiert werden. S eit der

Fertigstellung der neuen Montierung und Dreherei verging kein 
Ja h r , wo nicht Monate hindurch das Ueberzeitarbeiten 
auf der Tagesordnung gewesen wäre. Kaum waren wieder 
glücklich einige Monate heruntergerackert, flugs wurde wieder an ­
gesucht, um  das alte Spiel von Neuem beginnen zu können. 
Daß die Bewilligung glücklicherweise nicht immer gleich prompt 
erfolgte, ist nu r den Reklamationen der Arbeiter an maßgeben­
der Stelle zuzuschrciben.

D as ständige Gerede, soundso viel Maschinen sind der 
Werkstätte zugeteilt, soundso viele müssen fertig gestellt werden, 
ist ja ganz schön, doch soll eben ein Program m  ausgestellt wer­
den, das auch menschenmöglich ist, um  ausgeführt zu werden. 
M an sollte maßgebendenorts eben auch m it der Zahl der Arbeiter 
wie der Hilfsmafchinen rechnen. Die Antreiberei ist hier zu einer 
Stufe gebracht, die nicht mehr überboten werden könnte. Sollen 
die Arbeiter dafür büßen, daß die Anlage verhunzt wurde, daß 
die Hilfsmaschinen gedrängt auseinander und die Räderdreh- 
bänkc alle durchwegs viel zu hoch stehen, wodurch eine Unsumme 
von Zeit und Kraft m it Ein- und Ausspannen vergeudet w ird?

M an gebe das Magazin an einen anderen O rt, Personal 
und Maschinen können vermehrt werden und die Arbeit kann 
anstandslos m it der normalen Arbeitszeit bewältigt werden. 
Der geistreiche Urheber dieser technischen Mcisterwerkstätte hätte 
eigentlich verdient, präm iiert zu werden. E in zweites in  letzter 
Zeit beliebtes Argument, um  die Ueberzeitarbeit zu machen, ist 
die Behauptung, sie sei notwendig wegen der durchgcführten Ar­
beitszeitverkürzung. N ur schade, daß schon Ueberstunden gemacht 
wurden, wo von einer Verkürzung der Arbeitszeit noch keine 
Rede war. Der wahre Grund dürfte, abgesehen von den strebe­
rischen Bedürfnissen einiger Herren, wahrscheinlich in  der alles 
korrumpierenden Tantienienwirtschaft gesucht werden. Mögen die 
Arbeiter auch bis zum Höhepunkt ihrer Leistungsfähigkeit heran­
gezogen werden, desto größer werden die Tantiemen auSfallen. 
Die Entlohnung der Arbeiter selber läßt freilich viel zu wünschen 
übrig. Früher wurden jedem Taglohnbedienstcten die Ueber- 

j stunden m it 25 Prozent vergütet, heule nach der Arbeitszeitver- 
I kürzung m it der Hälfte davon. Geradezu schäbig werden die 
| Stabilisierten entlohnt, da wird die Ueberstunde noch um 10 P ro ­

zent schlechter bezahlt als die gewöhnliche Arbeitsstunde. Also 
Schluß endlich einmal m it diesem Ueberzeitarbeiten! Gönnt den 
Arbeitern, die sich in  der normalen Arbeitszeit genug abschinden 
müssen für geringe Bezahlung, die paar freien Stunden zur 
Erholung.

L inz . ( V e r s c h i e d e n e s  v o n  d e r  L i n z e r  H e i z ­
h a u s l e i t u n g . )  „Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch 
Verstand", sagt ein altes Sprichwort. Daß dies aber auf den 

| Heizhausleiter der k. k. Staatsbahndirektion in Linz, Herrn I n ­
spektor S i t e s ,  nicht anwendbar ist, soll im nachstehenden be­
wiesen werden. Bei der Lokomotive 8834 kamen vier Stück Vor­
hängschlösser abhanden, ohne daß der T äter eruiert werden 
konnte. Herr S i t e s  erließ nun eine Kundmachung, in  welcher 
er bekanntgab, daß, wenn von 21 namentlich angeführten Loko­
motivführern bis längstens 20. April nicht einer davon die vier 
Schlösser samt Schlüssel herbeibringt, alle zusammen um je 2-Kr. 
bestraft und der Direktion angezeigt werden. D as ist doch ver­
blüffend einfach; kommen die vier alten Schlosser nicht zum Vor­
schein, dann wird für dieselben 42 Kr. S trafe cingehoben, damit 
der Heizhauslcitung ein entsprechender Prosit im  Sack bleibt. 
Noch schöner aber ist ein anderer „Erlaß" des Herrn D i t e s .  
Er geruhte zu verfügen: „Diejenigen Lokomotivführer, welche 
Reservedienst haben, müssen, wenn sie keinen Dienst machen, sich 
für Erfordernisdienste bereit in ihrer Wohnung anfhalten." D as 
heißt, auf gut deutsch übersetzt: Zuerst versieht der Lokomotiv­
führer seinen Dienst aus der Strecke und wenn er dann glaubt, 
daß er nach Beendigung des Dienstes einige Zeit frei sei, so 
wird ihm durch diesen „Erlaß" so lange Hausarrest diktiert, bis 
ihn der Dienst wieder auf die Strecke ruft. So  soll also Dienst 
und Zimmerarrest abwechseln. Herr D i t e s ,  haben S ie  nicht 
bedacht, daß I h r  „Erlaß" gegen die Rechte des S taatsbürgers — 
und dazu gehören wohl auch die Lokomotivführer — verstoßt? 
E s wird allgemein ausgesprochen, daß Herr D i t e s  für seinen 
Posten nicht taugt, da er ja  nur das Werkzeug in  der Hand des 
Maschinenmeisters H o r n  ist. lieber diesen Herrn werden wir 
nächstens ausführlicher berichten. E s ist ja ein Skandal, wie es 
jetzt im Heizhaus zugeht. Kommt ein Arbeiter m it irgend einer 
Bitte oder Beschwerde zu Herrn D i t e s ,  so wird dieser ganz 
nervös und aufgeregt. Will ein Arbeiter m it irgend einer An­
gelegenheit zur Direktion gehen, so droht Herr D i t e s  m it so­
fortiger Entlassung, statt die Sache zu schlichten oder, wie die 
Dienstvorschrift lautet, weiter zu leiten. D as Lokomotiv- und das 
übrige Heizhauspersonal wird derart m it Geldstrafen belegt, daß 
dam it schon längst der schönste Bahnhosumbau nusgeführl Hütte 
werden können. Hoffentlich wird endlich einmal Remedur ge­
schaffen, damit wieder Ruhe und Ordnung im Heizhaus ein­
kehren kann.

L inz. ( A r b e i t e r a u s s c h u ß e r s a t z w a h l  a u s  d e r  
k. k. S  t a a t s b a h n.) Bei der am 15. April l. I .  stattgesun- 
denen Ersatzwahl in  die Arbciterlokalausschüsse wurden unsere 
Genossen m it folgender Stim m enanzahl gewählt: Gruppe A  
(Professionisten der Werkstätte) m it 207 bis 211 S tim m en; 
Gruppe B (Nichtprofefsionisten der Werkstücke) m it 92 bis 94 
S tim m en ; Gruppe Heizhaus m it 337 Stimm en. Gegenkandidaten 
waren keine ausgestellt.

Innsbruck. ( A b s c h i e d s  f e i  er.) Anläßlich des 
Scheidens deö hiesigen StationSchcss der Südbahn fand sich das 
S ta tions- und Zugspersonal im Diensiraum des ersten Stock­
werkes im Südbahnhof ein, um sich von dem in den Ruhestand 
tretenden Stationschef, Herrn Oberinspektor R i e d m a h e r ,  zu 
verabschieden. Bei dieser Gelegenheit hielt Genosse Wilhelm 
<3 ch e i  6 e in  an  denselben folgende Ansprache: „Hochgeehrlcr 
Herr Oberinspektor und Stationschef! Der Herr Oberinspektor 
blicken heute auf eine mehr als 40jährige Dienstzeit zurück und 
bringe ich nam ens der Unterbeamten, Diener und Arbeiter der 
S tation  Innsbruck anläßlich Ih re s  Scheidens aus dem Dienste 
für ihr uns stets geschenktes Wohlwollen den wärmsten Dank 
zum Ausdruck. W ir verkennen in keiner Weise, daß der verant­
wortungsvolle Dienst des Eisenbahnpersonals aller Kategorien 
oft zu Komplikationen führt, die nur durch Besonnenheit und 
Einsicht in  Bahnen gelenkt werden können, die eine tadellose 
Dienstleistung bedingen, und da müssen w ir Ihnen , Herr Ober­
inspektor, das eine ehrlich und offen sagen, daß S ie es stets ver­
standen haben, oft anscheinend unübersteigbare Klippen in  einer- 
alle zufriedenstellenden Weise zu beseitigen und deshalb sehen 
wir Ih rem  Scheiden m it B etrübnis entgegen. Genehmigen der 
Herr Oberinspektor die Versicherung, daß w ir Ih re r, wenn Sie 
auch dem aktiven Eisenbahnerstande nicht mehr angehören werden, 
stets m it Liebe und Verehrung gedenken werden, ivie auch wir 
S ie  bitten, uns ein gutes Andenken zu bewahren."

M arch trcn k  bei L inz. S eit einiger Zeit werden in 
M a r  ch t  r  e n  k die Wächter und Oberbauarbeiter in einer Weise 
behandelt, die lebhaft an  die gute alte Zeit erinnert, wo der 
H a s l i n g e r  noch eine Rolle spielte. Grobheiten und Antrei­
berei sind aus der Tagesordnung. Den Wüchtersubstituten wird 
m it besondere Vorliebe von den S tunden, die sie für den Wächter 
Dienst machen er etwas abgczwickt.

E in Wächter, der telephonisch angerufen wurde, überhörte 
den Läuteapparat und kam infolgedessen nicht zum Telephon. 
Der M ann wurde vom Dienst wegen angeblicher Trunkenheit 
abgelöst, trotzdem er nicht einmal Wasser, geschweige ein anderes 
Getränk zu sich genommen hatte. W ir sind neugierig, welches 
Resultat die eingeleitete Untersuchung zeitigen wird.

Feldkirch- ( A u s  d e r  c h r is t  l i  c h s o z i a l e n  H ä u s -  
l i ch k e i t.) Es ist zwar sehr traurig , wenn sich Eisenbahner 
wegen ihrer politischen Gesinnung bekämpfen, aber eigentümlich 
muß eS berühren, wenn dies Gleichgesinnte tun. S o  sind in  der 
hiesigen S ta tion  zwei stramme christliche Kontrollivüchter, Anton 
M  e l k und Joses G a u t s c h ,  welche ihre untergestellten Wächter, 
die zum Großteil im Verkehrsbund sind, aus alle mögliche Art

und Weise schikanieren. Der erstere ist Obmannstellvertreter und 
letzterer Ausschußmitglied des Verkehrsbundes. D as Schönste ist, 
daß sich diese zwei noch selbst bekämpfen und fortwährend ihren 
Dienst in S tre it und Zank versehen. W enn sich diese zwei nicht 
vertragen, so ist das ihre Sache, aber die Wächter wollen Ruhe 
haben und wünschen nicht, daß ihnen das Essen und der Gehalt 
vorgeworfen wird, und so ergeht an die Patentchristen das E r­
suchen, sich zu bessern.

Ferner hanriert im  Frachtenmagazin ein Arbeiter namens 
Isidor T s c h e n e t t ,  auch ein Funktionär des Verkchrsvundes; 
dem wird nahegelegt, seine Agitation für den Verkehrsbund bei 
neueintretendon Arbeitern nicht so weit zu treiben, bis cs den 
Arbeiter anekelt, denn erstens läßt sich der B eitritt zum Ver­
kehrsbund nicht erzwingen, dann wird der Herr bei der Eisen­
bahn einen dienstlichen Beruf haben und nicht als Agitator des 
Verkehrsbundes hier sein.

W ir wissen ja, daß ein denkender Mensch kein Bedürfnis 
hat, zum Verkehrsbund zu gehen und gezwungene Mitglieder 
sind nicht viel wert, oder stechen dem Herrn die 2 Kronen so sehr 
in die Augen, welche der geistliche B eirat Pfarrer H a r  t m a n n 
für jedes neu gewonnene Mitglied zahlt?

Feldkirch. D a nun in Kürze Herr Werkmeister S  ch i k- 
t a n z  endgültig seinen bisherigen Wirkungskreis verläßt, so 
können w ir es uns nicht versagen, Herrn S  ch i k t  a  n z einen 
entsprechenden Nachruf zu widmen. E s fällt un s durchaus nicht 
ein, Herrn S  ch i k t a n z sür alle Mißstünde in der Abteilung I 
verantwortlich zu machen, w ir wollen aber feststetzen, daß cs ihm 
gelungen ist, durch sein Verhalten sämtliche Arbeiter gegen sich 
aufzubringen, so daß ihm sicher niemand eine Träne nach­
weinen wird.

I m  Anfang seiner Tätigkeit als Werkmeister ging cs noch, 
da Herr S c h i k t a n z  auf die Mithilfe der Arbeiter nicht ver­
zichten konnte, um  die Lücken in seinem praktischen Wissen not­
dürftig zü verdecken. Nach und nach entwickelte er sich aber zu 
einem ganz gewöhnlichen Antreiber. Sein ganzes Bestreben ging 
dahin, auf dem Rücken der Arbeiter vorw ärts zu kommen. I n  
seiner krankhaften Nervosität sah er immer nur Hetzer und Feinde 
in  der Arbeiterschaft, während er selbst am  meisten dazu beitrug, 
das gute Einvernehmen m it den Arbeitern zu zerstören.

Besonders den Vorwurf der Parteilichkeit können w ir ihm 
nicht ersparen. Seinen Einfluß bei Lohnaufbesserungen sowie bei 
Qualisikationsbeschreibimg bekamen mißliebige Bedienstete in auf­
fälliger Weise zu spüren.

Es würde zu weit führen, wenn w ir uns noch eingehen­
der mit Herrn S c h i k t a n z  befassen würden und w ir wollen 
nur hoffen, daß sein Nachfolger nicht in  die gleichen Fehler 
verfällt.

W indhose» a. d. ?)bbs. Herr Baukommissär August 
J e l i n e k  hat endlich nach zehnjährigem Wirken den Schauplatz 
seiner Tätigkeit verlassen, um  sich int Eiscnbahnministerium auf 
den Lorbeeren seiner Tätigkeit auszurnhen. 95 Prozent der hie­
sigen Bediensteten atmen erleichtert über den Abgang dieses Vor­
gesetzten auf, denn Herr J e l i n e k  hat sich in  keiner Weise als 
gerechter Vorgesetzter gegen seine Untergebenen gezeigt.

Speziell die Oberbauarbeiter konnten trotz aller Vor­
stellungen keinerlei Ausbesserungen der niederen Löhne erreichen 
und wurden jedesmal mit einem großen Wortschwall m it ihrem 
Ansuchen abgewicsen. Bezeichnend für das Wohlwollen des Herrn 
J e l i n e k  w ar es, daß er den ungarischen Bahnarbeitern einen 
Taglohn von Kr. 2 50 nebst zxoei Ueberstunden ä 25 H., in s­
gesamt 3 Kr. bezahlte, während die einheimischen ortsansässigen 
Arbeiter m it Kr. 2-30 bis Kr. 2'60 abgejpeist wurden.

Die Arbeiter der Bahnerhaltungssektion, m it Ausnahme 
einiger Denunzianten, sind herzlichst froh, diesen P atron  lvs- 
gewvrden zu sein und hoffen, daß sein Herr Nachfolger die 
Teuerungsverhältnisse in Waidhofen berücksichtigt und seinen 
Untergebenen eine Lohnerhöhung ehebaldigst durchführen werde.

Aussig a. d. E lbe. ( E i n  B a h n m e i s t e r  w i e  e r  
n i c h t  s e im s o l l.) I n  der hiesigen S ta tion  der S t. E. G. übt 
der Bahnmeister S  ch r a m  m sein Amt aus, über dessen grobes 
und terroristisches Vorgehen gegenüber seinen Untergebenen und 
Arbeitern allseitig Klage geführt wird. I m  Anfang tröstete man 
sich, indem m an der M einung war, daß sich m it der Zeit der 
Herr Bahnmeister eines besseren Benehmens befleißen werde. 
Leider ist dieser Trost zu Schanden geworden, indem dieser Herr 
anstatt sich zu bessern, im Gegenteil sich verschlechtert hat, da 
sein Lexikon von ordinären Schimpfwörtern, Grobheiten und Fle­
geleien bedeutend reichhaltiger geworden ist. Zugegeben, daß im 
Drange der Geschäfte manches passiert, waS geeignet ist, einem 
die Laune zu verderben, aber deshalb die Arbeiter und Uni er­
gebenen mit den ordinärsten Schimpfworten zu belegen, ist nicht 
nötig. Als intelligenter Mensch und Vorgesetzter darf m an sich 
nicht so weit hcrabwürdigen. Gewiß in jedem Betrieb muß Ord­
nung sein, aber bei jeder Kleinigkeit dem rücksichtslosen Drauf­
gänger zu markieren, ist nicht angebracht. Oder sollte vielleicht 
die immer gereizte S tim m ung des Herrn Bahnmeisters andere 
Ursachen haben? Fast scheint es so, nachdem sich die F rau  dieses 
Herrn gegenüber den Frauen anderer Bediensteten geäußert haben 
soll, daß dem Herrn Bahnmeister in seiner früheren Domizil­
station von den Arbeitern allerhand ins Haus gebracht wurde, 
w as hier nicht der Fall sei. Sollte, ivaS w ir nicht erwarten, 
dieses die Ursache der Gereiztheit sein, so müssen w ir den Herrn 
Bahnmeister dahin belehren, daß hier andere Leute und Verhütt­
nisse sind als dort, von wo er herkam. Die Oberbauarbeiker der 
S t. E. G. sind diejenigen, welche ungemein viel Verdienstcntgang 
erleiden durch die vielen Feiertage, an denen nicht gearbeitet 
wird, trotzdem Arbeit in tzütle und Fülle vorhanden ift. Denn 
ehe m an an einem Feiertag die Arbeiter, ivie bei anderen 
Bahnen, etwas früher die Arbeit beenden läßt, läßt m an lieber 
gar nicht arbeiten. Den Herrn Streckenvorstand G e r n  y, welcher 
als ein hochanständiger Vorgesetzter bekannt ist, ersuchen wir, den 
Herrn Bahnmeister anzuweisen, die Arbeiter gerechter und an­
ständiger zu behandeln, wie cs sich für einen anständigen Vor­
gesetzten geziemt.

O b c rlcu ten ö d o rf. (G e m e i n d e w a h l e n.) Die Gc- 
meinderatswahlen sind vorüber und unsere Deutschnationalen 
befinden sich in einem Siegestaum el über diesen glänzenden E r­
folg. Bei dieser Wahl w ar alles glänzend, die Wahlaufrufe, die 
Versammlungen, der Wahlauschuß, insbesondere aber die Wähler­
listen. Eine große Anzahl von Ehrenvcleidigungsllagcn und 
Urkundenfälschungen glänzt und bezeichnet den Weg, den die 
Deutschnativnalen Arm in Arm m it den hiesigen Tschechen ge­
wandelt sind. Wie die deutschnationale Wählerliste m it den tsche­
chischen Kandidaten siegte, zeigt folgender F a ll:

Ein in ganz Oberleutensdorf bekannter Geschäftsmann 
kommt m it der Vollmacht seiner F rau  zur Wahl, wegen eines 
geringen Formfehlers in der Vollmacht muß er abtreten bis zur 
zweiten Verlesung; der Bürgermeister, die ganze Wahlkommission 
und sämtliche Anwesenden kennen den Gewerbetreibenden persön­
lich. Mittlerweile wählt der berühmte Radinazi S e i f e r t  auf 
den Namen des betreffenden Geschäftsmannes und als der letztere 
bei der zweiten Verlesung das Wahlrecht nusüben tvill, wird 
demselben bedeutet, daß bereits auf seinen Namen gewählt wurde.

Als der Wahlschwindler wegen Urkundenfälschung geklagt 
wurde, redete er sich dahin aus, daß er die Vollmacht noch von 
der letzten Landtagswahl, die vor zwei Jah ren  stattgesunden, besitze.

Am eifrigsten wurden die Nationalen von dem Bahnam t 
Wiesa-OberleutenSdorf unterstützt, das zu dieser Wahl eine An­
zahl Bediensteter als Vollmachtträgcr kommandierte.

Am W ahltag waren alle Kranken gesund, ob auf Ver­
anlassung des jüdischen Bahnarztes oder ov durch das Freibier 
und die Wahlwürstc angclockt, können w ir leider nicht konstatieren. 
W ir werden nach Ablauf der anhängigen Gerichtsverhandlungen 
nochmals die Herren Nationalen etwas näher beleuchten und 
das Verhalten der Gemeindeausschüsse aus dem Stande der 
Eisenbahner sowie des Herrn G r o ß m a n n  charakterisieren. F ür 
diesmal N azdar! und Yybornd! zu diesen glänzenden Wahlsieg I
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Versanrmlungsberichte.
B odenbach . ( P r o t e s t  V e r s a m m l u n g . )  Oster- 

NföTtrag fand in der Volkshalle eine Eiscnbahnerversammlung 
statt, die sich m it der Mandatsniederlegung der tschechisch- 
nationalen Mitglieder der Personalkommission der P rager Direk­
tion Beschäftigte. Genosse S c h i l l e r  skizzierte die Bedeutung der 
Personalkommissionen und das Verhalten der tschechischnationalen 
Mitglieder, die verlangten, es möge in tschechischer Sprache ver­
handelt werden. Als diesem Verlangen nicht stattgegeben wurde, 
erfolgte die Niedcrlegung. Genosse S c h i l l e r  verlangte, daß 
das Eisenbahnminisierium Remedur schaffe und N e u w a h l e n  
a u s s c h r e i b e .

Reichsratsabgeordneter R e i t z n e r  führte kurz aus, daß 
die Eisenbahner die Schaffung der Personalkommissionen be­
grüßten. Durch das Vorgehen der Tschechischnationalen wird 
diese Einrichtung in  argen Mißkredit gebracht, d e n n  w e n n  
h i e r  C h a u v i n i s m u s  g e t r i e b e n  u n d  d i e  w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  F o r d e r u n g e n  v e r n a c h l ä s s i g t  w e r ­
d e n ,  m ü s s e n  d i e  E i s e n b a h n e r  s t a r k  g e s c h ä d i g t  
w e r d e n .

Nachdem die Genossen G r ü n z n e r  und N o v a t s c h e k  
gesprochen hatten, gelangte nachstehende Resolution zur einstim­
migen Annahme:

Die heute tagende Versammlung der Bediensteten der 
k. k. S taatsbahn  protestiert auf das entschiedenste gegen das 
Vorgehen einzelner tschechischnationaler Personalkommissions­
mitglieder betreffs Niederlegung ihrer M andate und sie erblickt 
darin  eine unverzeihliche chauvinistische Handlung, die durch 
nichts gerechtfertigt erscheint. Die Versammlung wünscht, daß 
das Eisenbahnministerium ein zweckmäßiges Zusammen­
arbeiten anstrebt oder, wenn ein solches nicht zu erreichen ist, 
diejenigen Gruppen der Personalkommission, in  welchen die 
M andatsniederlegung erfolgte, a u f l ö s t  u n d  N e u w a h l e n  
a u s s c h r e i b t .  Die Bediensteten sind nicht gewillt, sich von 
einigen nationalistischen Chauvinisten in  solcher Weise behan­
deln zu lassen, d i e  e i n e  G e f a h r  f ü r  d i e  s c h w e r  e r ­
r u n g e n e n  I n s t i t u t i o n e n  b e d e u t e t .

L eoben. ( Z u m  B a u  d e r  P e r s o n a l h ä u s e r  d e r  
k. k. S t a a t s b a h n b e d i e n  st e t e n . )  Mittwoch den 21. v. M. 
fand im Gasthof „zum Lamm" in Leoben eine massenhaft be­
suchte Eisenbahnerversammlung statt. I n  dieser Versammlung 
waren erschienen die Abgeordneten A u s o b s  k y und T  u l l e r  
und der Bürgermeister von Leoben D r. G r ü b l e r .  Abgeord­
neter Mu c h i t s c h  hat sein Fernbleiben entschuldigt. Genosse 
P r i m u S  wurde zum Vorsitzenden und Genosse J o s e s s b e r g  
zum Schriftführer gewählt. Genosse H e i ß e l referierte über den 
g e p l a n t e n  B a u  v o n  P e r s o n a l h ä u s e r n  f ü r  d i e  
k. k. S t a a t s  b a h n b e d i e n  st e t e n  i n  L e o b e n  und führte 
aus, in welcher Weise die Verhandlungen wegen des Baues 
dieser Personalhäuser zustande gekommen sind. D a die Gemeinden 
von Donawitz und Leoben durch ihr Verhalten dem B au  von 
Personalhäusern wenig Entgegenkommen gezeigt haben, hat die 
Direktion Villach für eine Verminderung des Dienstpersonals 
in  Leoben Vorsorge getroffen. Z u  diesem ablehnenden Verhalten 
der Gemeinden sei in  der Nummer 28 der „Obersteirischen Volks- 
Zeitung" ein „Eingesendet" eines „Geschäftsmannes" erschienen, 
worin den Eisenbahnern nachgewiesen werden sollte, daß die 
Geschäftsleute von den Eisenbahnern nichts haben und daß sie 
ihre Lebensmittel von ausw ärts beziehen. Genosse H e i ß l wies 
diesem sauberen „Geschäftsmann" nach, daß vom Knittelseider 
LebenSmagazin mehr a ls  15.000 Eisenbahner Lebensmittel be­
ziehen und daß die Sum m en, die der „Geschäftsmann" in  seinem 
„Gingesendet" angeführt hat, aus der Lust gegriffen sind. Ge­
nosse H e i ß t  bemerkte schließlich, daß die H altung der Gemeinde 
wahrscheinlich auf den Einfluß des Haushcrrenvereines zurück- 
znfühxen sei; wenn in  Leoben auch einige hundert W ohnungen 
gebaut würden, konnte m an die Hausherren infolge der herr­
schenden W ohnungsnot nicht zwingen, m it den Mietzinsen her­
unter zu gehen. Z um  Schluffe erklärte H e i ß l ,  daß es nicht 
wahr sei, daß die Bediensteten der S taatsbahnen  ihre Versetzung 
wollen, daß sie aber ein Recht haben, menschenwürdige Woh­
nungen zu verlangen. E r ersuchte den anwesenden Bürgermeister, 
alles daranzusetzen, um  den B au der Personalhäuser doch noch 
zu ermöglichen.

Bürgermeister S r . G r ü b l e r  sagte, daß nach Berechnungen 
der Gemeinde die vom Provisionsfonds geforderte vierprozentige 
Verzinsung des Baukapitals gewährleistet, daß aber die Versetzung 
des Personals eine beschlossene Sache sei. Der Herr B ürger­
meister hat allerdings nicht gesagt, daß an  der H altung der 
Villacher Direktion das Verhalten der Gemeinde Leoben 
schuld sei.

Genosse E d l i n  g e r  erwiderte, baß der Einfluß des P er­
sonals auf die Verwaltung des Prooisionsfonds ein beschränkter 
sei und daß cs vom Finanzm inisterium abhänge, ob die Per­
sonalhäuser unter den gegebenen Verhältnissen gebaut werden.

Abgeordneter Genosse A u  s o b s  k y Betonte, die W ohnungs­
frage sei eine Angelegenheit der ganzen Bevölkerung; er zeigte 
an  mehreren Beispielen, wie in Deutschland in S täd ten  von 
gleicher Größe wie Leoben und Donawitz die Wohnungsfürsorge 
behandelt wird. Der Beschluß der Gemeindevertretung sei ein 
engherziger, da sie durch diesen Beschluß den B au der Personal­
häuser ablehnt. Zum Schluß erklärte Genosse A u s o b s k y ,  die 
M ajorität der Gemeindevertretung sei deutschnational und möge 
sich an den deutschen S täd ten  ein Beispiel nehmen, die um  den 
B au von Arbeiterwohnungen Großartiges geleistet haben. Abge­
ordneter Genosse T u l l e r  verwies darauf, daß es die erste 
Pflicht der Gemeinde sei, für gesunde Wohnungen zu sorgen. 
Der sogenannte Arbeiterführer ohne Arbeiter und Gemeinde» 
ausschuß von Leoben, Franko H e u ,  sagte, daß er sich für den 
B au der Personalhäuser in  der Gemeindevertretung eingesetzt 
habe. Seine Tätigkeit bestand darin , daß er in  der öffentlichen 
Sitzung, in  der die Antwort der Gemeindevertretung an  die 
Direktion bekanntgegeben wurde, k e i n  e i n z i g e s  W o r t  
d a g e g e n  s p r a c h ,  w as ihm vom Genossen I o s e f s b e r g  
bewiesen wurde. Genosse Z  w a n  z g e r  besprach noch das Ver­
halten der Gemeinde Donaivitz in  der Frage der Personalhäuser 
und erklärt, daß die Gemeindepolitik von der M ajorität mehr 
im Interesse der Alpinen a ls  im  Interesse der Bevölkerung ge­
macht wird.

! Rach einem Schlußwort des Genossen H e i ß l  wurde 
folgende Resolution.einstimmig angenom m en: „Die Versammelten 
bedauern es, daß durch den bisherigen M angel an  Entgegen- 
kommen seitens der Gemeinde Leoben der B au von Personal- 
M usern nicht zustande kam. S ie sprechen aber die E rw artung 
au s , daß es de» vereinten Bemühungen der Interessenten doch 
noch gelingen werde, die Wohnungsfrage in Leoben einer be­
friedigenden Lösung zuzusühren. D as bestehende W ohnungs- 
konntee der Eisenbahner wird daher beauftragt, sowohl bei der 
Gemeindevertretung von Leoben a ls auch beim Eifenbahn- 
ministerium entsprechende Schritte zu unternehmen, durch die 
neuerliche Verhandlungen über den B au  von Personalhäusern 
ermöglicht werden. Ferner werden die Abgeordneten A u s o b s k y ,  

i M u ch i t  f ch und Z u l l e r  ersucht, die neuerdings einzuleitende 
Aktion auf das tatkräftigste zu unterstützen."
1 Nach einem Schlußwort des Vorsitzenden Genossen 
P r i m u s  wurde die imposante Versammlung m it einem Hoch 
aus die internationale Sozialdemokratie geschlossen.
,  . ,  d in z . Am 17. April fand im Volksgartensaale eine gut
be,uchte Eiscnbahnerversammlung statt, um
... ... !• die Schädigung, welche in  der geplanten Spezialreform
für die Eisenbahner enthalten, zu besprechen-
„1<L 2. Protest zu erheben über die Verschleppung der Durch-
sflkstmm bezüglich der Zugeständnisse seitens des Eisenbahn-
mmtjfenums.

Zum  ersten Punkt sprach Genosse M ü l l e r  (Wien), welcher 
von dervZentrale a ls  Re erent erschienen w ar, in  einer Art, daß 
e« den VersammlungsteiiMchmern, weicht sich m it dies« Ange­

legenheit vielleicht noch nicht befaßt haben, klar vor Augen stand, 
welcher Schaden in  dieser „Reform" für die Eisenbahner ent­
halten ist und welch eminentes Interesse die Eisenbahner haben, 
diese Gefahr abzuwehren.

Z u dieser Angelegenheit ergriff auch Genosse J  a I u b e tz 
das W ort, um  der Versammlung eindringlich vor Augen zu 
führen, wie wichtig die Abwehr dieses A ttentats für die Eisen­
bahner und daß dies nu r möglich ist in der Zusammenfassung 
aller Kräfte in der Organisation. Insbesondere richtete er in 
diesem S inne einen kräftigen Appell an die jüngeren Eisenbahner, 
weil die es sind, welche durch solche Verschlechterungen am meisten 
zu leiden haben.

Zum  zweiten Punkt der Tagesordnung sprach wieder Ge­
nosse M  ü l l e r  und führte aus, daß an der Verschleppung dieser 
Angelegenheit außer der gewiß schwierigen Ausarbeitung allem 
Anschein nach die Unfähigkeit der Beamten schuld ist, w as doppelt 
zu verurteilen ist, wenn die Bediensteten darunter leiden 
müssen.

I m  übrigen macht Genosse M ü l l e r  aufmerksam, baß 
die Organisation gewiß scharfe Wache halten wird, daß die Z u ­
geständnisse auch so durchgeführt werden, wie sie gemacht wurden, 
und wenn nur die leiseste Befürchtung vorhanden wäre, sie m it 
aller Kraft einsetzen würde. Dazu ist aber auch notwendig, daß 
die Eisenbahner fest und treu zur Organisation stehen. I n  diesem 
S inne sprachen noch Abgeordneter Genosse S  p i e l m a  n n  und 
Genosse G r i l l ,  woraus Genosse W e i s e r  die nachstehende Re­
solution zur Verlesung brachte, welche einstimmig ange­
nommen wurde.

„Die heute am  17. April 1909 im  städtischen Volks­
gartensaale in  Linz zahlreich versammelten Eisenbahner aller 
Kategorien sprechen ihre Empörung darüber aus, daß das 
Eisenbahnministerium die im Vorjahre gemachten Versprechungen 
bis jetzt nu r zum kleinsten Teil durchgeführt hat. Trotzdem die 
Eisenbahner ihre von T ag zu T ag schwerer werdenden Pflichten 
getreu erfüllen und daher m it vollem Recht von der B ahn­
verwaltung das gleiche verlangen können, hat es den Anschein, 
a ls  ob das M inisterium seine Versprechungen vergessen Hütte.

Alle anwesenden Eisenbahner protestieren gegen jede 
weitere Verschleppung der gemachten Zugeständnisse und for­
dern die Organisation als auch die Abgeordneten auf, beim 
Ministerium zur schleunigen Erfüllung der gemachten Zuge­
ständnisse alles Notwendige zu veranlassen.

Insbesondere die im  Taglohn stehenden Arbeiter fordern, 
daß m an doch endlich ihren traurigen Lohn- und Dienstver­
hältnissen ein Ende macht durch Erfüllung der ihnen gemachten 
Zugeständnisse.

Die Anwesenden werden alle M ittel und Wege, die der 
O rganisation zur Verfügung stehen, anwenden, um eine 
weitere Verschleppung der Zugeständnisse hintanzuhalten, und 
wälzen jede V erantw ortung für die Lauheit und Nachlässig­
keit, m it der da8 M inisterium dadurch dem Betrieb selbst 
schadet, von sich ab."

Kurz wurde vom Genössen W e i s e r  noch die Linzer 
Wohnungsfrage berührt und nach B eantw ortung einiger Au­
flagen durch Genossen M ü l l e r  schloß der Vorsitzende Genosse 
B r a u n  um  11 Uhr nachts die Verfammlung.

Wichstadtl-Lichtcnau. Am 20. April fand hier eine zahl­
reich besuchte Versammlung der Eisenbahnbediensteten statt. Ueber 
die Verstaatlichung der Oe. N. W. B. und S . N. D. V. B. be­
richtete Genoffe K o r  a n d a aus P rag . Redner besprach ins­
besondere jene M aßnahm en, welche sich derzeit bei den k. k. S ta a ts ­
bahnen zugunsten des Personals in  Durchführung befinden und 
deren Ueberführung auf die Bediensteten und Arbeiter der ver­
staatlichten Bahnen seitens der Organisation angestrebt wird. Die 
Ausführungen des Referenten wurden m it Befriedigung entgegen- 
genommen.

K öniginhof a. d. E lb e . Die konstituierende General­
versammlung der Ortsgruppe „Königinhof" fand am  18. April 1909 
unter Leitung des Genossen K o r  a n  d a aus P rag, als Vertreter 
der Vereinsleitung statt. Die Versammlung w ar gut besucht und 
hatte einen glänzenden Verlauf. Genosse K o r a n d a  verwies in 
längerer Ansprache auf die höheren Ziele unserer Organisations­
bestrebungen im  Rahmen der internationalen Sozialdemokratie. 
Genosse A c k e r m a n n  begrüßte die Versammlung nam ens der 
lokalen Gewerlschastskommission und wünschte der neuen O rts­
gruppe eine ersprießliche Tätigkeit. Die neue O rtsgruppe zählt 
62 Mitglieder. I n  die Vereinsleitung wurden gewählt: Genoffe 
Johann  J i r ü e e k ,  Obm ann, Fr. M a c h k a ,  Stellvertreter; 
Johann  S t u r m ,  Schriftführer; Josef V o l  es, Kassier; S t  r i ­
tz a v k a ,  R o z i n e k ,  D w o r ä k  und K o h l ,  Ausschußmitglieder; 
K u n c und V e I i I, Revisoren. Am Schluß der Verhandlungen 
berichtete Genosse K o r a n d a  in  längerer Rede über den 
jetzigen S tand  der neuen Reformen in  Bezug aus die soziale 
Lage der Bahnbediensteten.

M a s tig . F ü r den 18. April 1909 wurde hier eine Eisen- 
bahnerversammlung einberufen, zu welcher die Bahnbediensteten 
der hiesigen Gegend zahlreich erschienen sind. Der Referent, Ge­
nosse K o r a n d a  aus P rag , entledigte sich seiner Ausgabe in 
einem ausführlichen Referat über die Verstaatlichung der 
Oe. N. W. B. und S . N. D. V. B. Insbesondere hob derselbe den 
Einfluß der Verstaatlichung sowie die Einreihung der über­
nommenen Bediensteten in  den k. k. S taatsbahnenstatus aus die 
soziale Lage der Angestellten und der Arbeiter hervor. Obzwar 
die Ausführungen des Redners lebhaften Beifall fanden, ließen 
es sich einige Nazis nicht nehmen, Opposition zu machen. Jeden­
falls paßte es ihnen nicht, daß Genosse K o r a n d a  seine Aus­
führungen in  den Form en des bei uns gewohnten Anstandes, 
ohne grobe Anrempelungen unserer Gegner, zu halten verstand. 
Der Sprecher der Deutschnationalen, ein Werkstättenarbeiter 
namens H a u b n e r ,  welcher eigens aus Reichenberg berufen 
wurde, ergriff das W ort, um  seine totale Unkenntnis der V er­
hältnisse bei der eigenen Bahn zu dokumentieren. (Derselbe wußte 
nicht einmal, daß der Ausschuß des neuen Provisionsinstitutes 
noch nicht gewählt ist.) M angels jeglicher Kenntnisse, mußte er 
sich nur auf lauter läppische Anfragen an den Referenten be­
schränken. Schade, daß die für diese Versammlung allzu knapp 
bemessene Zeit nicht mehr genügte. Herr H a u b n e r  hätte wohl 
gestaunt, wenn er die Wahrheit über das Verhalten „der übrigen 
Vertreter der Eisenbahnerinteressen im Parlam ent" erfahren hätte. 
Besonders über das Verhalten der Herren K r  o y, M  a l i k ec. 
Nun, m an wird ja wahrscheinlich noch eine künftige Gelegenheit 
haben, weiter zu diskutieren.

K lein-R eifling. Am 18. April tagte in  KaltenbrunnerS 
Gasthaus eine sehr gut besuchte freie Eisenbahnerversammlung 
m it der Tagesordnung: 1. Die neue Automatik. 2. Die Lohn­
aufbesserung der Arbeiter. I n  das Präsidium wurden Genosse 
F i d e b a u e r  als Vorsitzender und Genosse D r  u m l a ls Schrift­
führer gewählt.

Genoffe F i d e b a u e r  begrüßte die Versammelten und 
erteilte dann zur Tagesordnung dem Referenten Genossen 
S  o m i t s ch das Wort. Referent zergliederte nu r in  kurzen 
Worten die Automatik, da es hieße nur die Faulheit zu unter- 
stütze», wenn er die neue Automatik gründlich durchnehmen 
mühte, da ja ohnehin im „Eisenbahner" Nr. 33 alles zergliedert 
ist. Sodann besprach Referent die Lohnaufbesserung der Arbeiter 
und führte aus, daß es nicht möglich ivar, die Austeilung der 
bewilligten Sum m e früher durchzuführen, da sich Schwierig­
keiten einstellten, weil die Grundsätze der Taglöhne so verschieden 
sind und w as würde ein übervoreiliges Arbeiten für Nutzen kamen 
bringen, wenn sich nachträglich zeigen würde, daß viele zu kurz 
oder gar nichts bekommen haben; auch betonte Referent, daß 
die Arbeiten betreffs Lohnausbesserung bereits zu Ende sind, 
verwies zugleich auf die bevorstehende Wahl der Arbeitcr- 
ausschüsse, ivo dann die Arbeiter zeigen sollen, daß sie mit 
großer Macht hinter ihren Vertrauensm ännern stehen. Referent 
besprach den A ntrag Ellenbogen auf Einstellung von zwanzig 
Millionen Kronen im Budgetausschusse für die Eisenbahner, 
wobei er die schmähliche Haltung der Christlichsozialen und

Deutschnationalen einer scharfen Kritik unterzog und daß auch', 
P farrer Baum gartner einer von jenen ist, welche gegen den: 
A ntrag stimmte, obzwar er sich jetzt überall a ls  Eisenbahner- 1 
freund hinausspielt. I n  kurzen W orten besprach auch Referentj 
die Sozialreform, diesen Schandfleck im XX. Jahrhundert und 
betonte, daß jetzt die Zeit komme, wo die Christlichsozialen und 
Deutschnationalen Farbe bekennen müssen, ob sie für oder gegen, 
die Eisenbahner sind. M it einem Appell an die Einigkeit, die1 
nur durch eine stramme Organisation sämtlicher Bediensteten 
erreicht werden kann, schloß der Referent seine Ausführungen.

Hierauf dankte Genosse F i d e b a u e r  im  Namen der Ver­
sammelten für das treffliche Ncserat und forderte die Versammelten 
auf stramm zur Organisation zu halte», denn nur dann ist es 
möglich eine bessere Lebensexistenz zu schaffen und schloß die im ­
posante Versammlung.

G raz. Anläßlich der Kontrollrcisen des Krankenkasscnaus- 
schutzmitgliedes der Südbahn, Genossen Robert S  ch e r  b a u  m, 
hat die Ortsgruppe Graz I, Südbahn, in  den Stationen Voits- 
berg, Deutsch-Landsberg und Graz am  17., 18. und 19. April 
je eine Versammlung einberufen, die durchwegs sehr gut besucht 
waren.

I n  _ allen drei Versammlungen brachte Genosse S c h e r -  
» a u  ht einen außerordentlich leicht verständlichen Bericht über 
die Tätigkeit der gewühlten Ausschüsse in der Krankenkasse. I n  
unverhohlener Weise entwickelte er ein Bild über das bestehende 
Unterstützungswcsen, das nicht zum geringsten Teile eine lieber- 
Vorteilung mancher wirklich armen Teufel darstelle, da cs zweifel­
los Mitglieder gibt, die gewohnheitsmäßig von der Wohltat der 
Kasse alljährlich Gebrauch machen, während der wirklich Bedürf­
tige sich nicht traut, den Leidensweg m it seinem Gesuch zu be­
treten. Dieses unwürdige System habe die gewählten Ausschuß­
mitglieder dazu bewogen, dahin zu wirken, daß an dessen Stelle 
ein moderneres System geschaffen werden soll, welches darin zu 
bestehen habe, daß die Familienangehörigen, Frauen und Kinder, 
der unentgeltlichen ärztlichen Behandlung und Verabfolgung der 
Medikamente aus Kosten der Kasse zugeführt werden sollen. Diese 
Einführung stelle dann ein statutarisches Recht dar, niemand 
könne dabei übervorteilt werden. Selbstredend soll damit nicht 
gesagt sein, daß damit jedwede Unterstützung ausgeschlossen sein 
soll, sondern für die Aermsten der Armen würde es noch immer 
möglich sein, eine solche zu erhalten.

DeS weiteren besprach Redner die seinerzeit von den Bahn« 
ätzten an gestrebte freie Aerztewahl, ein System, welches geeignet 
iväre, die Krankenkassen dem Bankerott zuzusühren. Gegen die 
Forderungen der Aerzte nach der definitiven Anstellung sei nichts 
einzuwenden, weil ivir als Sozialdemokraten niemanden an der 
Sicherstellung seiner Existenz hindern wollen, wohl aber werden 
sich die Herren Bahnärzte in erster Linie dazu bequemen müssen, 
zu erklären, daß sie die Familienangehörigenbehandlung unent­
geltlich m it in  Kauf nehmen.

Genosse S  ch e r  b a  u in machte schließlich die Kassenmit­
glieder eindringlichst auf die genaue Handhabung der statutari­
schen Bestimmungen und das Verhalten in  Erkrankuugsfällenl 
aufmerksam, weil nu r in diesem Falle allfälligen Beschwerden 
wirksam begegnet werden kann.

Die vortrefflichen Ausführungen dcS Genossen S c h e r ­
b a u m  wurden m it großem Beifall ausgenommen und dem ge­
wählten Ausschuß der Krankenkasse für deren ersprießliches Wirken 
zugunsten der Mitglieder einstimmig der Dank votiert.

S erajcw o . Eine am  18. v. M. hier stattgefundene Ver­
sammlung der Bediensteten der bosnisch-herzegowinischen S ta a ts ­
bahnen faßte folgende Resolution:

„W ir im Vereinshause in  Serajcwo am 18. April 1909 
versammelten Bediensteten der bosnisch-herzegowinischen S ta a ts ­
bahnen, ohne Unterschied der Kategorien, erklären nach An­
hörung der Redner, daß die Einrechnung der früheren, in 
einem anderen Staatsdienstzweig, bei einer anderen oder der 
eigenen Bahn zugebrachten Dienstzeit in die für die Pension 
anrechenbare Dienstzeit, als eine logische, selbstverständliche 
Forderung, deren sofortige Erfüllung sowohl im Interesse der 
Bediensteten, a ls  auch im Interesse der Bahnanstalt selbst, 
dringend geboten erscheint.

Die in Kraft stehende Dienstvorschrift Nr. 31 für d a s  
Pensionsinstitut der bosnisch-herzegowinischen S taatsbahnen 
entspricht in keiner Weise den modernen Anforderungen, ja  sie. 
enthält im Vergleich zu ähnlichen Vorschriften bei anderen, 
staatlichen und öffentlichen Institutionen der Monarchie viele, 
Nachteile, für deren Abschaffung w ir solange m it allen gesetz­
lichen M itteln kämpfen werden, bis w ir zu unserem guten, 
natürlichen Rechte gelangen." i

Die Resolution wurde dem Eisenbahn- und Finanzm ini­
sterium übermittelt.

P urkersdorf. Ten 17. April d. I .  fand hier eine gut­
besuchte Versammlung statt, in  der Genosse S o m i t s c h  aus 
Wien über die Sozialversicherung referierte.

Hütteldorf. ( L o k o m o t i v p  e r s o n a l v e r s a m m l u n g . )  
Am M ontag den 19. April fand hier eine Versammlung des 
LokomotivpersonalS der Wiener S tadtbahn statt, in der die feit, 
1. April eingeführte gemeinsame Verrechnung der Ersparnis- 
Prämie besprochen wurde. Als erster Redner sprach Genosse W ild , 
welcher heroorhob, daß die Präm ienfrage uns seit jeher beschäftigt, 
jedoch der grüßte Widerstand von seiten der Heizhausleitung und 
auch von der Direktion entgegengebracht wurde, w as uns Oer» 
anlaßte, endlich die gemeinsame Verrechnung zu betreibe». Redner 
zählt die ganzen Aktionen feit dem Jahre  1906 auf und gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß sich niemand findet, welcher gegen diesen 
Modus irgend eine Einwendung erhebt.

Genosse R  e h a k ist auf Grund der gesammelten Daten, 
zu deren Zweck er sehr viel Ausdauer und Aufopferung an  den 
T ag legte, in der Lage, den Versammelten ein anschauliches Bilo 
der Prämienbewegung zu entrollen.

Nachdem noch mehrere Genossen ihre Wünsche vvrgebracht 
haben, wurden die Genoffen W i l d ,  R e h a k und D o l e j  8 k y . 
gewählt und selbe beauftragt, beim Eisenbahnministerium die- 
gefaßten Beschlüsse vorzubringen und zu vertreten.

O bertrauu. Am Ostersonntag fand hier eine gutbesuchte 
8 2-Versammlung statt, in welcher Genosse t z o f b a u c r  aus 
Wien ein vorzügliches Referat über die Lage der Eisenbahn­
bediensteten und die Verstaatlichung der Privatbahnen hielt.

D röfin g . Am 18. April fand hier eine gutbcsuchte Eisen­
bahnerversammlung statt, in der die Genossen G e l l e r  und 
H usch  auS Lundenbnrg unter lebhaftem Beifall der Versammelten 
referierten. Es wurde der Beschluß gefaßt, in  einer demnächst 
folgenden Versammlung über die einzuleitenden Aktionen die 
hierzu notwendigen Schritte zu besprechen.

Mus den Organisationen.
G ablonz an der Ncisse. Tie Zahlstelle hielt am

4. April eine gut besuchte Versammlung ab, in  welcher die Ge­
nossen I  a n  d a und L o c h o w s k y  über die „Lage der Eisen­
bahner und ihre Organisation" einen Vortrag hielten. Die M it­
glieder werden freundlichst ersucht, die Versammlungen immer 
zahlreich zu besuchen und neue Mitglieder für die Zahlstelle zu 
werben.

Teschen. Die Zahlstelle Teschen hielt am  13. April die 
ganzjährige Generalversammlung ab, in  der Genosse A r b e i t e !  
einen Vortrag über „Sozialversicherung und die Eisen-f 
bahnet" hielt.

A us dem Bericht der Zahlstelle ist zu ersehen, daß manchesl 
noch zu wünschen übrig bleibt, um auch m  Teschen, insbesondere^ 
aber auf der Kaschau-Oüerberger B ahn menschenwürdige Zustände 
zu schaffen.

Z u diesem Zweck ist eS Pflicht eines jeden Mitgliedes, 
die Organisation auszubauen, damit das Personal den bevor­
stehende» Ereignissen nicht machtlos gegenüberstehe.

Insbesondere sind die Versammlungen stets pünktlich und.
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Zahlreicher rote bisher zu besuchen und die gewählten Funktionäre 
in  der Ausübung ihrer Arbeiten tatkräftigst zu unterstützen.

Da die Verstaatlichung der Kaschau-Oderberger n u r noch

m9 ** Etfendayue».« Nr. W

eine Frage der Zeit ist, so wollen w ir die Gelegenheit benützen, 
durch eine rege Agitation unter den Kollegen unsere Zahlstelle aus 
jene Höhe zu bringen, die u n s  in die Lage versetzt, bei der 
Ueberleitung in  den S ta tu s  der k. k. S taatsbahnen  unsere 
Wünsche und Forderungen einer gerechten Berücksichtigung zu­
führen zu können.

C zerno lv itz . ( A c h t u n g ,  E i s e n b a h n e r  d e r  B u k o ­
w i n a  !) Am 9. M ai 1909, nachmittags 2 Uhr, findet im  O rts­
gruppenlokal, Bahnhosstratze 68 in Czernowitz die Generalversamm­
lung der O rtsgruppe statt, wo die Reichsratsabgeordneten Ge­
nossen G r i g o r o v i c  (deutsch und rumänisch), der Genosse 
5k a c z a n o w s  k y (deutsch und polnisch) und Genosse B  e z p'a l k o 
(ruthenisch) referieren werden.

Um den Kollegen und Genossen die Möglichkeit zu bieten, 
an  dieser Versammlung teilzunehmen, haben w ir dieselbe ab­
sichtlich auf einen Sonntag  anberaum t und erwarten, daß alle 
dienstfreien Eisenbahner zu dieser wichtigen Versammlung be­
stimmt erscheinen worden.

Gleichzeitig machen w ir unsere Genossen ausmerksam, daß 
n u r jene als stimmberechtigte Genossen anerkannt werden, die 
lau t S ta tu t nicht als ausgeschieden zu betrachten sind, das heißt, 
die mit den M onatsbeiträgen nicht über drei Monate im Rück­
stand sind. Die Mitglieder werden freundlichst ersucht, sür die 
Versammlung fleißig zu agitieren.

Jo se fs ta d t-J a ro m d f . S onn tag  den 18. April fand die 
diesjährige ordentliche Generalversammlung statt, die von den 
Mitgliedern zahlreich besucht war. Die Berichte der Funktionäre 
wurden von den Versammelten m it Befriedigung zur Kenntnis 
genommen. Der Obmann Genosse P o s p i Z i l  dankt allen, die 
auf welche Art im mer den Verein unterstützten und sür seine 
Entwicklung tätig  waren und konstatiert m it Befriedigung das 
erfreuliche Wachstum der Mitgliedschaft für das verflossene Jah r . 
Nach der durchgeführten Wahl wurde Genosse Vinzenz P o s -  
P i  s i I a ls  O bm ann, die Genossen A l i n a und R u ck e r als 
Stellvertreter, Josef S t o l i n  als Schriftführer und Wenzel 
M  a r  t  i n e k als Kassier ausgestellt. Folgende ausw ärtigen Ge­
nossen wurden m it der Einkassierung der Mitgliedsbeiträge be­
trau t, und zw ar: S im 'r tc : Franz y o f m a n n ;  PkedniS ric: 
Wenzel K r e d b a, Wenzel K n k u 8, Franz U r b a n ;  Böhm isch- 
S k a litz : Eduard S e i e t ;  S c h lv ad o w il;: Joses H l a v a t y .

Nach der Beendigung der Wahlen ergriff der vom Prager 
Sekretariat entsendete Referent Genosse E b e l  das Wort, der 
über das Them a: „Die Verstaatlichung der Privatbahnen und 
ihre Bedeutung" sprach. Die Rede des Referenten wurde mit 
großer Aufmerksamkeit und großem Interesse angehört und 
reicher Beifall belohnte den Referenten für seine gediegenen und 
sachlichen Ausführungen.

(‘■H'Ofi-'lHctflhifl. Am 18. April 1909 fand in Scholz' Gast­
hof die konstituierende Bersamnilnng der Zahlstelle Groß-Reifling 
des allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkjchastsvereines statt, 
wobei Genosse S o m i t s c h  referierte. I n  den Ausschuß wurden 
folgende Genossen gew ählt: F ranz L u g m a y e r, Johann  
B l a n k ,  M atth ias R  o d b a u e r, Karl S p a n n r i n g ,  Michael 
■ S p a n n r i n g ,  Johann  K o h l d o r s e r ,  Konrad t z ö l z l ,  Joses 
H e i m l  und Johann  H a s l a u e r .  Alle Zuschriften sind an  den 
Zahlstellenleiter Franz L u g in a y e r  zu senden.

W icn-H ailPtzoN «nnt. Die Zahlstelle „Hauptzollamt" be­
absichtigt M itte M ai einen UnterrichtLkurö im  'Jtcchtschmbcii, ein­
facher Buchhaltung und Stenographie, System Gabelsberger, .im 
Vereinslokal, Peter L i n d n e r s  Gasthaus, Wien, III., Ecke 
A dams- und Dianagaffe, zu veranstalten und ersucht diejenigen 
Genossen, welche an  demselben teilnehmen wollen, am  3. M ai 
1908, 7 Uhr abends, bei der dort stattfindenden Mitglieder­
versammlung zu erscheinen, wo sie auch die näheren Bedingungen 
erfahren. D i e  Z a h l st e l l e n  l e i t u » g.

K rostcrilcubnrg . I n  Klosterneuburg fand am  16. April 
1909 in  R. W e r n e r s  Gasthaus eine außerordentliche General­
versammlung statt, bei welcher ein V ortrag, von Genossen 
Adolf M ü l l e i  gehalten, m it lebhaftem Beifall ausgenommen 
wurde. Bei den Neuwahlen wurden folgende Genossen in die 
VereinSleituug gewählt: Karl J e l i n e t ,  Obm ann, Rudolf 
G l u t t i g ,  Stellvertreter; Ig n az  He ß ,  Schriftführer, Johann  
W e n d t ,  Stellvertreter; Franz M a r i k ,  Kassier, F ranz Wo l f ,  
Stellvertreter; Johann  E n r d a  und F ranz S t u p k a ,  Aus­
schüsse; Franz B ö h m  und Karl K l i m a  in die Kontrolle.

Sämtliche Zuschriften sind an  den O bm ann Karl J e l i n e k  
in K l o s t e r n e u b u r  g, M  a r k g a s s e  N r. 3, I. Stock, T ü r 12, 
zu richten.

M e id lin g . Am 15. April I. I . ,  5 Uhr nachmittags, fand 
in Herrn O t t s  Gasthaus eine sehr gut besuchte Vereinsversamm­
lung der O rtsgruppe Meidling statt. I n  dieser wurden zuerst 
die Genossen H o n d l und G r e i n e t  als Delegierte zur General­
versammlung des Hauptvereines gewählt, woraus Genosse H o n  d l 
ein leichwerstmidliches Referat über die Unfallversicherung brachte. 
, J n  'feinen ausgezeichneten Ausführungen streifte er auch das 
jneuc VerstcherungSgesttz, aus welchem er besonders jene Punkte 
hervorhob, die das bestehende Eisenbahn-UnfallversicherungSgesetz 
für die Versicherten ungünstig abändert. D as sehr lehrreiche und 
■sachliche Referat wurde m it großem Beifall ausgenommen und 
tfchliefjlich zum Zeichen des Protestes gegen jede Verschlechterung 
des bestehenden Unsallgesetzes folgende Resolution einstimmig 
angenom m en:

„Im m er wieder tr it t in der letzten Zeit die Behauptung 
auf, daß seitens der Regierung die Absicht obwaltet, anläßlich 
'der geplanten Reform der Arbeiterversicherung das bestehende 
UnfalloersichernngSgefetz, beziehungsweise Ausdehuungsgesetz vom 
Jah re  1894 in  einer sür die Versicherten ungünstigen Weise 
zu ändern.

! Diese Befürchtungen, welche sich sowohl durch den § 139 
des Entwurfes der Reform der Arbeiterversichernng, a ls  auch 

, durch die seitens des Vertreters des Eisenbahnministeriums im 
"Arbeitsbeirat abgegebenen Erklärungen a ls nicht unbegründet 
erweisen, sind darnach angetan, berechtigte Erregung in  allen 
Streifen der versicherten Eisenbahner hervvrzuntfett und m it ernsten 
■Befürchtungen für die Zukunft zu erfüllen.

Angesichts dieser Sachlage erklären die henie in O t t s  
Gasthaus in Meidling, Aßmayergasse u i, versammelten Eisen­
bahner :

Stuf Grund der Tatsache, daß die Zahl j e n e r  E i s e n -  
b a h n e  r, die in  Erfüllung ihrer schweren Berusspslichten schweren 
»Schaden an  ihrer Gesundheit erleiden, Strüppct werden ober ihr 
Leben einbüßen, eine von J a h r  zu J a h r  steigende ist, wird die 
Entschädigung der Verletzten sowohl in ihrer Höhe als auch in 
der Form  der Zuerkennung immer inehr eine Existenzsrage 

fdes gesamten Personals der österreichischen Eisenbahnen. Jede 
'Absicht einer Verschlechterung der bestehenden Normen, die eine 
M aterielle  Benachteiligung der Verletzten oder eine Schmälerung 
des Einflusses der Versicherten aus die Verwaltung der Anstalt 
beinhaltet, müsse a ls  ein A ttentat auf die Existenz der Versicherten 
und deren Familien von den Eisenbahnern m it aller Energie 
und m it allen M itteln zurückgewiescn werden."

Bei „Anträge und Anfragen" wurde sodann noch die 
durch den Ausschuß erfolgte Kooptiernng der Genossen H e r z i g ,  
G r e i n  e r  und S c h r o n i  in  den engeren Ausschuß bestätigt 
mnd nach Erledigung einiger BereinSangelegenheiten die Ver­
sammlung geschlossen.

W ie n  IX . N lse ra ru n d . Mittwoch den 24. M ärz 1909 
ifanö in Herrn T ü r k s  Restauration, IX., Porzellangasse 60, die 
-ganzjährige Generalversammlung der Ortsgruppe statt.

Genosse Obmann K n e i d i n g e r  gedachte nach Eröffnung 
»derselben an  das im Dienstberus tödlich verunglückte Mitglied 
■Genossen U n t e r  ü b e r  b a ch e r, worauf sich die Anwesenden 
zum Zeichen der T rauer von ihren Sitzen erhoben.

Genosse K n e i d i n g e r  brachte sodann einen ausführ­
lichen Bericht über die Tätigkeit des Ausschusses im  verflossenen

Jah re , welcher ebenso wie die der übrigen Funktionäre mit Zu­
friedenheit zur Kenntnis genommen wurde.

Der Bericht der Kontrolle, welcher dahin ging, daß die 
Bücher bei jedesmaliger Kontrolle in größter O rdnung vorgefunden 
wurden, fand großen Beifall und wurde dem scheidenden Aus­
schuß das Absolutorium einstimmig erteilt. Bei der hierauf er­
folgten Neuwahl wurden folgende Genoffen in  den Ausschuß ge­
w ählt: Konstantion K n e i d i n g e r ,  Platzmeister, Obmann, Wil­
helm K n o t t e k ,  Oberkondukteur, und F ranz W o l f h a n s l ,  
Oberwerkmann, Stellvertreter; Ferdinand H o l z e r ,  Ober­
verschieber, Kassier, Karl I n n e r  H u b e r ,  Kondukteur, Leopold 
<51 r e i ß e r ,  Vorarbeiter (Bahnerhaltungssektion) und Andreas 
L i ch t e n e ck e r, Magazinsarbeiter, S tellvertreter; Eduard Kr a f t ,  
Kondukteur, Schriftführer, Joses G r u  b e r, Lokomotivführer, und 
Karl A n d e r s ,  Kondukteur, Stellvertreter; Anton Bi t i k ,  Werk­
m ann, Bibliothekar, Franz S r o v n a l ,  Vorarbeiter (Bahnerhal- 
tungssektion), Emmerich H o f m a n n ,  Wagenpuyer, und Anton 
M i e h a  1 ek, Lokomotivheizer, S tellvertreter' Lorenz K e r n ,  
Lokomotivführer, M atth is H o m o l k a ,  Wüchterkontrollor, und 
H ans S  m o l e k, Kondukteur, in die Kontrolle.

Genosse K n e i d i n g e r  ersuchte sodann die anwesenden 
Mitglieder, sie mögen den Ausschuß in  seinen Arbeiten kräftig 
unterstützen und trachten, daß die der Organisation noch fern­
stehenden Eisenbahner derselben beitreten und sich auch in die 
kämpfenden Reihen stellen, und schloß hieraus die Versammlung.

K rem s an d e r  Donan. Den geehrten Mitgliedern diene 
zur Kenntnis, daß an  Stelle des Haupttassiers K. W  a s ch a k 
der dermalige Bibliothekar Franz G e r h a r t l ,  wohnhaft Krems, 
Wienerstraße 30, getreten ist. Alle Zuschriften in Geldangelegen­
heiten find an  den Hcmptkafsier F ranz G e r h a r t l  zu richten. 
Mitgliedsbeiträge sind sonach nur an  die Subkassiere, die Genossen 
I  a  k l, S  e i f, S  t l b o r, W o r e l l und G r a f ,  dann an  den 
Hanptkaffier zu entrichten; auch werden Mitgliedermonatsbeiträge 
in  der jeweiligen M onatsversanimlnng entgegengenommen.

L eoben . Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß als 
Ortsgruppenfunktionäre folgende Genoffen fungieren: Karl
P o sc h , k. k. S taatsbahn, O bm ann, Michael K a n z l e r ,  S üd­
bahn und Franz M a d e i ,  k. k. S taa tsbahn , S tellvertreter; 
Alois E d l i n g c r, k. k. S taa tsbahn , Schriftführer, Johann  
G f ö l l n e r ,  Südbahn und Georg S t e i g e r ,  Südbahn, S tell­
vertreter; Vinzenz P i r k  e r ,  k. k. S taatsbahn , Felix R e  sch, 
Südbahn und Anton L i e r  s ch a s t, k. k. S taatsbahn, Kassiere; 
Karl F  a t e r  l, k. k. S taatsbahn, Johann  Le i c h t ,  Südbahn und 
N i p p e l ,  k. k. S taatsbahn, Bibliothekare; Wenzl ti i ö e z, k. k. 
S taatsbahn, Karl R e i n e r ,  Südbahn und Florian F i s c h e r ,  
k. k. S taatsbahn , Kontrolle.

W ie » . ( O r t s g r u p p e  X/4.) Mittwoch den 21. April 
fand im Arbeiterheim X. die erste ordentliche Generalversamm­
lung m it folgender Tagesordnung statt: 1. Verlesung des P roto­
kolls. 2. Bericht der Funktionäre. 3. Neuwahlen. 4. Eventuelles, 
Der Bericht der Funktionäre wird m it Befriedigung aitr Kennt­
n is genommen und auf A ntrag der Kontrolle dem scheidenden 
Ausschuß die vollste Anerkennung ausgesprochen. Bei der vorgc- 
nommenen Neuwahl wurden folgende Genoffen in die O rts­
gruppenleitung gew ählt: M atth ias M  e i f e n b i ch l e r, Obmann, 
Peregrin F i e b e r ,  Lokomotivführer und Richard K r  i  e d l, 
Lokomotivführer, Stellververtreter; Adam M a y e r ,  Amtsdiener, 
u n d A n t o n J e n i k ,  Wagenmeifter, Kassiere; Josef P ö l t l ,  Loko­
motivführer und Josef P a w l i e e k ,  Wagenschlosser, Schriftführer; 
Josef D i ö b l e r ,  Lokomotivführer, F ranz S i e g e l b a u e r ,  
Wagenmeister und Franz S a m e  k, Lotomotivführer in Pension, 
K ontrollore; Jofef B a u m g a r t n e r ,  Lokomotivführer, Karl 
A c h l e i t n e r ,  Wagenmeifter, Josef L ö s ch n i g, Wagenmeister, 
Ludwig P r ö g l h ö f ,  Wagenaufseher, Franz Z a i e ,  Tischler, 
Kctmillo V i l l o t t i ,  Lokomotivheizer, Roman S  ch v n h e r, 
Kohlenarbeiter und Franz K o m p o s ch, Lokomotivführer, Aus­
schüsse. Als Subkassiere wurden folgende Genossen vorgeschlagen 
und auch gewählt: F ü r  Wien Anton J a n k ,  Wagenmeister; 
für Matzleinsdorf Ludwig P r ö g l h ö f ,  Wagenaufseher und 
Johann  F r e i b e r g e r ,  Wagenschlosser; für daS Heizhaus, für 
die Lokomotivführer Franz Kor n p o f c h ,  Lokotnotivführer und 
Anton F r a n c k ,  Lokomotivführer; für die Aushilfsheizer Adolf 
K o s i n k a ; für die Kohlenarbeiter Roman S  ch o n h e r ; für 
die übrigen Heizhausarbeiter Karl S o n k a l ,  Eisendreher. Beim 
Punkt „Eventuelles' bringt Genosse S o m i t s c h  einen sehr lehr­
reichen Vortrag, wobei er die geplante Verschlechterung für die 
Eisenbahner iii dem Gesetzentwurf der Sozialversicherung bespricht 
und darauf hinweift, wie notwendiges ist, daß alle Eisenbahner der 
Organisation beitreten, um diesem Anschlag auch m it Erfolg ent­
gegentreten zu können. Zuschriften in Vereinsangelegenheiten sind 
an den O bm ann M atth ias M e i s e n b i c h I e r ,  X., Johanniter­
gasse 5, zu richten. Die Vereinsabende finden jeden ersten Freitag 
im M onat statt Arbeiterheim, Zimmer 2, ivo Einzahlungen ent­
gegengenommen werden.

B rü n n .  ( T ä t i g k e i t s b e r i c h t  d e s  L a n d e s s e k r e ­
t a r i a t s  f ü r  M ä h r e n . )  Infolge Vermehrung und Gedeihen 
der Ortsgruppen und Zahlstellen haben die mährischen O rts­
gruppe» und Zahlstellen auf der Konferenz die Errichtung eines 
LandeSfekretariats in M ähren m it dein Sitze in  B rünn  be­
schlossen, welches hiermit seinen ersten Tätigkeitsbericht vorlegt. 
Trotz aller möglichen Hindernisse, die un s von den Feinden in  
den Weg gelegt uud durch welche unsere Schritte und Aktionen, 
die w ir zum Wohle unserer Mitglieder unternomm en haben, 
entweder vereitelt oder wenigstens gehemmt werden sollten, 
können w ir m it dem Resultat unserer Arbeit zufrieden sein.

W enn auch nicht alles erreicht wurde, sehen wir doch, daß 
unsere Arbeit dadurch, daß die Zahl unserer Mitglieder fort­
während im  Wachsen ist, von Erfolg gekrönt wurde. Wir 
haben im verflossenen Jah re  eine Ortsgruppe in  B l a n s k o  
und die Zahlstellen in  M ä h  r i f  ch - B r a n  itz, R  e n  - R  a u  s- 
n  i tz und O k i i s c h k o  errichtet, womit unsere Agitation einen 
neuen Boden und die Organisation neue Mitkämpfer gewonnen 

nt. Aber auch die alten O rtsgruppen und Zahlstellen weisen ein 
ortwährendes u>td dauerndes Anwachsen der Mitgliederzahlen 

aus, ivas einerseits aus die rege Arbeit des Sekretariats, 
andererseits auf die intensive Agitation der V ertrauensm änner 
der Organisation zurückzuführen ist. S o  sind im  Jah re  1908 ab­
gehalten w orden: 2 Konferenzen, 84 öffentliche Versammlungen, 
91 vertrauliche Versammlungen, 146 Ausschußversaminlungen, 
205 Mitgliedsverscnnmlungen, zusammen 528 Versammlungen.

I n  allen diesen Versammlungen wurden die Mitglieder 
und Teilnehmer über die Notwendigkeit der Organisation sowie 
über die Pflichten und Rechte der Mitglieder belehrt und aufge­
klärt. Daß diese Arbeit nicht nutzlos war, sehen w tr daraus, daß 
m it Ende 1907 der Mitgliederstand 3474 betrug, von welchen 
858 teils gestorben, zum Teil ausgetreten, hingegen im  Laufe 
des Jah res  1909 1728 neue Mitglieder beitraten, so daß der 
S tand  oec Mitglieder im Berichtsjahre 4344 betrug, so daß ein

P lus von 870 zu vermelden ist. Durch die vermehrte Mitglieder 
zahl sind selbstverständlich auch die Auslagen gestiegen. Trotz der 
Verleumdungen unserer Gegner, die behaupten, daß w ir keine 
Unterstützungen zahlen, wurden von den Ortsgruppen 1720 Kr. 
und von der Zentrale 1425 Kr., zusammen 3145 Kr. als Unter* 
stützung verausgabt, gewiß ein stattlicher Betrag, der unsere 
Gegner Lügen straft.

Trotz der hohen Ausgaben für Unterstützung können wir 
doch auf eine erfreuliche Kaffengebahrnng verweisen. D as Ver­
mögen der Ortsgruppen betrug im Jah re  1907 2415 Kr., im 
Jah re  1908 2859 Kr., somit auch hier ein P lu s  von 556 Kr.

Nicht nu r aber durch Unterstützungen, sondern auch durch 
andere Zugeständnisse haben w ir für unsere Mitglieder gearbeitet, 
unter anderem ist zu bemerken, daß durch das Einschreiten des 
B rünner Sekretariats der S tand  der Hilfszugsbegleiter der 
B rünner S ta tion  um 40 M ann vermehrt wurde, die Kohlen­
arbeiter haben für ihre Fahrten in und ans der Arbeit Frei­
scheine erhalten.

Die Aktion der Zugßbegleiter um  Abänderung der Turnusse 
und Erhöhung der äJtetlengeldcr wurde knapp vor einer günstigen 
Erledigung durch die „Zemskä jednota“ vereitelt. I n  der Aktion 
der M agazinsarbeiter konnte nach einer Konferenz und drei Ver­
sammlungen wegen Uneinigkeit unter den Arbeitern kein Erfolg 
erzielt werden. Zufolge der Einreichung einer Ehrenbeleidigungs­
klage beim Strafgericht in BlanSko durch das Sekretariat gegen 
ein Mitglied b tt „Zemskä jednota“, das den Funktionär der 
dortigen Ortsgruppe grob beleidigte und auch dafür verurteilt 
wurde, ist unter den dortigen Arbeitern eine teilweise Ruhe ein­
getreten.

I n  der Angelegenheit des Rechtsschutzes wurden wegen 
Nachlaß der Verpflegskosten in der Mährischen Landes­
krankenanstalt beim Landesausschuß eingereicht, wo das 
Sekretariat beim Landesausschutz interveniert hat, wurde im  
ersten Falle, wo es sich um  einen Betrag von 172 Kr. handelte/ 
günstig erledigt, der zweite Fall ist noch ausständig. Weiter 
wurden durch das B rünner Sekretariat in  zwei Fällen dir 
Witwenrente und in fünf Fällen die 90prozentige Rente erreicht, 
außerdem wurden vier Fälle wegen Zuerkennung der Reute an  
die Zentrale geleitet, von welchen leider drei sür uns ungünstig 
ausgefallen sind. Ern Fall ist noch nicht erledigt.

Aus diesem ist, trotzdem dieser Bericht nicht vollständig 
ist, da manche Ortsgruppen die verlangten Ausweise nicht be­
antw ortet haben, zu ersehen, daß der Ersolg für das J a h r  1908 
befriedigend ist, und es ist nu r zu wünschen, daß die Genossen 
auch weiter so arbeiten, dam it w ir im  nächsten Jah re  noch ein 
besseres Resultat aufweisen können.

C h o d a» . Die Zahlstelle hielt am  18. April d. I .  in  El- 
bogen eine Versammlung ab, in  der Genosse K r a u s  aus, 
Falkenau unter großem Beifall einen V ortrag über „die Eisen­
bahner und ihre Forderungen" hielt. Der Redner schloß m it dem 
Appell, stramm zur Organisation zu halten, um für die kommen­
den Kämpfe gerüstet zu sein.

Eingelendet.
(Fitr diese Rubrll übernimmt die Nedaltion keine Verantwortung.)

A n l ä ß l i c h  d e r  F i r m u n g  versendet die weltbekannte 
U h r e n f i r m a  M a x  B  ö h n c l, W i e n,  I  V., M  a r  g a r  c t h e n- 
s t r a ß e  N r. 27/9, einen neuen Preiskurant über Firm ungsuhren, 
Gold- und Silberw aren zu billigsten Fabrikpreisen. Der gute 
Rns und der siebzigjährige Bestand der F irm a bürgen sür reelle 
Bedienung. Unsere geehrten Leser erhalten auf Wunsch einen 
solchen Preiskurant m it 5000 Abbildungen franko umsonst zu­
gesendet.

Anläßlich der F irm ung empfehlen w ir das feit 1878 be­
stehende Uhren- und Goldwarengefchäft des Leopold M a y e r s  
Nachfolger. Dasselbe bietet in  jeder A rt für Solid ität Gewähr. 
W ir verweisen aus die Inserate.

itteilungen der Zentrale.
Zeiitralausschutzsitzmrg am  15. A p ril 1909. B e ­

ra tu n g  und Beschlußfassung über die gep lante  S ta tu te n ­
änderung, beziehungsw eise  H erau sgab e  einer E rläuterung  
zu unseren V eretnsftatuten . E ntgegennah m e e in es B erichtes 
d es P ra g er  S ek reta r ia ts  über die H a ltu n g  des L okom otiv­
führervereines in  B ö h m en  so w ie  des B erichtes d es  Z en tra l­
sekretärs über die In s t itu t io n  der neuen  D irektionsarbeiter­
nusschüsse und  über die D urchführung der E rhöhung der 
F ahrgebührcn  für d a s  M aschinen- und Z u g o e g le itu n g s-  
p ersonal der k. k. S ta a ts b a h n e n . E rled igu n g  d es  vor  
liegenden  E in la u fe s .

Verwaltungskomiteesitznng am  21 . A p ril 1909. 
E in g e la u fen  sind in sg esa m t 2 6 0  U n t e r s t ü t z u n g s ­
g e s u c h e ,  welche w ie  fo lg t erled igt w u r d e n : a ) H ilss -  
f o n o s : 3 F ä lle , b e w illig t  360  K r .; b ) V e r e in : 257 F ü l le ; 
h iervon  für 207  F ä lle  b e w illig t  Kr. 5493'50, 30  F ä lle  ab­
gew iesen , 8  F ü lle  a n  die O rtsg ru p p en  gew iesen , 12 F ü lle  
behufs w eiterer E rhebungen  zurückgeftellt. D er  R e c h t s ­
s c h u tz  w urde für 176 F ä lle  b ew illig t, 1 F a ll  abgew iesen. 
Z u r  B egleich ung v o n  114 E x p e n s n o t e n  w urde ein  
B etra g  v o n  Kr. 10 .589-92 angew iesen . B eh a n d lu n g  v o n  
O rtsgru p p en - un d  P erso n a lan gelegen h eiten . G rü nd ung v o n  
O rtsg ru p p en  und E rrichtung neuer Z ahlstellen .

Zentralausschuftsitzung am  22 . A p ril 1909. V er­
h a n d lu n g  über die v o n  den O rtsgru p p en  ein gelan gten  A n ­
träge zur D e leg ierten verfam m lu n g . Beschlußfassung über 
die in  der letzten D eleg iertenversam m lun g (1 9 0 7 )  der 
Z en tra le  zugew iesenen  A n träge . B estellun g  der Referenten  
für die verschiedenen Punkte der T a g e so r d n u n g  der d ie s­
jährigen  D eleg iertenversam m lun g. B era tu n g  über die A n ­
trüge der Z en tra le  zur d iesjäh rigen  D elegiertenversam m - 
lu n g . D isk ussion  über die F ra g e  der S te l lu n g  nicht theo­
retisch au sg eb ild eter  Arbeiter und  B ediensteten gegenüber  
den absolvierten  G ewerbeschülern. B era tu n g  über die 
anderthalbfache D ienstzeitberechnung für d a s  Berfchub- 
p erfonal. D e leg ieru n g  zur d iesjäh rigen  G eneralversam m ­
lu n g  d es  L okoinotivsührervereines. E n tgegennah m e e in es  
B erich tes über d a s  V ersicherungsinstitut „F lu grad " .
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Sprechsaal.
Achtung, Oberbauarbeiter und Professioniste»  
der k. k. S taatsbah nen  und der Privatbahnen  

in W ien  und Lokalstrccke!
Z u r Besprechung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse auf 

den genannten Bahnen und zur Ermöglichung eines einheitlichen 
Vorgehens in diesen Fragen findet am M ontag den 3. M ai 1909 
mn halb 8 Uhr abends in  Salom ons Gasthaus, XV., Gasgasse 
9tr. 3, eine Konferenz der V ertrauensm änner aller B ahn- 
erhaltnngSarbciter der k. k. S taatsbah nen  nnd der P r iv a t ­
bahnen statt.

Die Arbeitskollegen der Privatbahnen werden ersucht, zu 
dieser wichtigen Besprechung ihre V ertrauensm änner zu entsenden.

3tti attce Ortsgrrrppenfnnktioniire und das B ahn-  
erhaltungspersonal der Südbahn.

Die Adresse des Blockwächters (Personalkommissionsmitglied 
und Korrespondent der Personalkommission für die Diener der 
Bahnerhaltung) Genossen Franz H e r z i g  ist ab 1. M ai l. I .  
Wien, X II/1, Rollingergasse 24, 3. Stock, T ü r 13.

Offene A nfragen.

A n  die k. k. Staatsbahndirektion in  W ien .
Die Wächter der BahnerhaltungSsektion Gmünd erlauben 

sich die höfliche Anfrage, n>ami die Kohlen, die bereits am 14. d. M. 
fällig waren, auSgefolgt werden?

2!n die Direktion der P riv ileg ierten  vsterreichisch- 
nttgarischenStaatseiscubahugesellschaftinW ien.

Die Streckenwüchter der S t. E. G. erlauben sich an die 
löbliche Direktion die höfliche Anfrage zu stellen: Die Betreffenden 
wurden vom 1. Jän n e r 1909 in die III. Kategorie eingereiht, aber 
trotzdem wurden denselben bei der am 1. April d. I .  stattfindenden 
Mmituransfassung die Kleidungsstücke der früheren II. Kategorie 
auSgefolgt, wodurch sich die Betreffenden a ls geschädigt betrachten. 
S ie fragen höflichst an, ob das der löblichen Direktion bekannt 
ist und ob dieselbe hier eine Rernedur schaffen will.

D ie  S t r e c k e n w ä c h t e r  d e r  S t a a t s -  
e i s e u b a h n g e f e l l s ch a s t.

A n  die k. k. Staatsbahndirektion in Villach.
Is t die k. k. Staatsbahndirektion geneigt, zu untersuchen 

in welcher Weise vorn Bahnam t Villach (S taatsbahn) die tu rnus­
mäßige» Ablösungen der Zugsexpedienten vorgenommen werden, 
nachdem trotz des bestehenden Äblöseturnus Nr. 4396/5, weicher 
aber für Villach (S taatsbahn) einfach nicht besteht, jede Ablösung 
erst schriftlich erbettelt werden muß, ansonsten dieselbe ohne jede 
Begründung entfällt. Aus den Personalverändcrungsrapporten 
der S tationen, für welche Villach (S taatsbahn) die Ablösungen 
zu leisten hat, kann entnommen werden, daß die Ablösungen in 
den Jahren  1907, 1908 und 1909 sogar in einer Dauer bis zu 
fünf M onaten hintereinander unterblieben sind, respektive noch 
unterbleiben. Um Abhilfe ersuchen

D i e  B e t r o f f e n e n .

A n  die Direktion der k. k. Böhmischen Nord- 
bahn.

Die Weichenwächtcr der S tation  R ö h r s d o r f ,  welche 
schon längst ans eine neue Diensteinteilung warten, erlauben sich 
eine löbliche Direktion an  dieser Stelle aus ihren anstrengenden 
Dienst ausmerksam zu machen und um eine baldige Dienst­
erleichterung zu bitten.

I n  genannter S ta tion  verkehren täglich 26 Züge ohne 
Vorspannmaschinen und wird auch ziemlich viel verschoben. Die 
drei Weichenwächtcr werden überdies zu Bahnerhaltungs- und 
Magazinsarbeiten abwechselnd verwendet, w as entschieden zuviel ist.

Einer detaillierten Schilderung der derzeit bestehenden 
Diensieintcilung wollen w ir uns für heute überheben und er­
lauben uns nur auf den schon längst geregelten Dienst der 
Weichenwächtcr in der Nachüarstation Haida hinzuweisen. Wir 
erwarten, das; auch in  der S tation  Röhrsdorf baldigst eine 
Aenderung Platz greifen möge.

A m die k. k. Staatsbahndirektion in  Villach.
Die Portiere der S ta tion  Klagcnfurt (S taatsbahn) erlauben 

sich die höfliche Anfrage zu stellen, w as m it dem gestempelten 
Gesuch, welches dieselben wegen Abänderung ihrer Diensteinteilung 
schon vor zirka zwei M onaten im  Dienstwege der 1  k. S ta a ts ­
bahndirektion eingesendet haben, ist.

A ll die k. k. Bahnerhaltnngssektion in  Kitzbühel.
Is t einer löblichen Bahnerhaltungssektion bekannt, daß in 

S t. Johann  (Tirol) vom Bahnmeister M  a y e r  die Oberbau­
arbeiter und.Prosessionisten, wie M aurer, in Privathäuser dirigiert 
werden, um dort Privatarbeiten zu verrichten, wie zum Beispiel 
am 13. M ärz bei Wohlmut oder am 20. April d, I .  bei Herrn 
Karl K a u f m a n n, wo sie bei der elektrischen Kreissäge verwendet 
wurden. Wer haftet für einen eventuellen Unfall'?

I s t  einer Löblichen bekannt, daß sich Herr Bahnmeister 
M a y e r einen Oberbauarbeiter hält, der das Mädchen für die 
Gnädige ersetzen muß; zum Beispiel bei den Kindern bleiben, wenn 
die Herrschaft aus Unterhaltung geht, oder Teppiche klopfen, 
Einkaufcngehen, Gartenbebauen u. s. w .? W as gedenkt eine 
löbliche Bahnerhaltungssektion zu veranlassen, um  obige liebet- 
stände zu beseitigen?

Allgemeiner Rechtsschutz- n n d  G ew erk sch astsverein  
fü r  O esterreich .

G rta tz r t tp p e  P r e r a u  I .  Der Ausschuß der O rtsgruppe 
Prem « 1 b rin gt den geehrten Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
Bücher ab 1. M ai jeden M ontag und Dienstag von 7 bis 8 Uhr 
abends leihweise verabfolgt werden. Die p. t. Mitglieder werden 
gleichzeitigt ersucht, die ausgeliehenen Bücher selbst retvurzu» 
bringen; da Kinder und sonstige Personen gewöhnlich die S tras- 
gebühr nicht zur Abfuhr mitbringen. Wer von nun an ein Buch 
länger behält und die Strafgebühr nicht entrichtet, bekommt kein 
Buch mehr auSgeborgt. W eiters gibt die Ortsgruppe bekannt, 
daß jeden M ontag nach dem 1. und 15. beS M onats Vereins- 
Versam m lungen abgehalten werden.

Z ahlstelle  K ird  iw  A n n k re i« . Die Zahlstelle Ried deS 
Allgemeinen Rechtsschutz- und GewerkschastSverüns hält am  Son«-, 
tag den 9. M ai, um 3 Uhr nachmittags, in  F u r t h n e r s  ®ta#= 
salon, ihre ganzjährige Jahresversam m lung ab. Referent aus Linz.

T a g e s o r d n n n g : B e r i c h t e r s t a t t u n s d e r  F u n k -  
t i o n ä r e  u n d  N e u w a h l  d e s  A u s s c h u s s e s .

E s werden daher alle Genossen und Kollegen samt Frauen 
freundlichst ersucht, zahlreich zu erscheinen. ,  .

O r t s g r u p p e  K u d w e ls .  Mitglieder deS Sterbefonds 
werden aufmerk>am gemacht, daß am  23. M ärz 1909 Anna- 
Ci hdk ,  G attin  des Mitgliedes Nr. 299, Joses 6 i hLk,  gestorben- 
ist. Die Lcichensondsmitglieder werden ermahnt, den Beitrag zu, 
erlegen. (20 H.)

G r to g r irp p e  Ä u d n re is . I n  BudweiS findet Sonntag  
den 9. M ai, um 9 Uhr vorm ittags, im Vereinslokal „zum roten 
Herzen" die Mitgliederversammlung der hiesigen Ortsgruppe statt, 
in welcher der Delegierte zur Generalversammlung der Zentrale 
Bericht erstatten wird. W ir ersuchen die Genossen, samt ihren 
F rauen vollzählig zu erscheinen.

O r t s g r u p p e  K l-rg e u fu rt. Es diene den Mitgliedern 
der S t r e c k e  der Ortsgruppe Klagensurt des Allgemeinen Rechts­
schutz- und Gewerkschaftsvercines für Oesterreich zur Kenntnis, 
daß ab 1. M ai l. I .  Genosse Karl H o s m a n n ,  K o n d u k t e u r -  
z u g s f ü h r e r  d e r  S ü d b a h n  von Klagenstirt einkassieren 
wird und ersuchen die Genossen, welche m it ihren M onatsbei­
trägen sich im  Rückstände befinden, dieselben zu begleichen, damit 
sie nicht aus der Ortsgruppenevidenz gestrichen werden und 
daher aller Ansprüche verlustig werde». Auch werden sämtliche 
Mitglieder ersucht, etwaige W ohnungsänderungen rechtzeitig beim 
Kassier zu melden, da w ir deS öfteren die traurige Erfahrung 
machten, daß sich Mitglieder beschwerten, daß sie das Fachblatt 
nicht erhielten und daher nach der alten Wohnungsadresse rekla­
m iert werden.

Zahlstelle HaUein. Die Mitglieder werden aufmerksam 
gemacht, daß S onntag  den 2. M ai folgende Versammlungen 
stattfinden: Vorm ittags um halb 10 Uhr im Gasthaus «zur Linde" 
trr Solling, um 2 Uhr nachmittags tn M u d r a s  Gasthaus in 
Wersen und um 7 Uhr abeitdS im  Gasthaus „zur Kugel" in 
Hallein.

Referent bei diesen drei Versammlungen Genosse H o f ­
b a u e r  aus Wien.

Pflicht der Mitglieder ist es, für diese wichtige Versamm­
lungen unter den Eisenbahnbediensteten lebhaft zu agitieren.

Die Strecken- und S tationsvertrauensm änner haben be­
stimmt zu kommen.

O r t s g r u p p e  Z aidach . Am 11. M ai findet die dies­
jährige Generalversammlung der Ortsgruppe Laibach statt. 
T a g e s o r d n u n g :

1. B e r i c h t  d e r  F u n k t i o n ä r e .
2. N e u w a h l  d e s  A u s s c h u s s e s .
3. V o r t r a g ,  R e f e r e n t  G e n o s s e  K o p a k .
4. E v e n t u e l l e s .
Die Versammlung wird um 8 Uhr abends eröffnet und 

werden die Genossen freundlichst eingcladen, pünktlich und zahl­
reich zu erscheinen nnd ihre Frauen mitzubringen.

. Ortsgruppe Jägerndorf. Werte Mitglieder 1 Es mehren 
sich die Fälle, wo die Mitglieder m it ihren M onatsbeiträgen 
im  Rückstand bleiben. W ir machen die Mitglieder ans die Be­
stimmungen in unserem S ta tu t aufmerksam: Allen Mitgliedern, 
die m it den Beiträgen länger a ls  6 Wochen im  Rückstand sind, 
wird das Fachblatt eingestellt. Diejenigen Mitglieder, die m it 
ihren M onatsbeiträgen länger als drei M onate im Rückstand 
sind, haben jeden Anspruch auf Rechtsschutz verwirkt und sind als 
gestrichen betrachtet. D a die -Ortsgruppe m it der Zentrale pünkt­
lich abrechnen muß, so wäre es doppelte Pflicht eines jeden M it­
gliedes pünktlich zu zahlen.

Ferner ersuchen wir, die Jnterim skarten sowie Mitglieds­
bücher bis 15. M ai d. I .  an die Subkassiere behuss Kontrolle 
abzugeben.

Ortsgruppe Döbling. Ten Genossen Mitgliedern wird 
hiermit zur Kenntnis gebracht, daß der Sitz der Ortsgruppe laut 
Beschluß in das Zentrallokal der übrigen Arbeiterschaft, in F rau  
W i e h a r t s  Gasthaus, Wien, XIX., Heiligenstätterstraße 131, 
verlegt wurde. Die nächste Vercinsvcrsamrnlung findet daher am 
M ontag den 3. M ai 1909 in  obigem Lokal statt und wird in 
derselben ein Referent der Zentrale erscheinen.

Genossen, sorgt für einen guten Besuch.
O r t s g r u p p e  H ü tte id o r f .  Den geehrten Mitgliedern 

wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß am S am stag  den
8. M ai 1909, um  halb 8 Uhr abends, im  Vereinslokal, Z e i -  
l i n g e r s  Gasthaus, XIII., Auhofstraße 184, eine V e r s a m m ­
l u n g  mi t  V o r t r a g  stattfindet.

Die Genossen werden ersucht, bestimmt in  dieser Ver­
sammlung zu erscheinen und ihre Frauen mitzubringen.

O r ts g r u p p e  D iv a rc a . Am 9. M ai 1909 findet die 
Generalversammlung m it V ortrag von Genossen K o p a c  im 
Vereinslokal statt.

O r t s g r u p p e  E g e r .  Es diene den Mitgliedern zur Kennt­
nis, daß die Vereinsabende nicht mehr am  M ontag nach dem 
15. jeden M onats, sondern am M ontag nach dem 3. jeden M onats 
stattfinden. Weiters werden die Mitglieder ersucht, sich an den 
Vereinsabenden mehr als bisher zu beteiligen.

O r ts g r u p p e  P u r k e r s d o r f .  Infolge der am  1. d. M. 
ftattfindendcn Maifeier wird der VemnSabend auf den 8. M ai 
verschoben.

Tagesordnung: B e r i c h t  d e r  D e l e g i e r t e n .
Ortsgruppe Pilsen. I m  M onat M ai werden die Ver­

einsversammlungen nachstehend abgehalten. Die Mitglieder- und 
Einzahlungsversammlung findet M ontag den 3. M ai, um 8 Uhr 
abends, im  Vereinslokal im Gasthaus .J u n a "  statt. Die Aus­
schußsitzungen, bei welchen sich auch die Mitglieder zahlreich be­
teiligen können, finden am  M ontag den 10. und 24. M ai, um 
8 Uhr abends, statt, wobei auch Einzahlungen dpi- Mitglieds­
beiträge entgegengenommen werden. E s diene den Mitgliedern 
zur allgemeinen Kenntnis, daß die Vercinsbibliothek von halb 
7 bis 8 Uhr abends jeden M ontag zur Verfügung steht, wobei 
auch die M onatsbeiträge regelmäßig von halb 7 bis 8 Uhr ent- 
gegcngenoirnnen werden. Sämtliche Zuschriften in Vereinsange­
legenheiten sind an  folgende Adresse cinzuscndcn:

W e n z e l  B u r e » ,  S l a d k o v s k y s t r a ß e  26 , in
P ilsen .

Ortsgruppe Dur. Sonntag  den 2. M ai findet die 
nächste M onatsverfainmlung statt. Die geehrten Mitglieder werden 
ausgefordert, sich zahlreicher an den Versammlungen zu be­
teiligen.

E s ist Pflicht der Genossen, zur Versammlung zu erscheinen, 
damit sich jeder selbst überzeugt, w as in  der Ortsgruppe geleistet 
wird, auch diesmal sind wichtige Beschlüsse zu erledigen.

Ortsgruppe W ien Alsergrund. Den geehrten M it­
gliedern diene zur Kenntnis, daß infolge der Geschäftsschließung 
trn Vereinslokal .Strobelhos" von nun an sich das Vereinslokal 
bei Herrn Johann  M e i s t e r ,  .Jechnitzer Schloßbräu", Wien, IX., 
Rögergasse 32, Ecke Strohcckgasse, befindet. Die Vereinsabende, an 
welchen Einkassierungen, Bibliothekausgabe sowie Neuaufnahmen 
vorgenommen werden, finden wie bisher jeoen 3. und 18. eines 
jeden M onats statt. F ällt einer dieser Tage aus einen Sonntag  
oder Feiertag, so findet der Vereinsabend nächsten Tag statt. 
Die geehrten Mitglieder werden ersucht, die Vereinsabende sehr 
rege zu besuchen und sich der Bibliothek fleißig zu bedienen. S ä m t­
liche Zuschriften find wie bisher an Genossen Obmann Kon­
stantin K n e i d i n g e r, Wien, IX., F ranz Jofefs-Bahnhos, zu 
richten. ____________

Freie Eisenbahnerversainnilnug.
W ie n e r  N eustad t. E i n l a d u n g  zu der am 4. M ai I. I .  

um 8 Uhr abends im hiesigen Arbeiterheim tagenden öffent­
lichen Eisenbahnerversammlung m it folgender T agesordnung: 
1. B e r i c h t e .  2. B  o r  t r  a g. R e f e r e n t  o u  8 W i e n.  3. A n-  
t r ä g e  u n d  A n f r a g e n .

Es ergeht hiermit die Aufforderung an alle dienstfreien 
Kollegen, dieselben wollen recht zahlreich zu dieser wichtigen Ver­
sammlung erscheinen.

Für den Inhalt der In­
s e ra te  Übernimmt die 
Redaktion und Admini­

s tra tio n  keine wie 
Imm er g ea rte te  Ver- 
o o antw ortung. o

Für den Inhalt de r In­
se ra te  übernim m t die 
Redaktion und Admini­

s tra tio n  keine wie 
Imm er g e a rte te  Ver- 
o o antw ortung. o o

Briefkasten der Redaktion.
Weiskirchlitz. Ad 1, 2 und 3 : Nein. Verstaatlichungs­

aktion noch nicht durchgeführt. — F .  F .  in  Nestomitz. Die 
Zeitschrift „Nach Feierabend" ist ein retn geschäftliches Unter­
nehmen und föhnen wir selbes nicht empfehlen.

D A A I C S A G  U X G .
F ü r  die v ielen  Bew eise aufrich tiger T e iln a h m e  anläßlich der AblcbenZ unsere? 

innigQijcltt’bten G a tte n , L a te rs ,  S o h n e s , B ru d e rs ,  Schw iegersohnes, S chw agers  und  
O n le ls , des H e rrn  K n v l  W c i g c ,

sagen w ir  den herzlichsten T ank . In sb e so n d e re  danken w ir  dem H e rrn  V orstand 
der f. k. S ta a ts d a h n e n , den H erren  B eam ten , dem B ahnpersona l, dem H errn  A b­
geordneten R  e i  t z n e r  fü r  die tiesergreisende G rab rede , der O rg an isa tio n  der E isen­
bahner, der L okalorqanisation  Pfaffendorf-W enzelsdorf, dem lövlichen G esangverein  
P faffendorf-W enzelsvorf, dem H e rrn  G eistlichen, den geehrten S p e n d e rn  der vielen 
K ränze u nd  a llen  jenen, die dem teu ren  V erstorbenen d a s  E hrengeleite  z u r letzten 
R uhestätte  gegeben haben .

P  s a f f e n d o r s, am 9. April 1909.
fti ir  die tteftrauernden Hinterblieoenen:

Lidi W eigel, Tochter. M a rie  W eigel, G a ttin .

B illige b öh m isch e  B e ttfe d e r n !
5 Kilo neue, geschlissene Kr. 9'60, Bessere 12 Kr., weifte, 
daunenweiche, geschliffene 18 ltnti 24 Kr., schneeweiße 
daunenweiche, gefchlinene 30 und 30 ffr. Bersand franko 
per Nachnahme. Umtausch imb Rücknahme gegen Porro- 

tccgütirag gestattet.
Benedikt Saclisel, Lobes Nr. 170

b e t P i l s e n  (B ö h m e n ) .

Ehrenerklärung'!
Ich bedaure, den H errn F janz  F  i a 1 a, Lokomotivführer der k. k. 

Staatsbahn in Teplitz-"Waltithor, ganz ungerechtfertigt einer unehren­
haften Handlung verdächtigt zu haben, nehme, um der Abstrafung zu 
entgehen, meine verdächtigenden Aeusserungen m it dem Ausdruck des 
Bedauerns zurück, leiste h ierfü r Abbitte unu erkläre hiermit, dass ich 
durchaus keinen Grund habe, den H errn Franz F i a l a  irgend einer un­
ehrenhaften Handlung zu beschuldigen. Teplitz-Waldtiior, 15. April IM ». 
A lo is  BTotl, Lokomotivführer der k. k. Staatsbahn in Teplitz-Waldthor.

Firmnogs - ßaschenke 1
Echte Sllber-Remontoir-Uhr samt Sllber- 
kotto u . Anhänger, k. k. punjiert, in Loder-

fu tte ra l. Alles zusammen K  1  SDn—
Drei Zahrc schriftliche Garantie, Versand 

per Nachnahme.

Erste u. grüsste Uhren-Niedcrlage

R Slax B iS Im efl
W I E N

IV. M a rg a re ts n s tra s s s  2 7 / 9 .
Nlokel-Roskopf K 3.—, S ilber K 7.—, 
Omega IC 18.—, Golduhron K 18— , 
G oldketten K 20.—, Goldrlngo K S.—, 

Pendeluhr K 7 . - ,  Weokor K 2 . - .

Verlangen Sie meinen groben Preisconrant mit 5000 Abbildungen, welcher 
jedermann umsonst fvanto zugesendet wird.

♦ T»TCHT ch

Danksagung.
Für dio zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme anlässlich des 

Hinseheidens unseres unvergesslichen Sohnes nnd Bruders, des H errn 
M a rtin  A ng’o re r ,  Lokomotivführer-Anwärter der k. k. österreichischen1 
Staatsbalineu, wie für die schönen Kranz- und Blumenspenden, sowie fiir - 
das zahlreiche ehrende Geleite zur Ruhestätte des teuren Verbliebenen 
sprechen w ir allen H erren Beamten, Kollegen nnd sonstigen Bekannten 
unseren herzlichsten Dank aus. V i l l a c h ,  im März 1809.

D ie  t ie f t r a u e r n d e n  H in te rb lie b e n e n .

IM

Radfahrer!
Am m e is te n  b e w ä h r t  

u nd  b e g e h r te

Monopolrad
ss m it F reilau f ss 

T \ 9 9 * - .
T a u e e n d e  A n e rk e n n u n g o n .

Laufmäntel K 2*40,4*66 m it Ga­
ran tie . Luftschläuche K 2 05, 
2*95 mit G arantie, Gespanntes 
H interrad mit Froilauf nnd liiiek- 
trittsbrem se K 14*—. Vernickelte 
Lenkstange mit Griffen K 3*25. 
1 G arnitur emaill. Schutzbleche 
K ros. Hanptkatalog umsonst, 
V e rsa n d  g e g e n  V o re in s e n ­

d u n g  o d e r  A n z a h lu n g -.

Mnltiplex-Fahrrad-Industrie
Berlin SW. 10, G itschinerstrasse 15.

Dio « e liü n e te n  und b e e te n

Fahrräder
zu billigsten Preisen unter lang­
jähriger Garantie, frachtfrei bis 
zur Grenze und zollfrei, ha lt­
barste Pneum atiks sowie alle 

Teile liefert die in ganz

O esterreich-U ngarn
bekannteste und beliebteste

IC 1 
ti-60

Geweht1© 2

L a n c a s te r  von . . . .  
F lo b e r t-G e w o h re  von . ..
P is to le n  v o n .............................  2 —
K e v o lv e r  von . . . . .  „

=  Reparaturen billig. =  
Illustrierte Preisliste lrnnko.r. DuSek in V1106110 lür. SIS
an der Staatsbahn, Böhmen.

Danksagung.
Außerstande, jedem einzelnen Teilnehmer an dem Leichenbegängnis teä 

Herrn F ra n z  Echmid, Bediensteten der Nordbahn, 
zu danken, Bitten wir ans diesem Wege einen löblichen Beamtenkörprr sowie 
allen Kollegen und Freunden, unseren tiefgefühlten Dank entgegenzunehme».

Wien, Äschl, Monte Carlo, S7. April 1909.
T ie  trauernden  H interb liebenen.

8

21

tage zur Probe.
Neueste Musikpendeluhr mit 
Schlagwerk, Weckern. Musik
in prachtvollem HTatur-Nussfoaum, färb. Kasten, 
75 cm hoch, schlägt halbe und ganze Stunden, weckt 
und spielt die schönsten Musikstücke z u r  beliebigen 
Stunde und verpflichte mich, die Uhr iunerhalb 
8 Tagen franko unbeschädigt retour zu nehmen und 
den Betrag ohne jeden Abzug retour zu sunden.
Preis per Stück K 14 — . Ohne Musik K 10'— .
3 Jahre «chriftl. Garantie. Versand per Nachnahme.
Erste und grössle Uhren-Niederlage

IHAX BÖHWEL
Wien, IV., Margarelbenstraroe 27/9.
Niekt-l-Roskopf-Uhr K 3 '- ,  Silber K 7*—, Omega 
K 18’—, Silberkette K 2e—, Golduhr K 18*—, 
U oldkette Iv 20*--, Goldringe K 6 e—, W eckerK*'— 
Verlangen Sie meinen gr\ eaen Preiakuraat mit 
5000 Abbildungen, welcher jedehnann omsonat 

franko zugeaendet wird.



Seite 12 » . D e r  G i s e t t l k a h u e r . - 13.
■ —V-

Grässlich
hohe Preise werde» oft für 
H e r re n -  u n d  D am o n sto ffe
bezahlt. Dies körnte» Sie nur ver­
meiden, wenn Sie direkt uom Sudj* 
sabrikzylntze laufen. Berlangen Sie 
daher kostenlose Zusendung meiner 
reichhaltigen F r ü h ja h r s -  u n d  
S o m m e r-M u ste rk o lle k tio n . 
Fuhre nur erstklassige Erzeugnisse 

und aparte Saisonneuheiten. 
T u c h -V e rs a n d h a u s

F R A N Z  SC H M ID T
Jägerndorf 76 (O est.-Schlcs.)

1000 Putzend fertig gesäumte Prima

Leintücher ohne Naht
350 Ztm. breit und 2 Meter 25 Ztm. lang, garantiert Leinen, aus 
den edelsten Leinengarnen verarbeitet, für die feinsten Brautaus- 
Btattnngen verwendbar, worden infolge Reduzierung der Produktion

u m  2  K r o n e n  8 0  H e lle r
p e r l  (Stück abgegeben. Mindestobnahmo 6 Stück gegen Nachnahme.

Meinen geehrten Kunden diene zur K enntn is dass nach be­
endigter Inven tar wieder zirka 4000 Meter der bestbewährten, 
feinsten, am Rasen gebleichten, fehlerfreien

Rumburger L e r n t e
in Restenliinge 6 bis 12 Meter 6 BO Heller, ansgew&hlte Beste von 
12 bis 18 Mater Länge 4 66 Heller per 1 Meter abzugeben Bind. 
Kür Dauerhaftigkeit leiste auch diesmal die vollste Garantie. Der 
Versand geschieht, solange der Vorrat reicht, nur in  6 Kilo-Paketen 
(zirka 40 bi» 60 Meter) per Nachnahme.

A ch tu n g  l Für Nicntpasaendes sende sofort Geld retour, daher 
kein Risiko.

Si S tein , tilim M M , Nächod

wer edle
1 Stück Prima Hemdehiffon M Ztm. breit, 20 Meter lang X  9 '— 
1 „ beste Rumburger 88 „ „ 23 „ „ „ 13‘—

11 .  Krauswebe Nr. 87 84 „ „ 2U „ „ „ 1 7 -
tenzter 
lualität.

I K r a n G t o o h o  ist ein weissor Wäschestoff von unbci 
| A I  d U a n D U C  H altbarkeit u. wunderbarer, feinster £

l Dtzd. Leinenzwilchhandtücher, woiss, 48x115 Ztm. gross, K  S SO 1

Leintücher ohne Naht
aus bester Flachsleinwand, 6 Stück 150X200 Ztm. 
gross, K  1 3 * 2 0 , oder 150X226 Ztm. gross, K 1 4  8 8 .

1 Dtzd. feine, reinleinene Tasehcntücher 48x48 Ztm. gross, K  6 '—.
Jedo A rt gediegener Leinen waren für H aushalt und Ausstattung. I 
waschechte Neuheiten in Z^)h^ren, Oxfordo n. s. w. veraendet |

gegen Nachnahme, f ü r a a s e n d e s  O old  z u rü c k ,

Mechanische Weberei u. Leinwandfabrik

JO S. KRAUS, Nached VII, Böhmen.
M u s te r b u c h  g r a t i s !

100 Ztm. lang, Kr. 12*—. Mit 
Schlagwerk Kr 1 4 '—. 110 Ztm. 
lang, wöcheittlich zum Slufjieljei.
Str. 14"—. 186 Ztm. latifi, mit 
2 Gewichten S r .  34"—.SiuSbaum,
70 Ztm. lang, Kr. 7 * 5 0 . ' Mil 
Schlagwerk Kr. 9*50. Mit 
Turmglockenlchlag Kr. 10*80.
14karnt. lSold-Hcrrcnkcttc», __

komplett a c .  per (Stamm, 
i S S m  j& jx  A llei »Iiezug durch d ie griiftte.

u n d  ii(hcr~te .H aiiptnicdcrlagc
Leopold Mayers Nachf.
SBieit, XIV., Mariahilferstr. 187«. 

  _______ Stratzenbal»,fal>rt wird vergütet.

MÖBEL W ien »  b e sto  und b il l ig s te  E in ­
k a u fsq u e lle  Ist dlo ln  E izen- 
b ah n erk roisen  a ltbekan n te, 
o  la n g jä h r ig  b esteh en d e  o

Fünfhauser Möbelniederlage
M . E i s e n h a m m e r  
Wien, XV., Marlahllierstrasse Nr.Mj mmwmj »»■«— mm — «■■>» «> —- -

(n eb en  d e r  L ö w e n d ro g e r ie  S o h a w e rd a )  
p o lit ic r tc  Z im m creiiirichtiinocn ä  K r. 1 3 0 , 1 5 0 , IVO, 
*400 u. 2 4 0 .  Kücheiiciurichtungc» Hott K r. 8 4  aus 

tv iir ts . — R om ulcltc  Schlas- und Spciscziinm or von 
K r. 2 8 0 .  — M oderne  Kücheneinrichtiinge». grau, luctn, 
grün, L S t .  7 0 . -  Einzelne GegenftSnde bllligst m grober Aus­
wahl. Kleine Preiskurante für die Provinz gratis. Grober Mobel- 

Katalog gegen 6 0  Heller Briefmarken franko. 
B riefliche Bestellungen strena reell w ie bei persön­

licher «Auswahl.
Zufuhr zu allen Bahnhöfen und Bezirken Wien» kostenfrei.

«t «t T Um meine P . T . Kunden vor Schaden 
I H I I I M  ♦ durch Irreführung zu bewahren. achten 

S ie genau aus mttttt Firma F iinsliailser M übelttiederlaae, 
da eine Konkurrenz »eine H ausiium nier als Preis mißbraucht, 
um meine p. t. Kunden zu täuschen. Achten Sie aus die gelben 

Tafeln vor dem GefchLstsportal.
Registr. Schutz- Sie sind erst dann in dem richtigen Gcschäst, wenn Sie meine 
marke: Elsen- Schutzmarke »Eiseiibahnkonduktcur" in Lebensgröße in 

meinem Lchameittler sehen.bahnkondukteur.

B elm  E in k a u f S tr a sso n b a h n v erg ü tu n g l 1 0 * 7  
H Ö  ä   H a lte s te l le  S o h w en d o rh o f.   l ö  1

Größerer prozentueller Rabatt bei Vorweisung «der Einsendung dieser Annonce.

?ae»rg0?ö0”,st1 U hren- u . G o ld w a ren la g er
Hedes Stiilk zu festem Preise. Alls den W iener, B erlin er  und Pariser  
Auktions-, Leih- nnd Vcrsnbiimter» ausgelöfte Brillanten , Diam anten. 
Uhren, («old- und Juw ele,Iw nre». PreiSkurante gratis. Eigene Reparatur, 
und Umarbeitttugswerrstätte bei billiger und sauberer Ausführung. Uebervorteiiung 

gänzlich ausgeschlossen.
l i e o p o l d  lÄÄsayee?® r V a c S i f .

SO?, X IV ., MailtthiWerslrass© 8fl7p
B  t -  ----------------- T e leph on  Nr. 8 1 8 6 .---------------- - *

l i ta  Sie s in  e in  Piiortien M sM su ti?
Um meine vorzügliche neueste Starkton-Golblartgußwalze überall ein» 

znführeu, habe ich mich entschlossen, 2 5 0 0  Phouo- 
aravhen zu verschenke». Berlangen Sie gegen Ein­
sendung von 10 li (in Briefmarken) Prospekt und Sie 
rönnen einen prachtvollen jtouzcrt-PlionoaraPlien  

g ra tis  und »ollsrei erhalten. 053 
I. Sprechm aschlnen-V ersand „Löwin«* 

W ien , V I., M ollar d g a sa e  36,11.

Unentbehrlich für jeden Herrn Eisenbahner
i s t  e in e  g u te  D ienstuhr
wer also eine solche sich aneignen w ill, 

der schreibe an
P F "  A d o lf  Z irk a ,  Uhrmacher "W E  

in  Krummau a. d. Moldau. "MW
um  H a v a n l i i e  welche sich in  
eine W Ä C t U D l  j  den Kreisen
der Herren Eisenbahner allgemeiner 

Beliebtheit erfreut.
Preis einer Doxauhr wie Abbildung im  
Metallgehäuse, oxydiert, zah lbar in  
10 M onatsraten  2 6  K r., Dieselbe im  
g la tten  Nickclgehüuse 2S8 K r., gegen 

Durchmesser 70 nun bar 10 Prozent Nachlaß.

Grammophonkänfer! Achtung!
Nebenstehender Apparat, Kasten 30v8’)v l8  cm 
m it prachtvollem, goldverziertom Biumentricliter 
von 50 v 45 cm, ganze Höhe zirka 70cm, mit 1‘rä- 
zisionslaufwerk, während des Spiclens seitw ärts 
aufziehbar, grosae und kleine Platten geräuschlos 
nnd gleichölassig ziehend, m it Tonarm u. Konzert- 
Membrane von Kräftigster, reinster Wiedergabe, 

kostet je tz t nur

K  3 0 —
beziehungsweise m it  10 doppelseitigen, 26 cm 
grosson, garantiert neuenHarlgummiplattenfalso 
keinPapiormache) M  f iB S S e ”  gegen Nach­
nahme. Kolossales Platten- und Zxibehorlager. 
F ü r W iederverkäufer erste nnd billigste Bezugs­

quelle. — K o n k u rre n z lo s .

Landstrasser Grammophon-Versandhaus
Wien, iri/1 , Thomasplatz 8.

' Erklärung.
\ Ich erkläre, daß ich auf das tiefste bedaure, auf 
Grund unkontrollierter Erzählungen und ohne deren 
Dichtigkeit zu prüfen die inkriminierte Beschuldigung 
gegen die PrivcrÄläger, Frau und Herrn Kor p ,  ge­
macht zu haben, weiters daß ich für meine Bebauptung 
keinerlei Beweise habe, und bitte die Privatkläger um 
Entschuldigung. Ferner verpflichte ich mich, sämtliche 
Wertretungskosten. zu tragen und diese Erklärung auf 
meine Kosten zu veröffentlichen.

W  i  e n , am  24. A pril 1909.
Heinrich Waniel.

gegenüber dem Franz Josefa-Bahnhof.
Solideste und beste Einkaufsquelle! Politierte Einrichtungen von 
K 110 , 130, 210  aufwärts. Kiicheneinrichtungen K 30, 40 , 60. 
Komplette Schlaf- und Speisezimmer, altdeutsch und modern, von 
K 280  aufwärts. Ottomanen, Diwans etc. Nur eigene Erzeugung.

E isenbahner  g e n ie s se n  b eso n d e re  E rm äss igung!
Provinzaufträge werden ebenso gewissenhaft expediert wie bei 
persönlicher Auswahl. Zufuhr zu allen Bahnhöfen und Bezirken 

kostenfrei. Preiskurante gratis und franko. is

Uorefiglicbe» Aein
garantiert naturecht, von den berühmtesten Weingegenden u. zwar:

Sifieiner, rot, zu S6 und 42 H e lle rn ................ I Dessertwein
Lissaner! weitz, zu 40 und 4 t Hellern . . . .  J  w im m ern 

D a lm a tin e r , rot, zu SO und SS Hellern, D a lm a tin e r , wetsi, zu 36 und 40 Hellern. 
Schiller (üpollo) zu 86 Heller», Qfivinttcv, tut, zu 28 nnd 32 Hellern, J s tr ia iic r , 
wein, zu 36 und 40 Hellern. Muscato, weiß oder rot, hochsem zu 56 Hellern, versendet 

in Leihsiissern von 56 Litern auswärts, ab Station Pola per Nachnahme die

Weingrosshandlung R. KANDOLIN, Pola.
0 V  NB. Weinmuster a u s  V erlan g en  so fo rt g r a t is .  "DIE_______

Diesen neuesten

Petrolemn-Heiz- und Kochofen
---------- m it  Z ie rp la t te  - -—
wenn er als Heizofen benützt 
u. m it Kochplatte für 8 Töpfe, 
wenn er als Kochofen benutzt 
werden soll, liefere ich ein­
schliesslich zier- u. Kochplatte

fßp nur K 2 8 —
g e g e n  3 M onate Z iel.

Ganz enorm eH elzkraft! Elnfachsta 
Behandlung! Kein Russ und kein  
Rauch! Absolut goruohioe! Ge­

r in g s te r  P e t ro le u m v e rb ra u c h  1 
Angenehm und billig als Hoch­
ofen im Sommer und als Heiz­
ofen im W inter. — Der Ofen 
heizt das gröeste Zimmer! Pe- 
troleumverbrauch ganz gering. 

S ta u n en erreg en d e  E rfindung! — L ie fe r u n g  d irek t an P r iv a te

Schreiben Sie sofort an: PAUL ALFRED 60EBEL, INNSBRUCK.

D iam anten  R in ge D iam anten  
12 K ronen g Ä S S ’-iÄ 12  K ronen

schönster Edelstein nur im Versandhaus

LEO PO LD M AYER’s N a ch fo lg er .
Mein Preiskatalog enthält alle Ringstngermabe.

3>t<tmatttcn O hrgehänge D iam anten
2 4  K r o n e n  R aba tt und Strassenbahnvergiliung 2 4  K r o n e n

bei Vorweisung oder Einsendung dieser Annotice.
G old , S i lb e r  ;c. :c . w ird  mt V I V  M n r la h l l f e r a lp f ls s #  1 R 7 E .Z a h liin g ss ta tt angenom m en. mananmersirasse LSI»

Haltestelle Straßenbahn Echwenderhos. Reparaturwerlstätte Telephon 8185.

Um meine W aschm aschinen ä 2 4  Kronen
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, 
dieselben za obigem billigen en gros-Preis ohne N achnahm e zur 
Probe zu senden! Kein Kaufzwang! Ziel 3  MonatI Durch Seifen­
ersparnis verdient sich die Maschine in kurzer ZeitI Leichte 
Handhabung! Leistet mehr wie eine Maschine zu 70 Kronen I 
Die Maschine ist ans Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich! 
Grösste Arbeitserleichterung! Schont die Wäsche wie bei der 

Handarbeit! — Schreiben Sie sofort an:

Paul Alfred G o e b e l ,  Innsbruck, Postfach.
Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht.

Bitte nicht zu vergetaen, die Balmetation anzugeben, nach welcher die 
Maschine geschickt werden soll.

Rcrzlkhmn M c K w U lM
unterem  allverehrteii ihaupikafster G e- 
nvsirn J o h a n n  M a i e r ,  K ondukteur- 
Z u gsfü h rrr , anläßlich seiner V erm ählung.

Die Ortsgrupptnltitung Eitnz I.

Wilhelm Beck & Söhne E
lt. n. k. Hof-Uniformierungsanstalt n . Uniformsortenfabrik.

Uniformen, Kappen, Uniformsorten, Pelze, Pelz- j* 
blusen und Zlvilkleldcr. B

Z E N T R A L W A R E N H A U S : = = = = =  F A B R IK : = = !
W IE N , W IE N ,

VOT/1, L n n gogaaso  Nr, 1. TT/2, H lr so h e n g a sse  Nr. 36. m

F IL IA L E N :
SA R A JE V O  n. B U D A P E ST . IN N SBR U C K , Bttrggrahon 21. ,  

LEM BERG , W a lo w a  U  eto . e to . M

Preiskataloge und M assanleltungen gratis. — Provinzaufträge ® 
werden sofort effektulert. ------------------ ■

Herausgeber: Josef Tomschik. — Verantwortlicher Redakteur: 
Franz Lill. ,

Druck- und B erlagsan sta lt „V orw ärts"  S w oboda & C a.
Wien, VI., Mariahilserstratzc 89 a.

Vorzügliche Kaufgelegenheit
fü r  Sc h n i t tw a ren h ä n d le r  und H au s ie re r . V ersan d  au ch  an P riv a te ,

40 Meter um 15 Kronen
sortiert in Blusenstoff, 78 Zim. brcit; zartem neuesten M odezephhrcn sür 
Kleider, 6nii6ni und Blusen; vorzüqllcher gebleichter W üschelciulvand { 
K anevas sür Bettüberzüge; C v fo tti sur MSunerhemde»; Tchiirzeiistoss; 
C risc tt für Uutetrörte; B iniidriick 'ür Küchenschürzen und Hauskleider;

R estonlänge 6—10 Meter, garantiert fehlerfrei 
und garantiert w a sch ech t und b este  Qualität.

Der Betrag wird sofort retourniert, falls die Ware nicht conveuiert. Mindest- 
abnahuie ein Postpalet, zirka 4 0  M e te r, »I» 15 Sfruimi. Die Pakete 

werden auch »ach Wunsch sortiert.

Weberei S .  STEIN. -Nachod in Böhmen.

m it unseren w eltbekannten Webe-Erzeugnissen, nachdem die­
selben vorzüglicher Qualität sind.

Wollen Sie einen Versuch machen.
6 Stück gebleichte Leintücher ohne N aht la la ,  160X200 Ztm. 

gross K 14 20  bloss in der Weberei

Brüder Krejcar, Oobrtischka Nr. 9152, UM.
Muster neuester Zephire, Leinen, Gradei, Tisch- n. Bettwäsche etc. 

gratis und franko. — B r a u ta u s s ta t tu n g e n .

Nur die zahlreichen N achbestellungen sprechen für uns! Nur 
guter Ruf s ie g t  I Das bezeugen  auch a lle, die unsere beliebten

F ulneker M agen trop fen
g egen  A ppetitlosigkeit, sch lech tes  Verdauen, Brechreiz, 
Blähungen, Schw indel, nervösen Kopfschm erz, Hartleibig­
keit und damit verbundene Sch laflosigk eit e tc . nicht nur 
einm al, aber ein igem al mit Freude fUr sich  b este llt haben.

M T  K ein m it m arktschreierischer Reklam e Höz 
D V  gelobtes und w irkungsloses H ausm ittel 1 '* £ i

Zu haben  In d e r  L öw en-A potheke in Fulnek Nr. 1 0 8 , M ähren .
P o st: Drei Fläschchen K 2 5 8 ,  vier K 3 '38 , zw ö lf K 8  7 8

D e n  p. t .  O r t s g r u p p e »  
....................... und Fachurrrinrn der

i s e n b a h n e v
rmxstrhil fich |u r  schleunige» u n i rorofäöigtn Herstellung jeglicher

—  Druckarbetten — •
*t»; »eüungrn, Werke, »roschiiren, »ereinsbiichel, Slakule», liuf- 
ruft, 3kh u isc t, eutiabimnen etc. etc., und zur Lieferung von Paxier 

jrgiicher Gaitung, Kuverl» r ir . etc. dir

Druck* und Utrlagsaitsialt „UorwärU“
S w oboba & Ks.

W i e n ,  V I . ,  W a r i s h i l f e r s t r s g e  8 9  A .
» tn A m t  t a t  „Ärbelltr-Belfung", de» „OSiftubaftnit" und vieler 

LNderrr sorialdemokraiischrr Blätter.


